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VORWORT
ZUR D R ITTEN  AUFLAGE.

olle ach tzehn  Ja h re  sind d ah in g ee ilt im 
rasch en  L aufe d e r Zeiten, seitdem  die 
e rs te  A u fla g e  d ieses W e rk e s  in  die 
O effen tlichkeit g esan d t w urde , fünfzehn, 

seit die zw eite A u sg ab e  ersch ien . W a s  fü r g rosse  
F o rtsch ritte  h a t in d ieser Zeit d e r R u d e rsp o r t in 
O esterre ich  und  D eu tsch lan d  g em ach t!

E s ist se lb stv erstän d lich , dass die N euauflage  
eines F ach b u ch es nach  so lan g e r Zeit kein  b lo sser 
N eudruck  des a lten  W e rk es  sein  konn te, sondern  
dass eine to ta le  U m arb e itu n g  desse lben  erfo lgen  
m usste. D as is t au ch  m it dem  v orliegenden  B uche 
geschehen . D er g esch ich tlich e  T heil w u rd e  re ic h ­
lich e rg än z t u nd  um  die S ch ild eru n g  des E n t­
w ick lu n g sg an g es d e r R u d e rsa ch e  w ährend  der 
le tz ten  a n d e rth a lb  D ecenn ien , in sbesonders in 
O este rre ich  u nd  D eutsch land , verm ehrt. D as Capitel 
ü b e r das B oot u nd  seine B estan d th e ile  w urde
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gänz lich  u m g earb e ite t, und  zw ar u n te r  Z uziehung 
eines a lle re rs ten  F ach m an n es au f dem  G eb ie te  des 
B ootbaues. Sch liesslich  w u rd en  säm m tliche an d eren  
T h eile  des a lten  B uches g ew issen h aft ü b e rp rü ft, 
alles V e ra lte te  en tfe rn t, d a fü r das n o thw end ige 
N eue e ingefüg t, k u rz  a lles  N ö th ig e  v o rg e k eh rt, 
dam it d as  »H andbuch  des R u d ersp o rt«  in se iner 
n eu esten  A u sg ab e  w ieder ganz und voll a u f d e rH ö h e  
d e r  Zeit stehe.

A ls d e r V e rfasse r v o r zw anzig Ja h ren  b egann , 
jen e  th eo re tisch en  A n le itu n g en  n iederzusch reiben , 
die in diesem  B u ch e  zusam m engefasst sind, w a r e r 
se lb e r noch  ein g ew a ltig e r K äm pe im R u d e rb o o t, 
und im g an zen  w eiten  D o n au g eb ie te  g a b  es K einen , 
d e r  es ihm  darin  zu v o rg eth an  hä tte . H e u te  is t es 
ein  a lte r  G raukopf, d e r S e ite  fü r S eite  des W e rk e s  
d u rc h g e h t un d  u m arb e ite t. S eite  fü r  S eite  w ehen  
ihm  dabei die schönsten  E rin n e ru n g en  en tg eg en  
an jen e  h errlich e  u n v erg esslich e  Zeit, in d e r e r 
T au sen d e  von S tu n d en  au f dem  W a sse r v e rb ra c h t, 
a u f dem  p rä ch tig en , a lten  D o naustrom e m it seinen  
zahllosen S ch w ierig k e iten , a b e r auch  m it seinen 
u n v erg le ich lich en  R eizen .

E ine v o lls tän d ig  neue G eneration  ist inzw ischen 
heran g ew ach sen . V iele  R u d e re r , die ih r th eo re tisch es 
W issen  au s den e rs te n  A u fla g en  d ieses H an d ­
b u ch es  g eschöpft, g eh ö ren  je tz t  schon zu den  — 
a lte n  H e rre n  ih re r C lubs, und  die sp o rtlich en  J u g e n d ­
g en o ssen  des S ch re ib e rs  d iese r Zeilen sind  h eu te  
ü b e ra ll die — V e te ran en  des F aches.



IX

D as ab e r h in d e rt nicht, dass die »Alten« im 
R u d e rn  sich  die alte L iebe und  den a lten  E n t­
husiasm us fü r ih ren  L ieb lin g ssp o rt treu  b ew ah rt 
h ab en  u nd  dem selben, w enn sie ihn  auch  n ich t 
m ehr p rak tisch  au sü b en , g leichw ohl noch im m er 
die vo llsten  S ym path ien  en tg eg en b rin g en . So auch  
d e r V erfasse r dieses B uches.

E s haben  in den le tz ten  Ja h re n  v ie lerle i neue 
S portzw eige in O este rre ich  u nd  D eu tsch lan d  E in ­
g an g  gefunden , die sich je d e r  einen k le in eren  oder 
g rö sse ren  A n h an g  ero b erten . D e r S ch re ib e r d ieser 
Zeilen w ü rd ig t jed en  u nd  a n e rk en n t g e rn e  ih re 
V orzüge. G leichw ohl b le ib t e r jed erze it und u n en t­
w eg t d e r U eb erzeu g u n g , dass es keine  schönere, 
g esü n d e re  und  h e rrlich e re  L e ib esü b u n g  g ib t, als 
das R u d e rn . D eshalb  w ünsch t er au ch  von H erzen, 
dass d ieses sich  im m er m ehr u n d  m ehr v erb re iten  
und fo rten tw ick eln  m öge, sow ohl zum N utzen, als 
auch  zur F reu d e  d e r Ju g en d .

W IE N , im Mai 1897.

VICTOR SILBERER.



VORWORT
ZUR ZW EITEN  AUFLAGE.

e r  v erhältn issm ässig  rasch e  A bsatz , w elchen  
die e rs te  A u fla g e  des vo rlieg en d en  
B uches fand, w elche schon  seit lä n g e re r 
Zeit vergriffen  w ar, b ild e t e inen  B eleg , 

dass dasse lbe  einem  B edürfn isse e n tsp ra n g ; die 
freu n d lich e  A n e rk en n u n g , w elche dem  A u to r  in 
allen  F ach k re isen  dafü r g ezo llt w ard , d arf w ohl 
als B ew eis au fg efasst w erden , dass dasse lbe  auch  , 
seinem  Z w ecke en tsp rach .

U n te r  all den  v ielen  A n e rk en n u n g en , w elche 
dem  A u to r d ieses B u ch es von  S e ite  d e r ö s te r­
re ich ischen  u n d  deu tsch en  R u d e rv e re in e  theils b rie f­
lich, th e ils  öffentlich in d e ren  Jah re sb e ric h te n  etc. 
fü r seine A rb e it zu theil w u rd e n , h a t ihn  keine  
m ehr e rfreu t, als jen e  des k le in en  R u d e rc lu b s  zu 
B e r n c a s t e l  an  d e r M osel. In  dem  bezü g lich en  
B riefe  an  den  A u to r  h e iss t e s :

»In einem  S täd tch en  von  k au m  d ritth a lb tau sen d  
E inw ohnern  einen  R u d e rc lu b  zu g rü n d en , sch ien
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bei den  einem  solchen V ereine  von N a tu r  g e ­
s teck ten  en g en  G renzen  n ich t m inder ein g ew ag tes  
U nternehm en , als auch  k e in  e in z i g e s  d e r g rü n ­
denden M itg lieder m ehr vom spo rtsg em ässen  R u d e rn  
aufzuw eisen h a tte , als — die d u n k le  E rin n e ru n g  
an eine R eg a tta , die m an vo r Ja h re n  einm al m it­
an gesehen  h a t t e ! G lück licherw eise g e lan g ten  w ir 
a lsbald  in B esitz Ih res  c lassischen  »H andbuches 
ü b er den R ud ersp o rt« . U n d  da erfü llt es uns m it 
g ro sse r G en u g th u u n g , Ih n en  m elden zu können , 
dass un ser C lub, d e r  e i n z i g  u n d  a l le in ,  a lle r­
dings m it pein licher G ew issenhaftigkeit n a c h  d e n  
R e g e l n d e s  e r w ä h n t e n  W e r k e s  in  d ie  S c h u le  
g i n g ,  gem äss dem  übereinstim m enden  U rth e ile  
versch iedener C lubs, die a u f V erg n ü g u n g sto u ren  
au f unserem  schönen  M oselstrom e u n se r S täd tch en  
b e rü h rten , e in e  r e c h t  g u t e  F o r m  a u f w e is t .«

In  d er vorliegenden  zw eiten A u flag e  sind  die 
H aup tcap ite l, w elche die w ich tig sten  theo re tischen  
F u ndam en talsä tze  des R u d e rn s  b eh an d eln , vo ll­
s tän d ig  u n v erän d ert geb lieben , da sich  darin  n ich ts 
g eän d ert hat. D a ab e r in den d re i Jah ren , die seit 
dem  E rscheinen  d e r e rs ten  A u fla g e  v ers tr ich en  
sind, d er R u d e rsp o r t seh r e rheb liche F o rtsch ritte  
gem ach t h a t und  eine g ro sse  A nzah l von N eu e­
ru n g en  a u f diesem  G ebiete  e in g efü h rt w urde , so 
ersch ien  eine b ed eu ten d e  E rw e ite ru n g  des b e ­
sch reibenden  T heiles nö th ig , w elcher zu L iebe, 
sollte das B uch n ich t fü r ein »Handbuch« zu g ross 
w erden , d er frü h ere  »Anhang« g eo p fe rt w erden
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m usste , d e r  ohneh in  n u r aus S ta tu ten , R eg lem en ts  
u n d  T ab e llen  b es tan d . T ro tzdem  d ad u rch  d re i volle 
B o g en  g ew o n n en  w u rd en , is t d e r zugew achsene 
S to ff so b ed e u te n d , dass d e r U m fang  des B uches 
von 17 a u f  20 B o g en  stieg .

D as v o rlieg en d e  B uch  ist also  um drei B ogen  
s tä rk e r  und  en th ä lt um  volle s e c h s  B ogen , d. i. 
ü b e r ein D rittth e il m ehr fach lichen  O rig in a ltex t, 
als die e rs te  A u sg ab e .

Im  h is to risch en  T heile  w urden  die in te re ssan ten  
E re ig n isse  d e r le tz ten  d re i J a h re  e in g eh en d  g e ­
w ü rd ig t; H a n la n ’s A u ftre ten , seine co lossalen  
L e is tu n g en , seine g län zen d en  S iege, seine ü b e r­
leg en e  M ethode, die v ielen  am erik an isch en  N e u e­
ru n g e n , w elche d u rch  H anlan  nach  E u ro p a  
kam en  u nd  sich  d a  ra sch  e in b ü rg e rten  — all 
das findet s ich  ausfüh rlich  b esch rieb en  u nd  b e ­
sp rochen .

D e r l a n g e  S l id e ,  das S w iv e l  R o w lo c k ,  « 
das W i n d s e g e l ,  d ie D a v i s - R u d e r  sind e in g eh en d  
b esch rieb en  u n d  d u rch  Illu s tra tio n en  v e ran sch au ­
licht. U e b e r den  lan g en  S lide is t  e ine b esonders 
au sfü h rlich e  th eo re tisch e  E rö r te ru n g  seines W e rth e s  
und  eine k la re , w ohlm otiv irte  A n le itu n g  zu seinem  
rich tig en  G eb rau ch e  g eg eb en .

H an lan , d iesem  phänom enalen  R u d e re r  und  
seinen  classischen  K äm p fen  in E n g lan d  ist ein 
lan g es  ausfüh rliches C apitel gew idm et, in  w elchem  
seine C arrie re  u nd  seine M atches au f’s E in g eh en d ste  
g esch ild e rt, seine U eb erleg en h e it, sein  e leg a n te r
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S ty l besp ro ch en  und d e r W e rth  und  die B ed eu tu n g  
seiner M ethode e rö r te r t  w erden .

E ndlich  sind am  S ch lüsse  des B uches noch 
präcise D efinitionen d e r B egriffe »Am ateur«, »G entle­
m an A m ateur«, »Senior« u nd  »Junior« g eg eb en .

So hoffe ich  denn, dass die — so lcher A rt 
m it a ller S o rg fa lt u m g earb e ite te  und re ich lich  v e r­
m ehrte  — v o rlieg en d e  zw eite A u fla g e  d ieselbe 
freund liche A ufnahm e in den F ach k re isen  finden 
w erde, als die e rs te , u nd  sch liesse ich m it dem  
W unsche, dass sich  d e r schöne R u d e rsp o r t in 
O esterre ich  un d  D eu tsch lan d  bis zum  Z eitpunk te  
einer d ritten  A u fla g e  dieses H an d b u ch es ebenso  
gedeih lich  fo rten tw ick e ln  m öge, als dies in dem  
verhältn issm ässig  k u rzen  Z eiträum e von d e r e rs ten  
zur zw eiten A u fla g e  d e r F a ll w ar.

W IE N , im Mai 1882.

VICTOR SILBERER.



VORWORT
ZUR E R S T E N  AUFLAGE.

is zu r S tu n d e , da  d iese k le ine  P ub lication  
in  die O effen tlichkeit t r i t t ,  e x is tir te  im 
D eu tsch en  kein B uch  ü b e r  das R u d e rn , 
tro tzdem  d ieser schöne S p o rt sow ohl in 

D eu tsch lan d  als au ch  in O este rre ich  n ich t n u r 
lä n g s t E in g an g  g efunden , sondern  auch  an  vielen  
O rten  d au e rn d  W u rze ln  g esch lag en  h a t u n d  m it 
jedem  T a g e  m ehr an  A u sd eh n u n g  u nd  V erb re itu n g , 
gew inn t.

D iese r th a tsäc h lich  fü h lb are  M angel e iner 
th eo re tisch en  A n le itu n g  v e ran lass te  mich, d er 
d eu tsch en  R u d e rsp o rtw e lt, beso n d ers  ab e r jenen  
m einer S p o rtg en o ssen  in O este rre ich  w ie in D eu tsch ­
land , w e lche d e r eng lischen  S p rach e  n ich t m äch tig  
sind u nd  deshalb  die v ersch ied en en  eng lischen  
H a n d b ü ch er n ich t b en ü tzen  können , das v o rliegende  
W e rk c h e n  zu b ie ten . D asse lb e  is t — w ie Je d e r 
so fo rt e rseh en  w ird , d e r die e in sch läg ig e  eng lische 
L ite ra tu r  k e n n t — kein esw eg s eine b losse  U eber-
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Setzung oder eine Com pilation aus den englischen 
F ach b ü ch ern , sondern  eine d u rchaus se lb sts tän d ig e  
A rb e it, w enngle ich  ich erk lä rlich erw eise  v ielerlei 
D aten  nu r aus den  eng lischen  H an d b ü ch ern , wie 
aus eng lischen  und  am erikan ischen  S port-Z eitungen  
geschöpft habe  und ein u n b ed in g te r A n h ä n g e r der 
re inen  eng lischen  S chu le  bin .

D er fach lichen  A n le itu n g  zum R u d e rn , w elche 
so ausführlich  g eh a lten  w urde, als n u r m it R ü c k ­
sicht au f den b e sc h rän k ten  U m fang  des W e rk ch en s  
thunlich  erschien, h ab e  ich ein ige h isto rische Skizzen 
und  D a ten  vo rau sg esch ick t, w elche, ebenso  w ie 
einzelne fachlich th eo re tisch e  A use inanderse tzungen , 
v ielleicht n ich t fü r die A n fän g er allein  von In te r ­
esse sein dürften .

Indem  ich  som it m eine k leine A rb e it dem  
U rth e ile  d e r S p o rtin g w elt u n te rb re ite , le ite t m ich 
keinesw egs die A m bition, m ich dam it an  die Seite 
d er g rossen  eng lischen  F ach -A u to ritä ten  zu stellen, 
sondern  led ig lich  die A bsich t, der S ache zu nützen 
und  einen S p o rt zu fö rdern , d e r u n b es tritten  zu 
den h errlich sten  L eib esü b u n g en  g ezäh lt w erden  
muss, dem  ich, durch  m einen B e ru f  viele S tu n d en  
des T ag es an  den S ch re ib tisch  gefesselt, K ra f t und 
W ohlbefinden  d an k e  und  d e r m ir in G esellschaft 
w ack ere r K am erad en  schon so viele h e ite re  S tunden  
g eb rach t.

W IE N , im Mai 1879.

VICTOR SILBERER.
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1

HISTORISCHES.

evor ich zu m einer e igen tlichen  A ufg ab e  
ü b e rg eh e , m ag es w ohl am  P la tz e  sein, 
einen k u rzen  R ü c k b lic k  a u f die G e­
sch ich te  des R u d e rsp o r ts  und a u f den 

E n tw ick lu n g sg an g  d ieser herrlichen  L e ib esü b u n g  
zu werfen.

D e r R u d e rsp o r t  ist ein K in d  d e r m odernen 
Zeit. — So v ie lse itig  m an auch  d arn ach  fo rsch te, 
in den G esch ich tsw erken  finden sich n irg en d s  A n ­
h a ltsp u n k te  fü r die A nnahm e, dass bei den alten  
V ölkern , e tw a bei den alle L e ib esü b u n g en  so hoch 
schätzenden  G riech en , schon R u d erw e ttk äm p fe  
vorgekom m en seien.

A lle rd in g s h a t m an zu je n e r Zeit schon g e ­
ru d e rt, es ist ab e r d u rch au s n ich t e rsich tlich , ob 
dies auch  als V erg n ü g en , als noble L eib esü b u n g  
b e tra c h te t w urde . D er U m stand , dass d a rü b e r so 
viel w ie n ich ts  b ek a n n t ist, sow ie die T hatsache, 
dass auch von R u d erw e ttk äm p fen  n irg en d  e rw äh n t 
w ird, lä ss t annehm en , dass das R u d e rn  dam als 
s te ts  n u r als A rb e it, n iem als als S p o rt b e tra c h te t 
w orden  sei.

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 1



2 Historisches.

Im  M itte la lte r w u rd en  in V ened ig , un d  zw ar 
schon  zum  A n b e g in n  des 14. Jah rh u n d e rts , R e ­
g a tte n  ab g e h a lten , w elche vom  Ja h re  1315 an  von 
d e r  R e g ie ru n g  a lljäh rlich  an g e o rd n e t w urden , um 
die Ju g e n d  see tü c h tig  zu m achen. D iese ven ezia­
n ischen  R e g a tte n  w u rd en  zu g ro ssen  N a tio n a l­
festen , ab e r es b e th e ilig ten  sich  eb en  n u r  die 
Schiffer u nd  F isc h e rleu te  ac tiv  an  denselben .

E benso  sch lossen  au ch  die im 16. J a h rh u n d e rt 
jäh rlich  ab g eh a lten en  F isc h e rs tec h en  a u f  d e r P e g ­
nitz bei N ü rn b e rg  s te ts  m it e in er A rt B o o t-W e tt - 
fah ren  d e r H an d w erk sg ese llen .

D as ä ltes te  W e ttru d e rn , dessen  m an sich  in ’ 
E n g l a n d  en tsinn t, fand  im Ja h re  1715 s ta t t ;  es 
ist d ies das E in se r-R e n n e n  um  » D o g g e tt’s Coat 
and  B adge«, das sich  bis a u f den  h eu tig en  T ag  
e rh a lten  h a t u n d  a lljäh rlich  am  1. A u g u s t a u f  d er 
T hem se von d e r L ondon-B rücke b is nach C helsea 
au sg e fo ch ten  w ird . D e r P re is  b e s te h t in einem  ' 
ro th en  R o c k e  u n d  einem  silb e rn en  A bzeichen , 
w elches m it dem  w eissen  P fe rd e  von H annover 
g esch m ü ck t is t — zum  A n d e n k en  an die V e r­
e in ig u n g  des H au ses  B rau n sch w eig  m it d e r en g li­
schen  D y n astie . D iese r P re is  w urde  1715 von 
dem  d am alig en  S ch au sp ie le r Mr. T hom as D og- 
g e t t  g ew id m et; dem  E h ren p re ise  w u rd e  von d e r 
G enossenschaft d e r L ondoner F isch h än d le r, w elche 
d as  R e n n e n  le ite te  u nd  au ch  h eu te  noch  leitet, 
a lljäh rlich  ein G eld p re is  h in zu g efü g t. O bgleich  nun 
das R e n n e n  um  D o g g e tt’s C oat and  B ad g e  nach-
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w eislich schon im Ja h re  1715 g e g rü n d e t und  seit 
d ieser Zeit jed es  J a h r  reg e lm ässig  ab g eh a lten  
w urde , so finden sich  doch ü b e r den V e rlau f und 
die R e su lta te  d ieses R en n e n s  bis zum Ja h re  1790 
g a r  keine  N ach rich ten  m ehr vor. D e r ä lte s te  
B erich t, d e r d a rü b e r noch  v o rlieg t, stam m t aus 
dem Ja h re  1791. E s w urden  n u r ju n g e  »watermen« 
(Schiffsleute) zu r C oncurrenz zugelassen , w elche 
eben ih re  L eh rze it v o llen d et h a tten , un d  zw ar 
durfte  seit ih re r  F re isp re ch u n g  noch kein  volles 
J a h r  v ers tr ich en  sein. D ie Zahl d e r T heilnehm er 
w ar au f sechs b e sc h rä n k t u nd  die A r t d e r A u s­
w ahl d ieser w ar w ohl die so n d erb a rs te  u nd  u n g e ­
rech tes te , die m an sich  n u r den k en  kann .

E s w u rd en  näm lich ganz  einfach von  den oft 
seh r zah lre ichen  A nm eldern  sechs ausge lost, und  
diese h a tten  das R ech t, um den P re is  zu sta rten , 
die an d e ren  w u rd en  g a r  n ich t zugelassen .

D e r S ieg er w a r also  bei solchem  V o rg ä n g e  
du rchaus n ich t als d e r B este  des gan zen  J a h r ­
ganges, so n d ern  n u r als d er B este  d e r sechs 
L eu te  zu b e tra ch ten , w elche eben  d e r Zufall zu ­
sam m engew ürfe lt h a tte . E s ist g an z  ung laub lich , 
w ie die sonst so p ra k tisch e n  E n g län d e r einen  so 
absu rden  M odus b is zum Ja h re  1873 (!) be ib eh a lten  
konnten . E rs t se it d iesem  Z e itp u n k te  w erden  a l l e  
b e rech tig ten  A nm elder zugelassen , und  se ith e r 
w ird  das R en n en  sch liesslich  von jenen  sechs 
C oncurren ten  ausgekäm pft, w elche aus den  v o r­
h erg eh en d en  V ersu ch sren n en  (tria l-h ea ts) von allen

1*
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B ew e rb e rn  als die sechs b es ten  h erv o rg eh en . D ie 
T r ia l-h e a ts  w e rd en  zw ischen P u tn e y  u n d  H am m er­
sm ith , das S ch lu ssren n en , bei w elchem  fü r jed en  
d e r T h e iln eh m er ein  P re is  abfällt, w ie von A lte rs  
h e r  in  b re iten  B ooten  zw ischen d e r L ondon-B rücke 
u nd  C helsea g e ru d e rt.

M it E n d e  des vo rig en  J a h rh u n d e r ts  w ar das 
W e ttru d e rn  in E n g lan d  schon seh r belieb t, ob ­
g le ich  n u r äu sse rs t spärliche  N ach rich ten  u nd  fast 
g a r  k e in e  p o sitiv en  D a te n  d a rü b e r  vorliegen .

A m  23. Ju n i 1775 w u rd e  eine g ro sse  R e g a tta , 
m an v e rm u th e t die e rs te , a u f d e r T hem se a b g e ­
h a lten , doch  feh lt au ch  h ie rü b e r je d e r  ausführliche 
B erich t. M an w eiss fe rn er, dass es zu jen e r Zeit 
schon  R u d e r-C lu b s  g ab , w elche die N am en »S tar« , 
» A rro w « , » S h a rk «  etc. fü h rten .

D ie e rs ten  g e d ru c k te n  D a ten  ü b e r  den R u d e r ­
sp o rt in E n g lan d  zu A n fan g  des g eg e n w ärtig en  
Ja h rh u n d e rts  finden sich in dem  zu W estm in s te r1 
e rsch ien en en  » W a te r  L e d g e r«  von 1813, in w elchem  
die M an n sch aft eines sech sru d e rig e n  B ootes, N am ens 
»Fly«, a n g e fü h rt e rsch ein t. V on da an sind in je n e r 
Q uelle häu fig  E rw äh n u n g en  von  n euen  B ooten  und  
k le in en  B o o tw ettk äm p fen  en th a lten . Im  Ja h re  1817 
e rh ie lt das W estm in ster-C o lleg e  einen neuen  S echser, 
»Defiance«, u nd  »w urden m it S chaffell b e le g te  S itze 
eingeführt« .

Im  Ja h re  1818 w urde  die U n iv e rs itä t zu W est- 
m inste r von d e r S chu le  zu E ton  g efo rd ert. A us dem  
Ja h re  1823 lesen  w ir, dass sich die M annschaft des
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A ch te rs  »Victory« im »Tem ple-race« u nd  v e rsch ie ­
denen an d e ren  R en n en  seh r ausgezeichne t hab e  — 
es scheinen also in jenem  Ja h re  schon ziem lich viele 
K äm pfe s ta ttg e fu n d e n  zu haben .

A u f d e r U n iv e rs itä t zu O xford  w urde w ohl 
auch  schon se it lan g en  Zeiten g e ru d e rt, doch re ich t 
der ä ltes te  B erich t n ich t ü b e r  1815 zu rü ck , in w el­
chem  Ja h re  das B rasenose-C o llege das Jesus-C ollege 
im A c h te r  sch lug . Im  Jah re  1822 fand  zw ischen 
dense lben  S chu len  ein R e n n e n  »for head  o f the  
river« s ta t t  —  es w ar d e r A n fan g  zum  n ach h erig en  
K am pfe »for th e  Cham pionship«, um die M eiste r­
schaft von E ng land .

W ä h ren d  zu d ieser Zeit in O xford  schon zu­
m eist A c h te r  im G eb rau ch  w aren , kam  in C am bridge 
e rs t im Jah re  1826 d e r e rs te  A c h te r au f’s W asser.

Im  Ja h re  1829 fand das e rs te  M atch  zw ischen 
C am bridge u nd  O xford  s ta tt, w elches m it dem  S iege 
O xfords endete.

In  d iese Zeit fä llt au ch  die E rfindung  u n d  a ll­
gem eine E in fü h ru n g  des A u sleg e rs , w elchem  ein 
eigenes C apitel gew idm et ist. (S iehe: »Der A u s­
leger.«)

V on da an  g ew ann  d er R u d e rsp o r t  rap id  an  
A u sd eh n u n g , u nd  mit jedem  Jah re  v erm eh rten  sich 
seine A n h än g er.

Im  Jah re  1830 sp en d e te  M r. H e n ry  C. W in g -  
f i e ld  den A m ateu r-E in sern  d er T hem se ein P a a r  
s ilb e rn er Sculls als H e rau sfo rd eru n g s-P re is , w elche 
C oncurrenz sich bis a u f  den h eu tig en  T a g  als »race
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fo r th e  W ing-field scu lls an d  th e  am ateu r C ham ­
p ionship  o f th e  Tham es« e rh a lten  hat.

Im  Ja h re  1836 fand  d e r  zw eite  g ro sse  K am p f 
zw ischen O xford  un d  C am bridge s ta tt, in w elchem  
das le tz te re  le ich t d ie P a lm e d av o n tru g .

Im  Ja h re  1837 w u rd en  von Mr. P . C o lq u -  
h o u n  dem  L ad y  M a rg a re t B oat-C lub ein P a a r  sil­
b e rn e r  S cu lls als P re is  g e sp e n d e t u nd  von B ern ey  
gew onnen , a b e r b a ld  d arau f als H erau sfo rd eru n g s- 
P re is  fü r  d ie  ganze  U n iv e rs itä t C am bridge g ew id ­
m et, ein R en n en , das g le ich  jenem  um die W in g - 
field-Sculls auch  je tz t noch a lljäh rlich  ab g eh a lten  
w ird  und  den N am en »race for th e  C olquhoun sculls« 
fü h rt. S e it zw anzig  Ja h ren  e rh ä lt d e r G ew inner 
d ieses P re ises  auch  e inen  B ech e r im W e rth e  von 
20 Jf und den  T ite l »Champion o f th e  Cam«.

Im  Ja h re  1828 sch lu g  d e r n ac h h erig e  b erü h m te  
P ro fessiona l R o b e r t  C o o m b e s  den  g leichfalls 
sp ä te r  zu g ro ssem  R u fe  g e la n g te n  J o h n  P h e lp s ,  
w u rd e  a b e r  noch  im se lb en  Ja h re  im K am p fe  um 
die M eiste rsch aft von C. C a m p b e l l  g esch lag en .

M it d e r G rü n d u n g  d e r H e n le y -R e g a tta  im 
Ja h re  1839 w u rd e  das R u d e rn  th a tsäch lich  zum 
n atio n alen  S p o rt in E ng land , u nd  a u f allen  S eiten  
sehen  w ir die E ta b liru n g  jäh rlich e r g ro sse r R e g a tte n , 
von w elchen  sich  ab e r n u r die H ä lf te  bis h eu te  e r ­
h a lten  h a t. So t r a t  1839 die M aid en h ead -R eg a tta  
in ’s L eben , 1840 die L iv e rp o o l-R e g a tta , 1841 die 
N o rw ic h -R e g a tta , sow ie jen e  zu C h ester u n d  zu 
M an ch ester-S a lfo rd , 1843 fo lg ten  G rith , N ew castle-
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on-T yne (heute ein H au p tp la tz  in g an z  G ro ssb ritan ­
nien) u nd  die S ta d t O xford , w e ite rs  w u rd e  in diesem  
Jah re  die g ro sse  T h am e s-R e g a tta  in O xford  b e ­
g rü n d e t, 1844 kam  N ottin g h am  hinzu, 1845 L an ­
caste r und  W o rc e s te r , 1846 Is lew o rth , M ortlake, 
R ichm ond  un d  D urham , 1847 B ath , 1849 C liefden, 
1850 S tock ton -on-T ees etc. etc.

Im  Jah re  1855 gew ann  A . C a s a m a jo r ,  e iner 
der b ed eu ten d sten  S cu ller, die je  g e leb t, die D ia- 
m ond-Sculls in H en ley , die er d re i J a h re  b eh ie lt, 
und die W ingfie ld-Sculls, sow ie die A m ateu r-M eis te r­
schaft, die e r dan n  volle sechs Jah re  n ich t aus den 
H änden  liess. In  dem selben  Ja h re  sch lu g  H e n r y  
K e l l e y ,  d e r sp ä te re  M eiste rru d ere r, J. M ackinney .

Im  Ja h re  1860 e r ra n g  K e lley  m it se in er V ierer- 
M annschaft den C ham pion-P reis bei d e r N a tio n al 
R e g a tta  au f d e r T hem se. C h a m b e r s  w urde M eister 
im E inser.

Im  Jah re  1861 w u rd e  die »Sons of the  T ham es- 
R eg a tta«  zu P u tn e y  b e g rü n d e t etc.

D ie Zahl d e r a lljäh rlich  in E n g lan d  a b g e h a l­
tenen  R e g a tte n  un d  M atches s tieg  dan n  in ’s E norm e, 
und h eu te  b e trä g t  d ieselbe  gew öhn lich  ü b e r d r e i ­
h u n d e r t .

Im  Ja h re  1873 w ies d e r »R ow ing A lm anack« 
in  seinem  »R ecord of R aces« 242 R e g a tte n  und 
g rö sse re  R en n en  aus; im Ja h re  1875 fanden  d eren  
284, im Jah re  1895 311 s ta tt.

Im  Jah re  1872 kam  d er G leitsitz  (sliding seat) 
in allgem eine A ufnahm e, dem  ein eigenes C apitel
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g ew id m et ist, und  g le ich ze itig  m it dem G leitsitz 
kam  auch  d as  S ystem  d e r s teu erm an n lo sen  B oote 
(no n -co x sw ain -S y stem ) aus A m erik a  h e rü b e r, das 
sich  zw ar n ich t so ra sch  a llgem ein  e in zu b ü rg e rn  
v erm o ch te  als d e r G leitsitz , das ab e r dennoch  h eu te  
schon  eine s ta ttlich e  Zahl von F reu n d e n  zählt.

D ie g rö ss ten  in te rn a tio n a len  K äm pfe d e r a lten  
Zeit w aren  d ie fo lg en d en :

A m  16. Ju n i 1863 sch lu g  d e r M eister von 
E n g lan d  R . C h a m b e r s  den  M eister von A u stra lien  
in einem  M atch  von P u tn e y  n ach  M o rtlak e  (5 M eilen) 
um  die M eiste rschaft d e r W e lt und 400 Si in 
23 M in. 35 Sec.

A m  4. Ju li 1866 sch lu g  H e n ry  K e lley  den 
A m erik an e r J. H am m il in einem  M atch  au f dem  
T ynefluss um  500 i£, Zeit: 32 Min. 45 Sec. A m  
d a rau ffo lg en d en  T a g  sch lu g  K e lle y  neu erlich  
H am m il um  den  g le ich en  P re is , jed o ch  a u f e iner 
an d e ren  F lu sss tre ck e . .

Im  Ja h re  1867 h o lten  sich  die E n g län d e r alle 
d re i g ro ssen  P re ise  d e r A u ss te llu n g s -R e g a tta  zu 
P a r is :  jen en  fü r V ie re r  das »Albion Crew« von 
N ew castle , J . T a y l o r ,  M. S c o t t ,  A . T o m p s o n ,  
R . C h a m b e r s  (Schlag), T . R i c h a r d s o n  (Steuer), 
jen en  fü r Zw eier R . C o o k  und  H. K e l l e y  und  
jen en  fü r E in ser H . K e l l e y .

Im  Ja h re  1869 kam en  fü n f A m erik an e r der 
U n iv e rs itä t H a rv a rd , w elche die U n iv e rs itä t O xford  
zu  einem  M atch  h e ra u sg e fo rd e rt h a tten , nach  E n g ­
land , w u rd e n  ab e r am  27. A u g u s t a u f d e r ge-
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w ohnlichen F ü n f  M eilen -S treck e  von P u tn e y  nach 
M ortlake in 22 M in. 20 Sec. um  an d erth a lb  L ängen  
geschlagen .

A m  9. O ctober v erlo r der am erikan ische 
M eister W a lte r  B ro w n , ein au sg eze ich n e te r E inser, 
200 üf g eg e n  J. H . S a d le r ,  indem  e r zu dem  für 
diesen Tag- fe s tg e se tz ten  M atch n ich t ersch ien ; d a ­
geg en  sch lu g  e r  S ad le r m it L e ich tig k e it am 
10. N ovem ber au f dem  T yneflusse.

A m  15. S ep tem b er 1870 re is ten  J. T a y lo r ,  
T . W in d s h ip ,  J. M a r t in  und  der unübertreffliche 
R e n f o r t h  (Schlag) nach  A m erik a  u nd  sch lugen  
dort au f dem  S t. L aw ren ce-F lu sse  in einem  S e c h s  
M eilen-R ennen  die gefe ie rte  St. Jo h n ’s M annschaft, 
bestehend  aus G. P rice , S. H u tto n , G. R o ss  und 
R . F u lto n  (Schlag). A m  23. A u g u s t 1877 w urde 
das R e n n e n  w iederho lt, u nd  w ieder sch ien  d e r S ieg  
der E n g län d e r sich er zu sein, als, schon geg en  
E nde des K am pfes, R en fo rth  unw ohl w urde , dem  
h in te r  ihm  sitzenden  K e lley  in die A rm e fiel und 
die eng lische M annschaft in F o lg e  dessen  die 
C oncurrenz au fg eb en  m usste. D ie A m erik an er 
kam en als die E rs ten  ein, w äh ren d  die E n g län d e r 
m it ihrem  bew usstlosen  K a m erad en  an ’s L an d  
ru d e rten , wo e r eine S tu n d e  sp ä te r  in K e lle y ’s 
A rm en seinen  G eist aufgab . R en fo rth  w ar u n s tre itig  
einer d e r b ed eu ten d sten  R u d e re r  a lle r Zeiten und 
n icht n u r w eg en  seiner S ch n e llig k e it und  A u s­
dauer, sondern  auch  w egen  seines vo llendeten  
schönen S ty le s  berühm t u nd  b ew u n d ert. Bei der
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R e g a tta  zu S a ra ta g o  (A m erika) am 2. S ep tem b er 
d esse lb en  J a h re s  ü b ern ah m  dan n  J . B rig h t den 
P la tz  R e n fo r th ’s in  dem  eng lischen  V ierer, d erse lb e  
w u rd e  a b e r  von d e r in A m erik a  h o ch g efe ierten  so ­
g en a n n te n  W a rd -M a n n s c h a f t ,  b es teh en d  aus den  
B rü d ern  E llis, G ilbert, Jo se f u nd  H e n ry  W a rd , 
g esch lag en .

B ei d e rse lb en  R e g a t ta  e r ra n g  J . H . S a d l e r  
den E in se r-P re is  g e g e n  K e lley , B iglin , E llis W a rd , 
B ag n a ll u n d  B rig h t.

Im  Ja h re  1870 ersch ien  zum  e rs ten  M ale eine 
en g lisch e  M an n sch aft in D eu tsch lan d , u nd  zw ar 
d e r »Tyne A m ateu r R o w in g  C lub N ew castle«, der 
b e i d e r H a m b u rg e r R e g a t ta  den  H am m onia-P re is 
g eg e n  die »Favorite- A llem annia« und  die H am b u rg e r 
»Germania« gew ann .

A m  10. Ju n i 1872 sch lu g  ein V ie re r des »London 
R o w in g  Club«, b esteh en d  aus J o h n  B. C lo se , 
F . S. G u ls to n ,  A . de  L. L o n g  u nd  W . S to u t ,  
(Schlag), v ie r A m erik an e r vom  »New-York A ta lan ta  
B oat Club« in  einem  M atch  ü b e r  den  L on d o n er 
F ü n f  M eilen-C ours in 21 Min. 25 Sec.

A m  10. Ju li 1875 s ta r te te n  zum zw eiten  M ale 
eng lische  R u d e re r  in D eu tsch lan d , u n d  zw ar bei 
d e r G rossen  H a m b u rg e r R e g a tta , der e rs te n  R e ­
g a tta , die in D eu tsch lan d  in R en n b o o ten  ab g e h a lten  
w urde . D iese lbe  w u rd e  vom  »Scotswood R o w in g  
C lub N ew castle« b esch ick t. D ie N ew castle r M ann­
sch a ft m usste  im H am m onia-P re is  au f ha lbem  W e g e  
das R e n n e n  au fg eb en , da ih r B oot ein  L eck  be-
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kom m en h a tte . D afü r g ew ann  d er S ch lagm ann  d er 
N ew castler, W . F a w c u s ,  dann  den A lste r-P o k a l 
im E inser. F aw cu s w ar ein gan z  h e rv o rrag e n d e r 
R u d e re r, d e r u. A . 1871 die A m ateu r-M eisterschaft 
au f d e r T hem se, in  H en ley  die D iam ond Sculls 
und bei d e r M etropolitan  R e g a tta  den L ondon Cup 
gew onnen h a tte .

Bei der P h ilad e lp h ia -A u ss te llu n g s-R eg a tta  1876 
w urde d e r P re is  fü r V ie re r von e iner M annschaft 
des »London R o w in g  Club« gew onnen . In  dem 
Z w eier-R ennen  w u rd en  T h o m a s  un d  G r e e n  
(London) in ü b e rle g en e r W e ise  von den  A m eri­
k an e rn  R e g o m  un d  F a l k n e r  (Boston) gesch lag en , 
deren e leg a n te r F orm  auch die E n g län d e r alle 
G e rech tig k eit w iderfah ren  Hessen.

Im  Jah re  1876 w urde  zw ischen d er » F r a n k ­
f u r t e r  R uder-G esellschaft« , die sich  schon  1874 in 
R o tte rd am  und  A m sterdam  erfo lg re ich  in in te r­
na tionaler C oncurrenz v e rsu ch t h a tte , und  dem  
»London R o w in g  Club« ein M atch  ü b e r fü n f M eilen 
a rran g irt. A m  19. Ju n i kam en  die F ra n k fu r te r  in 
P u tn e y  an, am  24. fand  das R en n en  s ta tt. D ie 
d eu tsche M annschaft b es tan d  au s: 1. J. L u d w ig ,
2. A . B a u tz e ,  3. V. P f l ü g e r ,  4. A. W i ld  (Schlag), 
O. E lz  (Steuer). F ü r  den »London R o w in g  Club« 
tra ten  ein : 1. C. H . W a r r e n ,  2. F . L. P la y f o r d ,
3. S. L. B. S m ith ,  4. F . S. G u l s to n  (Schlag), 
V. W e s to n  (Steuer). D ie E n g län d e r h a tten  ein 
Boot m it G leitsitzen, die D eu tsch en  ein B oot m it 
festen S itzen. O bgleich  die D eu tsch en  sich  bis zu
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2000 M etern  viel b e sse r h ie lten , a ls die L ondoner 
v o rau sse tz ten , w elche 1 0 :1  a u f  ih r B oot w e tte ten , 
k o n n ten  sie der ü b e rle g en en  eng lischen  S chu le  
doch  n ich t re c h t g e fäh rlich  w erd en  un d  w u rd en  
von G ulston  um  sechs L än g en  g esch lag en .

A m  27. Ju n i desse lb en  Jah re s  fand  ein g rosses 
in te rn a tio n a le s  E inser-M atch  zw ischen den  M eistern  
von E n g lan d  und  A u stra lien , J . H . S a d l e r  und
E. T r i c k e t t ,  um  die M eiste rschaft d e r W e lt und  
400 s ta tt, aus w elchem  T ric k e tt  als S ieg er h e r ­
v o rg in g , d e r som it d ie M eiste rsch aft d e r W e lt nach  
A u s t r a l i e n  tru g .

Im  Ja h re  1878 nahm en  zw ei am erikan ische 
V ierer, u n d  zw ar e iner vom »Columbia C ollege 
B o a t Club« in N ew -Y ork  und  e iner vom »Shoe- 
w ae-cae-m ette  Club« in  M onroe, sow ie zwei E inser, 
d e r A m ateu r-M eiste r G. W . L e e  vom »Triton B oat 
Club« in N ew ark  u n d  G eo L e e  vom  »Boston U nion 
B oatC lub«, an  d e r g ro ssen  H en ley -on-T ham es-R egattä  
T heil. D e r  »N ew -Y ork C olum bia B oat Club« ho lte  
sich  den »V isitor’s C hallenge Cup«, die »Shoes« 
ab e r, sow ie die b e id en  S cu lle r w u rd en  gesch lag en .

Im  Ja h re  1879 w u rd e n  die »Diam ond Sculls« 
a u f d e r R e g a t ta  zu H e n le y  zum  e rs ten  M ale von 
J. L o w n d e s  von der O x fo rd -U n iv e rs itä t gew onnen , 
d e r  auch  in  den  d a ra u f  fo lg en d en  Jah ren  1880 un d  
1881 k e in en  U e b erw in d er fand. L o w n d e s  e rra n g  
im Ja h re  1881 zum  ers te n  M ale die »W ingfield  
Sculls«, m it w e lchen  d ie »A m ateur C ham pionship 
of th e  Tham es« v e rb u n d en  ist.
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Bei d e r M etropo litan  A m ateu r-R eg a tta , in 
w elcher in den frü h eren  Jah ren  d e r »London 
R ow ing  Club« m eistens die b ed eu ten d sten  R en n en  
gew onnen  h a tte , m achte es von 1880 an d er »Tham es 
R ow ing  Club« dem  e rs ten  A m ateu r-R u d er-C lu b  
E nglands ziem lich schw er, seine S u p erio ritä t zu 
behaup ten . So  gew ann  beisp ielsw eise im Ja h re  1880 
der »Tham es R o w in g  Club« den M etropo litan  C ham ­
pion-Cup fü r A ch te r, den T ham es-C up fü r V ie re r 
und den M etropolitan  C hallenge-C up fü r Jun io r- 
A ch ter. Im  Ja h re  1881 a lle rd in g s w en d ete  sich 
das B la tt w ieder g rö sse ren th e ils  zu G unsten  des 
»London R o w in g  Club;« es w ar ab e r doch m it der 
U eb erleg en h eit eines einzelnen C lubs vorbei, da 
fü rderh in  auch  noch  eine R e ih e  an d e re r C lubs als 
eb en b ü rtig e  R iv a len  der beiden  v o rg en an n ten  V e r­
e in igungen  sich erw ies.

S eh r w ich tig  w aren  die Ja h re  1880 u nd  1881 
für die co n tinen ta len  R u d e rk re ise , in sbesonders 
für die d e u t s c h e  u nd  ö s t e r r e i c h i s c h e  R u d e r ­
sportw elt.

In  den Jah ren  1880, 1881 u nd  1883 w ar e iner 
der ersten  d eu tsch en  R u d e rv e re in e , die F ra n k fu rte r  
R u d er-G ese llsch aft »Germania«, au f d e r g ro ssen  
A m ateu r-R eg a tta  zu H en ley  in E n g lan d  re p rä sen tir t, 
das e rs te  M al im A c h te r ,  die anderen  M ale im 
E in s e r .  A b e r s te ts  m ussten  ih re  w ack eren  V er- 

* tre te r  tro tz  tap fe rs te r  G egenw ehr u n terliegen , doch 
geschah  dies im m er e rs t nach  so ü b e rau s  eh ren ­
vollem, hartem  K am pfe, dass diese N iederlagen  in den
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A u g e n  des ob jectiven  B eu rth e ile rs  d e r zu T ag e  
g e tre te n e n  L e is tu n g en  w eitau s h ö h er zu v e ra n ­
sch lag en  sind  u n d  den  u n tern eh m en d en  F ra n k ­
fu r te r  R u d e re rn  w eit m ehr zu r E h re  gere ichen , 
a ls zw anzig  b illige  S ieg e  in  d e r H eim at!

U n te r  den  e rsch w eren d sten  V erh ältn issen , in 
frem dem  L an d e  u nd  u n g ew o h n tem  K lim a, a u f un- 
g ek an n tem  W a sse r, den  b es ten  A m ateu rs  d e r W e lt  
g e g e n ü b e r, h ab en  die d eu tsch en  R u d e re r  g le ic h ­
w ohl den  B riten  g eze ig t, d ass sie G eg n er sind, 
denen  se lb s t in  E n g lan d  n u r die B esten  des L andes 
g e g e n ü b e rg e s te llt  w erd en  dürfen .

D ie A ch te r-M an n sch aft d e r F ra n k fu r te r  »Ger­
mania«, w elche im J a h re  1880 in  H en ley  ru d e rte , 
b es tan d  aus n ach fo lgen  den H e r re n : G. de N  e u f v i 11 e, 
A . W a l tz ,  P . L. L a n g ,  A. W i ld ,  H . S o l ln e r ,  
A . S c h e r l e n z k y ,  A . M e ix n e r ,  V. E. P f l ü g e r  
(Schlag), J. C r o n a u  (Steuer).

D ie M annschaft des »London R o w in g  Club«, 
w elche die F ra n k fu r te r  b es ieg te , w a r fo lgende: 
C .G .E l ls ,  P . A d c o c k ,  C. G. O u s e y ,  W .W . H e w i t t ,  
H . B u t l e r ,  W . R . G r o v e ,  W . A . D. E v a n s o n ,
F . L. P l a y f o r d  (Schlag), W . F. S h e a r d  (Steuer).

D e r  R u d e re r , w e lch er 1881 und  1883 die 
F ra n k fu r te r  »Germania«, re sp ec tiv e  D eu tsch lan d  in 
H e n le y  re p rä sen tir te , w ar H e rr  A c h i l l e s  W ild .  
D e rse lb e  fan d  g le ich  bei seinem  ers te n  E rsch e in en  
au f d e r T hem se die vo llste  A n e rk en n u n g  d e r 
aq u a tisch en  F ach w e lt u nd  w u rd e  u n b ed in g t als 
d e r g e fäh rlich s te  R iv a le  des eng lischen  A m ateu r-
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M eisters L ow ndes b e trach te t. E s g e lan g  ihm  auch, 
im ersten  G an g e  seine beiden  G egner, den viel­
gefeierten  französischen M eister L e in , vom  »Cercle 
N au tique de Paris«, und  einen eng lischen  R u d e re r , 
Mr. P a t t i n s o n  vom  »Tyne A m ateu r R o w in g  Club«, 
leicht und  m it einem  h a lb en  D u tzen d  L än g en  V o r­
sp ru n g  zu sch lagen . Im  E ndkam pfe am  zw eiten 
T age jedoch , in w elchem  L ow ndes, W ild  und
G.W . P o w e r s  vom  »London R o w in g  Club« s ta rte ten , 
w urde W ild ,  obg leich  e r vom  H au se  aus sofort 
w ieder einen ansehn lichen  V orsprung  gew ann , n u r 
Zweiter, v iele  L än g en  vor P ow ers, ab e r e tw a ein 
halbes D utzend  L än g en  h in te r L o w n d e s .  N ach 
den übereinstim m enden  A u ssag en  v ie le r A u g e n ­
zeugen h ä tte  W ild  das R en n en  s ich er in der H an d  
g eh ab t und dasse lbe  n u r in F o lg e  U e b e rh as tu n g  
und V e rs teu e ru n g  verlo ren . D ie eng lischen  S p o rt­
b lä tte r d ag eg en  b eh au p te ten  a lle rd ings, dass 
Low ndes das R en n en  g ew onnen  habe , weil er 
noch b esse r sei als W ild , von dem  sie üb rig en s 
nur m it a lle r A n e rk en n u n g  sprachen .

Im  Jah re  1883 g ew ann  W ild  sein V orrennen  
gegen  L iddle und  Lein spielend. Im  E n tsch e id u n g s­
kam pf m usste d e r dam alige P re is in h ab e r Low ndes 
ein seh r h a r te s  R en n en  b esteh en , das jedoch  in 
F o lge e iner Collision zw ischen L ow ndes und  S ir 
A dam s mit E inw illigung  von W ild  von N euem  g e ­
s ta rte t w urde. S ir A dam s g ab  in der W ied e rh o lu n g  
des R en n en s  den K am p f ba ld  a u f u nd  überliess 
Low ndes das g ü n s tig e  W asser, w äh ren d  W ild , im
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rau h en  W a sse r  ru d e rn d , au f h a lb e r B ahn  abfiel und 
m it d re i L än g en  g esch lag en  w urde. D arau s e rg ib t 
sich, dass E n g lan d  dem  b es ten  d eu tsch en  R u d e re r  
n u r einen einzigen  ü b e rle g en en  G e g n e r, seinen 
C ham pion, g eg e n ü b erzu s te llen  h a tte , w äh ren d  ganz 
F ra n k re ic h  u nd  B elg ien  v o r F ra n k fu r t  die F la g g e  
s tre ich en  m ussten , da Lein, den W ild  le ich t ab ­
fe rtig te , noch ein R u d e re r  w e it b esse re r C lasse w ar 
als alle seine ihm  im R a n g e  fo lgenden  K am erad en .

D u rfte  so lch e rg es ta lt D e u t s c h l a n d  a u f seine 
E rfo lge  im R u d e rs p o r t  stolz sein, so b lieb  O e s t e r ­
r e i c h  auch  n ich t ganz  zurück .

V o r A llem  d a r f  w ohl h ie r die im Ju li 1880 
ztt W ien  e rfo lg te  G rü n d u n g  d e r » A llg e m e in e n  
S p o r t - Z e i t u n g «  als ein F a c to r  b eze ich n et w erden , 
w e lch er in die E n tw ick lu n g  des R u d e rsp o r ts  au f 
dem  gesam m ten  eu ropäischen  C ontinent m äch tig  
m it eingriff. In  k ü rz e s te r  Zeit w ar d ieselbe  das 
e rk lä r te  C en tra lo rg an  des gesam m ten  R u d e rsp o ft-  
w esens in D eu tsch lan d , O este rre ich , H olland , R u s s ­
lan d  und  d e r  S chw eiz ; sie fö rd e rte  den g e is tig en  
V e rk e h r  d e r V ereine , v e rb re ite te  ih re  P u b lica tio n en  
au f das R a sc h e s te  in den F ach k re isen  und  u n te r­
s tü tz te  in je d e r  W e ise  die B estreb u n g e n  derselben .

D as g en an n te  B la tt b e g n ü g te  sich  a b e r n ich t 
m it se in er p u b lic istischen  F ö rd e ru n g  d e r S ach e ; 
es e rg riff  v ie lm ehr fü r W ien  se lb st die In itia tive , 
indem  es noch im H e rb s te  1880 einen p rach tv o llen  
E h ren p re is  (C hallenge-C up) fü r ein  »grosses E inser- 
R en n en  um  d ie  M e i s t e r s c h a f t  a u f  d e r  D o n a u «
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w idm ete. D ad u rch  an g eeifert, b ild e te  sich aus dem  
Schoosse d e r W ie n e r  R u d e r-V e re in e  au ch  ein 
Comite zu r A b h a ltu n g  e in er i n t e r n a t i o n a l e n  
R e g a t t a  im M ai 1881 zu W ien .

Im  Jah re  1882 w u rd e  in B erlin  d e r » W a s s e r ­
sp o rt«  g e g rü n d e t, das e rs te  F a c h b la tt  d eu tsch e r 
Zunge, das sich  aussch liesslich  m it d e r P flege der 
aquatischen  S p o rtzw e ig e  b efasst und  fü r d iese d e r­
zeit das a n e rk an n te  S pecia lo rg an  b ildet. Im  V e r­
lage des »W assersport« kom m t auch  alljäh rlich  der 
» D e u ts c h e  R u d e r - A lm a n a c h «  zu r A usgabe , es 
ist dies das s ta tis tisch e  Ja h rb u c h  des d eu tschen  
R u d ersp o rts .

A m  16. Mai 1881 w u rd e  d e r e rs te  » K a m p f  
um  d ie  M e i s t e r s c h a f t  a u f  d e r  D o n a u «  a b g e ­
halten. D erse lb e  v erlie f in g län zen d ste r W eise  
und u n te r dem  B eisein  e in er nach  Z ehn tausenden  
zählenden Z uschauerm enge . D ie M eisterschaft w urde 
von H ein rich  H i n t e r m a n n  aus W ien  e rru n g en . 
F ü n f T ag e  sp ä te r  fand  die »internationale« R e g a tta  
statt, die zw ar noch  seh r w en ig  »Internationales« 
an sich h a tte , jedoch  im m erhin seh r in te re ssa n t 
verlie f, da sie von d e r b es ten  G esellschaft 
W iens b esu ch t w ar und  e in ige  seh r au freg en d e  
K äm pfe bot.

Im  M ai 1881 ric h te te  in F o lg e  e in er ab fälligen  
Notiz eines N e w -Y o rk e r  S p o rtb la tte s , w elche in 
der »A llgem einen S port-Z eitung«  rep ro d u c irt w urde , 
das W ien e r R e g a tta -C o m ite  an  alle  am erikan ischen  

V ereine eine H e rau s fo rd e ru n g  zu
2

r ü k o wi e  ^
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einem  V ie re r-K am p fe  au f d e r D onau  um  einen 
von  diesem  Com ite h ierzu  offerirten  p rach tv o llen  
E h ren p re is  im W e rth e  von  2500 fl. ö .W . D ie M ann­
sch a ft d e r C o rn ell-U n iv ersitä t in Ith aca , w elche 
zu jenem  Z eitp u n k te  eben  im B egriffe  s tan d , sich  
zur H e n le y -R e g a t ta  n ach  E n g lan d  einzuschiffen, 
nahm  un.verw eilt d iese F o rd e ru n g  an  u n d  kam  
auch , n ach d em  sie in  E n g lan d  von den d o rtig en  
b es ten  M annschaften  g esch lag en  w orden  w ar, nach 
W ien , um  — w ie die A m erik an e r g la u b te n  — sich 
fü r ih re  b ish e rig en  N ied e rlag en  m it einem  billigen  
S ieg e  u n d  dem  schönen  E h ren p re ise  d er W ien e r 
zu en tsch äd ig en . D a rau s  w u rd e  ab e r n ich ts. D as 
M atch  fan d  am  11. A u g u s t bei schönem  W e tte r  
u nd  u n te r  rie s ig e r B e th e ilig u n g  des P ub licum s 
s ta t t  u nd  en d e te  — m it dem  S ieg e  d e r W ien er, 
nachdem  die A m erik an e r a u f  halbem  W e g e  den 
K a m p f schon  au fg eb en  m ussten , w eil ih r S ch lag ­
m ann in F o lg e  von U e b e ra n s tre n g u n g  ohnm ächtig  
w urde. N ach  d e r R ü c k k e h r  in die H eim at b e ­
sch u ld ig te  die C o rn e ll-M an n sch aft ih ren  Schlag-- 
m ann , dass e r in  E n g lan d  u nd  in  W ien  seine 
L an d sleu te  v e rk au ft und sein  U nw ohlsein  n u r g e ­
h eu ch e lt habe .

D ie W ien e r M annschaft, w elche g eg e n  die 
A m erik an e r im V iere r ohne S teu erm an n  s ta rte te , 
b es tan d  aus nach fo lg en d en  H e r r e n : H e in rich  
H i n t e r m a n n  (S teuer), L. T h o m a s ,  M. R i e m e r ,  
G. F r i t s c h e  (Schlag). Im  B oote d e r Cornell- 
M an n sch aft sassen : A lfred  H. C o w le s ,  John
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L e w is  (Steuer), John  Gr. A l l e n ,  John  N. D. 
S h in k e l  (Schlag).

N ich t u n e rw äh n t w ollen  w ir h ie r lassen, dass 
1881 auch  au f den zwei h errlich en  und  ganz  nahe 
beisam m en g e leg en en  o b erö ste rre ich isch en  Seen, 
dem A t t e r s e e  und dem  T r a u n s e e ,  R e g a tte n  ab ­
gehalten  w urden , w elche sich ab e r n ich t dau ern d  
zu beh au p ten  verm ochten .

In  den le tz ten  15 Ja h re n  h a t der R u d e rsp o r t  
in allen L än d ern  d e r W elt einen so enorm en A u f­
schw ung genom m en, dass es unm öglich  ist, alle 
w ich tigen  E re ig n isse  in e in g eh en d er W eise  zu b e­
sprechen. E ine ausfüh rliche G esch ich te  d e r E n t­
w ick lung  des R u d e rsp o r ts  b is a u f den heu tigen  
l ag  w ürde re ich lichen  S toff b ie ten  fü r ein eigenes 

W erk  — ich m uss m ich d ah e r h ier darau f b e ­
schränken , die b ed eu ten d sten  K äm pfe  der Ja h re  
1882— 1896 dem  L eser in g e d rä n g te r  K ü rze  v o r ­
zuführen.

In  E n g lan d  w u rd e  d e r A m a te u r-R u d e rsp o r t 
durch den  P rofessionalism us fü r eine W eile  in den 
H in te rg ru n d  g e d rä n g t, und  zw ar b eh e rrsch te  zu­
nächst d e r C anad ier E dw ard  H an lan  das T erra in . 
H anlan, d e r 1880 den dam aligen  W e ltm e is te r­
ru d e re r T r ic k e tt  g esch lag en  h a tte , b eh au p te te  
seinen T ite l als »M eisterruderer d e r W elt« b is 
1884, wo e r in dem  A u stra lie r  B each  seinen B e­
zw inger fand.

H a tte  d u rch  H an lan  A m erika die füh rende  
R olle  im R u d e rsp o r t e r ru n g e n , so kam  d u rch

2*
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W . B each A u stra lien , das die V o rh e rrsc h a ft b is  in 
die jü n g s te  Zeit b e h a u p te te , an  die R e ih e . N ach  
W . B each  h o lte  sich  1888 P . K em p  den W e lt- 
m eis te rtite l, w u rd e  a b e r  n och  im se lb en  Ja h re  von 
seinem  L andsm anne H . E . S earle  ab g e lö st, d e r  sich  
des M eiste rtite ls  bis 1890 e rfreu te . Im  Ja h re  1890 
w u rd e  d e r A u s tra lie r  J. S ta n b u ry  W e ltm e is te r  u nd  
b lieb  es b is  1896, in w elchem  Ja h re  e r in  dem  
A m erik an e r J a k e  G au d au r, d e r schon 1886 — a lle r­
d ings v e rg eb lich  — um  die W e ltm e is te rsc h a ft m it 
W . B each  g e ru n g e n  h a tte , seinen  B ezw in g er fagd. 
J a k e  G a u d au r is t d e r  fün fzehn te  R u d e re r , d e r den  
T ite l eines M e is te rru d e re rs  d e r W e lt  inne h a t, w ie 
die n ach fo lg en d e  L is te  d e r S ie g e r in den  K äm p fen  
um  die »Cham pionship o f th e  W orld«  z e ig t:

O rt
Sieger Unterlegener des Kampfes Zelt

1831 C. Campbell, Engl. J .  W illiam s, E ngland Themse — 
1838 C. Campbell, Engl. R . Coombes, E ngland Themse 42 :00 ,
1846 R . Coombes, Engl. C. Campbell, England Themse 26 :15
1847 R .  Coombes, Engl. R . Newell, E ngland Themse 23 :46
1851 R . Coombes, Engl. E . Mackinney, Engl. Themse 27 :30
1852 T . Cole, E ngland R . Coombes, England Themse 25:15
1853 T . Cole, E ngland R . Coombes, E ngland Themse 23 :2 5
1854 J .  Messenger, E ngl. T. Cole, E ngland Themse 24 :30
1857 H . K elley, E ngl. J .  Messenger, Engl. Themse 24 :4 5
1859 R . Chambers, E ngl. H . K elley, E ngland Themse 25 :25
1860 R . Chambers, E ngl. T . W hite , E ngland  Themse 23:25
1863 R .  Chambers, Engl. Everson, England Themse 25:27
1865 H . K elley, Engl. R . Chambers, Engl. Themse 23 :23
1866 H . K elley, Engl. J .  Ham mill, A m erika Tyne 32:45
1866 R . Chambers, Engl. J . Sadler, E ngland Themse 25 :04
1867 H . K elley, Engl. R . Chambers Engl. Tyne 31 :47
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Sieger

1868 J . R enforth, Engl.
1874 J .  H . Sadler, Engl.
1875 J . H . Sadler, Engl.
1876 Trickett, Austral.
1877 Trickett, Austral.
1880 Hanlan, A m erika
1881 Hanlan, Am erika
1882 Hanlan, Am erika 
1882 Hanlan, Am erika 
1884 Hanlan, A m erika
1884 W . Beach, Austral.
1885 W . Beach, Austral. 
1885 W . Beach, Austral.
1885 W . Beach, A ustral.
1886 W . Beach, Austral.
1886 W . Beach, Austral.
1887 W . Beach, Austral.
1888 P. Kem p, Austral. 
1888 P. Kem p, Austral. 
1888 P. K em p, Austral.
1888 Searle, Australien
1889 Searle, Australien
1890 Stanbuiy, Austral.
1891 Stanbury, Austral.
1892 Stanbury, A ustral. 
1896 .Stanbury, Austral. 
1896 Gaudaur, A m erika

Unterlegener

H . K elley, England 
R . Bagnall, England 
R . W . Boyd, Engl. 
J .  H . Sadler, England 
M. R ush, England 
E . Trickett, Austral. 
Laycock, Australien 
R . W . Boyd, Engl. 
E . Trickett, Austral. 
Laycock, Australien 
E . Hanlan, Am erika 
T. Clifford, Australien 
E. Hanlan, Am erika 
Matterson, Austral.
J . Gaudaur, A m erika 
W all. Ross, Am erika 
E. Hanlan, A m erika 
T. Clifford, Austral. 
E . Hanlan, Am erika
E . Hanlan, Am erika 
P. Kem p, Australien 
O’Connor, Am erika 
O’Connor, Am erika 
J .  McLean, Austral.
F . Sullivan, Austral. 
C. R . H arding, Engl. 
J .  Stanbury, Am erika

Ort Zeitdes Kampfes
Themse 23:15
Themse 24:15
Themse 28:05
Themse 24:35
Param atta —
Themse 26:12
Themse 25:41
Tyne 21:25
Themse 28:00
Nepean —
Paramatta —
Param atta 26 :00
Param atta 22:51
Paramatta 24:11
Themse 22:29
Themse 23:05
Nepean 19:55
Paramatta 23:47
Param atta 21:36
Param atta 21 :25
Param atta 22 :44
Themse 22:42
Param atta 22:59
Param atta 22 :15 V,
Param atta 17:26 Vs
Themse 21:51
Themse 22:01

D ie K äm pfe  d e r B e ru fs ru d e re r um die W e lt­
m eisterschaft w urden , w ie aus der v o rsteh en d en  
T abelle ersich tlich , in den le tz ten  13 Jah ren  zum eist 
in A u stra lien , a u f dem  P aram atta -F lu sse , a u sg e ­
trag en ; das h a tte  zu r F o lg e , dass fü r die E n g län d e r 
die g ro ssen  A m a te u r -R u d e rk ä m p f e  w ieder jene
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B e d eu tu n g  gew annen , d ie sie frü h e r besessen . D ie 
R u d e rv e ra n s ta ltu n g e n  in E n g lan d  sind  v iel zu zah l­
re ich , um  auch  n u r zum  T heile  b esp ro ch en  zu 
w erd en . D en  e rs te n  R a n g  u n te r  den  A m ateur- 
R e g a tte n  des D re i In se l-R e ich es  nim m t auch  h eu te  
noch  die H e n le y -R e g a tta  m it ih ren  a ltb erü h m ten  
C oncurrenzen  ein. Zu den se lb en  g eh ö ren  d e r G ran d  
C hallenge - C up fü r A c h te r  (g eg rü n d e t 1839), d e r 
S tew ard s C hallenge - C up fü r V ie re r (g eg rü n d e t 
1842), die S ilv e r G oblets fü r Zw eier (g eg rü n d e t 
1845)*) u n d  die D iam ond C hallenge-Scu lls fü r E in ser 
(g e g rü n d e t 1844). In  dem  le tz tg en a n n te n  classischen  
E in se r-R e n n en  h a t im le tz ten  Jah rzeh n t d e r O x- 
fo rd e r G uy  N ickalls dom inirt, d e r das R en n en  fün f­
m al gewrann , 1888— 1890, 1893 und  1894, u nd  sich 
dam it als w ü rd ig e r  N achfo lger so b e rü h m te r V o r­
b ild er, w ie A . A . C asam ajor un d  J . L ow ndes, erw ies.

D ie S tu d en ten  d e r U n iv e rs itä t O xford , die 
»Oxonians«, nehm en ü b e rh a u p t je tz t im R u d e rsp o r t  
E n g lan d s  einen ganz  h e rv o rra g e n d e n  P la tz  ein. So 
h aben  sie z. B. se it 1890 in dem  a lljäh rlich  s ta t t ­
findenden  K a m p f m it C am bridge s te ts  die O b e r­
h an d  b eh a lte n  u nd  so die A nzah l ih re r  S ieg e  in diesem  
R e n n e n  a u f 30 g eb rach t, w äh ren d  die »Cantabs« 
b ish e r n u r  23 E rfo lg e  zu e r rin g en  verm och ten .

W e n n  E n g lan d  es au ch  du lden  m usste, dass 
d e r W e ltm e is te rtite l zu e rs t nach  A m erik a  u nd  dann  
n ach  A u stra lien  w an d erte , im A llgem einen  is t d e r 
R u d e rs p o r t  doch in seinem  M u tte rlan d e  unver-

') Seit 1895 N ickalls Cup genannt.
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än d e rt auf g le ich e r H öhe g eb lieb en . Es is t auch 
g a r keine A u ssich t vo rhanden , dass E n g lan d  auf 
diesem  S p o rtg eb ie te  von einem  an d eren  L an d e  in 
ab seh b are r Zeit ü b erflü g e lt w erden  könn te, obwohl 
allüberall d e r R u d e rsp o r t in den le tz ten  15 Jah ren  
grosse F o rtsc h ritte  g em ach t h a t. D ie g rö ssten  
v ielleicht in D eu tsch lan d , das schon in A chilles 
W ild  einen den E n g län d e rn  eb en b ü rtig en  R u d e re r  
und nun  in jü n g s te r  Zeit in F ritz  M iller den 
M eister von E u ro p a  g e s te llt hat.

In  D eu tsch lan d , w oselbst die A n reg u n g en  d e r 
»A llgem einen Sport-Z eitung« g leichfalls vom m äch­
tig sten  E influss w aren , h a t das R u d e rn  se it 1880 
ganz enorm  an  A u sd eh n u n g  und  V e rb re itu n g  g e ­
w onnen. Im  A u g u s t 1882 tra te n  a u f A n re g u n g  der 
F ra n k fu rte r  R u d e r  - G ese llschaft »Germania« in 
F ran k fu rt am M ain alle g rö sse ren  R u d er- und 
R e g a tta -V e re in e  D eu tsch lan d s  und  O esterre ichs 
behufs G rü n d u n g  einer gem einsam en V ere in ig u n g  
zusamm en.

A u f d iesem  ers ten  deu tschen  R u d e r ta g  w urde  
ein C en tra l-R u d er-A u ssch u ss  gew ählt, d e r die V o r­
arbe iten  zur G rü n d u n g  eines R u d er-V erb a n d es  in 
die H an d  nehm en  u n d  den  n äch sten  R u d e r ta g  e in ­
berufen  sollte.

N achdem  die V o ra rb e iten  vo llen d e t w aren , 
b e rie f d e r C en tra l-R u d er-A u ssch u ss  im Jä n n e r  1883 
den zw eiten  deu tsch en  R u d e r ta g  zum  18. M ärz 1883 
nach K ö ln  ein, um  a u f dem selben  die G rü n d u n g  
des »D eutschen R uder-V erbandes«  vorzunehm en.
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Z ur T h eiln ah m e an  d iesen  V e rh an d lu n g en  w aren  
n u r d ie jen igen  V ere in e  b e re c h tig t, w elche en tw ed er 
die a u f  dem  e rs te n  R u d e r ta g e  zu F ra n k fu r t  am 
M ain 1882 v o rg esch lag en en  »A llgem einen W e tt ­
fahrt-B estim m ungen«  b e re its  angenom m en oder 
noch  v o r dem  zw eiten  R u d e r ta g e  ih r E in v erstän d - 
niss u nd  die A nnahm e derse lben  e rk lä r t  hatten.- 

A u f dem  R u d e r ta g e  in K ö ln  w aren  fo lgende 
34 V ere in e : B e rlin : »R egatta-V erein«  und »R uder- 
Club«, B ern c as te l: »R uder-C lub«, B in g en : »R uder- 
V erein«, C oblenz: »Ruder-C lub« u nd  »R uder-G eseil- 
schaft«, K ö ln : »R uder-C lub« u nd  »R uder-G esell- 
sch a ft« ,K reu zn ach : »R uder-V erein«, D anzig : »R uder- 
C lub V ictoria«, D ü sse ld o rf: »R uder-V erein«, F ra n k ­
fu r t am  M ain : R u d e r  - G ese llschaft »Germania«, 
R u d er-G ese llsch a ft »Sachsenhausen« u nd  »R uder- 
Verein«, G iessen : »R uder-G esellschaft« , H am b u rg , 
»A llgem einer A lster-C lub«, » N orddeu tscher R e g a tta -  
V erein«, »Ruder-C lub«, R u d er-C lu b  »Allemanniay, 
R u d e r -C lu b  »Fidelio«, R u d e r -C lu b  »Franconia- 
D eu tsch land« , »G erm ania-R uder-C lub«, »Harm onia- 
R uder-C lub«  u n d  R u d er-C lu b  »La Favorite-C äcilie« , 
H e id e lb e rg : »R uder-C lub«, L udw igshafen : »R uder- 
V erein«, M ain z : »R uder-V erein«, M annheim : »R uder- 
Club«, » R u d e r- G esellschaft« u n d  R u d e r-V e re in  
»Amicitia«, M ü n ch en : »R uder-C lub  am  S ta rn b e rg e r­
see« , O ffenbach : R u d e r-G e s e lls c h a f t  »Undine« 
und  »R uder-V ere in« , W e tz la r :  »R u d er-C lu b «  m it 
63 S tim m en fü r 1166 M itg lied er anw esend , au sse r­
dem  h a tte n  fo lg en d e  13 V ere in e : B erlin : »R uder-
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Verein«, C a n n s ta tt: R u d er-V ere in  »Neckar«, D re sd e n : 
R u d er-G ese llsch aft »Albis«, H am b u rg : R ud er-C lu b  
»M athilde»,H anau: »R uder-G esellschaft«, H e ilb ro n n : 
R uder-G ese llschaft »Schwaben«, H ö ch st: R u d er- 
G esellschaft »Nassovia«, K a rls ru h e : R u d e r-C lu b  
»Salamander«, M ag d e b u rg : »R uder- und  Segel-C lub«, 
O berrad : »R uder-G esellschaft«, S te ttin : »Germania- 
R uder-C lub«, W ien : R u d e r  C lub »Lia« und R u d er- 
V erein  »Donauhort«, ih re  Z ustim m ung zu dem  
G rundgesetz  u n d  den A llgem einen  W e ttfa h rt-B e ­
stim m u n g en g eg eb en . M it A nnahm e des B eschlusses, 
w elcher fo lgenden  W o rtla u t h a tte :

»Die anw esenden  V e r tre te r  d e r R u d er- 
und  R e g a tta -V e re in e  e rk lä ren  den  B e itritt 
ih res V ere ines zum »D eutschen R uder-V er- 
bande«, falls d iese E rk lä ru n g  n ich t innerha lb  
v ier W o ch en  w iderru fen  wird,« 

w ar der D eu tsch e  R u d e r-V erb a n d  g eg rü n d e t.
D er D eu tsch e  R u d e r-V erb a n d  liess es sich 

nunm ehr b eso n d ers  an g e leg en  sein, den R u d e rsp o r t 
in D eu tsch lan d  zu v era llg em ein ern  und d u rch  V e r­
leihung  von W an d erp re isen  an  R e g a tta -  u nd  R u d er- 
V ereine zu heben . Z unächst sch rieb  in seinem  A uf­
trä g e  die F ra n k fu r te r  R u d e r  - G ese llschaft »Ger­
mania« das d eu tsch e  M eiste rsch afts-R u d ern  im E in ser 
fü r den 12. A u g u s t 1883 in F ra n k fu r t  am M ain aus, 
wozu ih r d e r 1882 g es tif te te  M eiste rsch aftsp re is  
überw iesen  w urde. D ieses M eiste rsch aftsru d e rn  
w ird se ith er a lljäh rlich  vom R u d e r-V erb a n d  v e r­
anstaltet.
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D ie sp ä te ren  Ja h re  w u rd en  dem  A u sb au  d e r 
V e rb an d sg ese tze  u n d  d e r w e ite ren  E n tw ick lu n g  
des R u d e rsp o r te s  gew idm et. D as G ru n d g ese tz  und  
die A llgem einen  W e ttfah rt-B estim m u n g en  sind  fü r 
säm m tliche d eu tsch e  R u d e r  - R e g a tte n  von B e­
d e u tu n g  b estim m end  g ew esen , so dass es in 
D eu tsch lan d  n u r w en ig e  R u d e r-V e re in e  g ib t, 
die dem  D eu tsch en  R u d e r-V e rb ä n d e  n ich t a n ­
g ehören .

D ie im Ja h re  1883 m it e in g e tre ten en  ö s te r­
re ich ischen  R u d e r-V ere in e  tra te n  1885 w ieder aus, 
so dass d e r D eu tsch e  R u d e r-V e rb a n d  n u r in 
D e u tsc h la n d  an sä ssig e  V ere in e  um fasst. D ie E n t­
w ick lu n g  d esse lb en  lä ss t sich  am b es ten  aus n ach ­
fo lg en d en  Zahlen festste llen . D e r D eu tsch e  R u d er- 
V erb an d  zäh lte  im Ja h re  1883 47 V ere in e  und 
1166 M itg lieder, fü n f Ja h re  sp ä te r , 1888, 12 R e g a tta -  
V ereine , 120 R u d e r-V ere in e  m it 4494 au sü b en d en  
M itg liedern , zehn Ja h re  sp ä te r , 1893, 10 R eg 'a tta - 
V ereine, 126 R u d er-V ere in e  m it 5153 au sü b en d en  
M itg lied e rn  u n d  8949 u n te rs tü tze n d en  M itg liedern  
un d  en d lich  im Ja h re  1896 11 R eg a tta -V e re in e , 
1 4 0 R u d er-V ere in e  m it 6794 au sü b en d en  M itg liedern  
un d  10.283 u n te rs tü tze n d en  M itg liedern .

D ie G eschäfte  des V e rb an d es  w e rd en  d u rch  
den aus 11 M itg lied ern  b es teh en d en  A usschuss 
b eso rg t, au sse rd em  w u rd en  fo lgende R u d e r ta g e  
a b g e h a lten : I. 1882 zu F ra n k fu r t  a. M., II. 1883 zu 
K ö ln , II I . 1884 zu B erlin , IV . 1885 zu F ra n k fu r t  a. M., 
V. 1887 zu G iessen, V I. 1889 zu H am burg , V II. 1891
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zu L eipzig  u nd  V I LI. Cassel, IX . 1892 zu Mainz, 
X . 1894 zu B erlin , X I. 1896 zu M annheim .

Im  Ja h re  1882 fand  in F ra n k fu rt a. M. der 
e rste  K a m p f um  die M eiste rsch aft von D eu tsch lan d  
statt, aus dem  A chilles W ild  als S ieg e r h e rv o r­
ging . A ch illes  W ild  b eh a u p te te  den  deu tschen  
M eistertite l sieg re ich  b is 1888, dann  zog e r  sich  von 
den E in ser-K äm p fen  zurück . D och is t W ild  m it 
m ehr als 100 S iegen  jedenfalls d e r w e itaus e r ­
fo lg re ichste  R u d e re r ,  den n ich t nu r D e u tsc h ­
land, sondern  d e r ganze  C ontinen t b islang  a u f­
zuw eisen hat.

D ie F o rtsc h ritte  des R u d e rsp o r ts  in D e u tsc h ­
land, nam entlich  a b e r die L e is tu n g en  des A chilles 
W ild, len k ten  die A ufm erksam keit d e r eng lischen  
R u d e rk re ise  a u f  D eu tsch land . Im  Ja h re  1884 e r ­
schien zum ers ten  M ale d e r »Tham es R o w in g  Club« 
au f d e r H a m b u rg e r R e g a tta , bei d er e r einen 
schönen S ieg  im V ie re r d av o n tru g . D ag eg en  
sp ielten  die deu tschen  R u d e re r  Jean  B u n g e rt und 
D r. W . R . P a tto n  a u f  d e r H e n le y -R e g a tta  eine 
sehr sch lech te  R olle , und  n ich t v iel b e sse r e rg in g  
es 1886 in H en ley  dem  V ie re r des B erlin e r R u d er- 
Club. In  H am b u rg  h ie lten  sich  die D eu tsch en  
um so b esse r g eg e n  die E n g län d e r. D e r  »Tham es 
R o w in g  Club« gew an n  zw ar den V ie re r seh r leicht, 
im A c h te r m u sste  e r seinen  S ieg  ü b e r  den  B erlin er 
R uder-C lub  ü b erau s  sch w er erkäm pfen , un d  im 
A lste r-P o k a l u n te rla g  d e r E n g lä n d e r  H ughes 
g egen  Em il D öring .



28 Historisches.

Em il D ö rin g  w ar n äch st A ch illes W ild  d e r 
b ed e u te n d s te  R u d e re r  D eu tsch lands. Im  Ja h re  1888 
g in g  D ö rin g  n ach  H en ley , w o e r in den  D iam ond 
S cu lls m it dem  V erth e id ig e r, G u y  N ickalls, schon 
im V o rren n en  zusam m entraf. D ö rin g  h ie lt sich  
lan g e  seh r g u t, dann  ab e r k ip p te  sein  B oot in 
E o lg e  e in e r C ollision um, und dam it w u rd en  des 
D eu tsch en  A u ssich ten  in den  W e llen  b eg rab en . A uf 
d e r F ra n k fu r te r  R e g a t ta  desse lb en  Jah re s  tra f  D öring  
in  zw ei E in se r-R e n n en  m it A ch illes  W ild  zusam m en 
u nd  w u rd e  b e id e  M ale e rs t nach  schärfstem  K am pfe 
von dem  »A ltm eister« g esch lag en .

W a re n  die E x p ed itio n en  d e r D eu tsch en  nach  
E n g la n d  s te ts  erfo lg los g eb lieb en , so w ar ihnen  
d a fü r in  W ien  das G lück  um som ehr hold. 1886 g e ­
w an n  d e r  F ra n k fu r te r  F . L eu x  die M eisterschaft 
von O este rre ich , 1887 ho lte  sich  die F ra n k fu r te r  
»Germania« den g ro ssen  W ien e r W a n d e rp re is , und  
1892 und  1893 fiel die M eiste rsch aft von O este rre ich  
w ieder an  zwei d eu tsche R u d e re r , an  die U lm er 
A n ton  R u m m el u nd  F ritz  M iller. F ritz  M iller h a t 
se itd em  fü r D e u tsch lan d  die A m ateu r-E ig en sch a ft 
v e rlo ren , d a  e r  a ls M itg lied  eines B rü sse le r 
V ere in es  um  einen  G eld p re is  g e s ta r te t  ist. H ie r­
d u rch  fü r  die d eu tsch en  R e g a t te n  lahm  g e leg t, 
s ta r te te  M iller sp ä te r  n u r  noch ab u nd  zu im A u s­
lan d e  u nd  g ew an n  im Jah re  1895 in O sten d e  die 
M eiste rsch aft von E uropa .

Im  le tz ten  Jah rzeh n t h a t sich  in  D eu tsch lan d  
die Zahl d e r R u d e r-V e re in e  b ed eu ten d  verm eh rt,
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ebenso die Zahl d e r R e g a tte n , w elche von J a h r  
zu J a h r  an  B ed eu tu n g  gew innen . D e r R u d e rsp o r t 
in D eu tsch lan d  h a t sich  a b e r  auch  die G unst 
h ö ch ster K re ise  e rw orben . V on K a ise r  W ilhelm  I. 
stam m t noch d e r E m ser K a ise rp re is , K a ise r F ried rich  
hat den W a n d e rp re is  d e r B erlin e r R e g a t ta  gestifte t, 
K a ise r W ilh e lm  II. h a t fü r F ra n k fu r t  a. M. einen 
W an d erp re is , ausserdem  ab e r auch  fü r die R e g a tte n  
in H am b u rg , K iel, S te ttin , B rem en  und  fü r die 
R e g a tta  d e r R u d e r-V ere in e  an  d e r oberen  D onau  
k o stb are  E h re n p re ise  g esp en d e t. V iele deu tsch e  
F ü rs ten  sind dem  B eisp iele  des K a ise rs  gefo lg t, 
und auch seitens zah lre ich e r S tä d te  sind  den  
deu tschen  R u d e re rn  schöne S iegeszeichen  v e r ­
liehen w orden.

In  O este rre ich  ist von e in er d e ra rtig en  U n te r­
stü tzu n g  d e r R u d e rsa ch e  b is je tz t n ich ts  zu b e ­
richten. N u r d e r Jo ck e y -C lu b , sow ie die S tad t 
W ien  g eb en  a lljäh rlich  je  e inen  E h ren p re is  fü r die 
W ien e r R e g a tta .

Vom  Ja h re  1891 an  m ach te  sich  im m er m ehr 
ein A u sg le ich  der L e is tu n g en  d e r M annschaften  
von N ord - und  S ü d d eu tsch lan d  g e lten d , u nd  von 
J a h r  zu J a h r  w echseln  die E rfo lg e  d e r einzelnen 
V ereine.

N achdem  A ch illes  W ild  im Jah re  1888 zum  
le tz ten  M ale den T ite l eines »M eisterruderers von 
D eutschland« erfo lg re ich  v e rth e id ig t h a tte , g in g  
derselbe 1889 an Em il D ö rin g  über, d e r auch  1890 
M eister b lieb . In  den beiden  n äch sten  Jah ren  nahm
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au ch  D ö rin g  an  dem  M eisterschaftskam pfe n ich t 
theil, u nd  so k o n n te  sow ohl 1891 als auch  1892 P au l 
W o lff vom S te ttin e r  R u d er-C lu b  »Germania« den 
S ie g  d av o n trag en . 1893 w u rd e  das d eu tsch e  
M eis te rsch a fts ru d e rn  w ied e r von Em il D öring , 
1894 von A lb e r t  R ü b sam en  von d e r »G iessener 
R uder-G esellschaft« , 1895 von H ein rich  S chopm ann 
von d e r »H am burger A llem annia« u nd  1896 von 
W . K leb a h n  vom  »B rem er R u d er-V ere in «  g e ­
w onnen.

D ie w ech se lse itig e  B esch ick u n g  d e r R e g a tte n  
Süd- un d  N o rd d eu tsch lan d s ze itig te  ih re  g u ten  
F rü c h te , u n d  so g ib t es je tz t in beiden  H älften  
des R e ich e s  eine R e ih e  von R u d e r-C lu b s , deren  
N am en in den w eites ten  K re isen  b ek a n n t sind.

In  den  le tz ten  Ja h re n  m eh rten  sich auch  die 
V e r tre te r  des A uslandes, die bei d eu tsch en  R e ­
g a tte n  zu G ast ersch ienen . B eso n d ers sind es 
H a m b u rg  u nd  F ra n k fu r t  a. M., w elche sich  des 
reg e lm ässig en  B esu ch es h e rv o rra g e n d e r  a u s lä n ­
d isch e r M annschaften  zu e rfreu en  haben .

Im  Ja h re  1891 w aren  d e r »Tham es R o w in g  
Club«, d e r »London R o w in g  Club« u nd  der 
A m sterd am er S tu d e n te n -R u d e r-V e re in  »Nereus« in 
H a m b u rg  v e r tre te n . W äh ren d  d e r »Tham es R o w in g  
Club« die b e id en  e rs ten  V ie re r s ich er gew ann , 
ho lte  d e r »London R o w in g  Club« das A c h te r-  
R en n en , h a r t b e d rä n g t von »Tham es R o w in g  Club« 
und d e r »Favorite-H am m onia«. »Nereus« g ew ann  
das D o llen v ie re r-R en n en .
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Zu einem  g län zen d en  E re ign isse  g e s ta lte te  
sich die aus A nlass des 5 0 jäh rigen  B estehens des 
A llgem einen  A ls te r C lubs v e ran s ta lte te  H am b u rg er 
Ju b ilä u m s-R e g a tta . Zu derse lben  w aren  au sse r 
den h e rv o rrag e n d s ten  d eu tsch en  R u d e r-V ere in en  
auch d er »Tham es R o w in g  Club* aus L ondon ein­
getroffen. W ä h re n d  d erselbe  a b e r sonst s te ts  mit 
re ich er S ieg esb eu te  nach  E n g lan d  zu rü ck k eh ren  
konnte, v e rsag te  e r d ieses M al fa s t au f d e r ganzen  
Linie. E r u n te rla g  im V ie re r und  A c h te r und  v e r ­
m ochte n u r k n ap p  das Z w e ie r-R en n e n  zu g e ­
w innen. Im  V ie re r w u rd e  e r von d e r H a m b u rg e r 
»Favorite-H am m onia« gesch lag en . Im  H am m onia- 
P reis, den w ied e r »Favorite-H am m onia« gew ann, 
kam  er e rs t an  fü n fte r S te lle  ein, und  im g ro ssen  
A c h te r-R e n n e n  w urde  er vom  B erlin er R u d e r-  
Club und  dem  E rs ten  K ie le r  R u d er-C lu b  m it U eber- 
legenheit ab g e fe r tig t. E s w ar zum e rs ten  M ale den 
D eu tschen  g e lungen , einen h e rv o rrag e n d en  en g li­
schen  R u d er-C lu b  in einem  E n tsch e id u n g sren n en  
im m eh rru d rig en  B oote zu besiegen .

In  den  Jah ren  1804, 1895 u nd  1896 nahm en 
h erv o rrag en d e  holländische V ereine, der S tuden ten- 
R u d e r-V ere in  »Nereus« und d er R u d er-C lu b  »de 
Hoop«, beide  aus A m sterdam , sowie d er S tuden ten- 
R u d er-V ere in  »Triton« aus U trech t, an  der R e g a tta  
in F ra n k fu rt und  Em s theil. D iese V ere ine  erw iesen 
sich den b es ten  deu tsch en  M annschaften  als eb en ­
b ü rtig , und  die U tre c h te r  k o nn ten  u. A . den  von 
d e r F ra n k fu rte r  »Germania« seit 18 Ja h re n  siegre ich



32 Historisches.

v e r th e id ig te n  E m ser K a ise rp re is  1896 nach  den 
N ied e rlan d en  en tfüh ren .

In  O e ste rre ich -U n g arn  w aren  die S ch icksale  
des R u d e rsp o r ts  n ich t d ie  g le ichen  w ie in  D e u tsc h ­
land . Im  B eg in n e  d e r A c h tz ig e rjah re  nahm  zw ar 
die S ache e inen  en tsch ied en en  A ufschw ung , nach  
e in igen  Ja h re n  t ra t  jed o ch  ein S tills tan d  ein, der 
e rs t in d e r a lle rle tz ten  Zeit ü b erw u n d en  w urde .

Im  H e rb s te  1881 w u rd e  d e r »W iener R e g a tta -  
V erein« g e g rü n d e t, d e r se it 1882 a lljäh rlich  in W ien  
eine R e g a t ta  v e ran s ta lte t, die in den  le tz ten  Ja h re n  
in einem  S tro m ru d e rn  e ine E rg ä n zu n g  gefu n d en  
hat. S p ä te r  b ild e te  sich  auch  ein ö s te rre ich isch ­
u n g a r isc h e r  R u d er-V erb a n d , d e r ab e r n ich t allzu 
lan g e  b es tan d , so n d ern  seh r ba ld  in eine R e ih e  
von  P ro v in z -V erb än d en  zerfiel.

D ie M eiste rsch aft von O este rre ich , g e g rü n d e t 
1882, gew an n  H e in rich  H in term an n , d e r S ieg e r der 
M eiste rsch aft a u f  d e r D onau  1881, zunächst zw ei 
Ja h re  nach  e in an d er. 1884 v e rlo r H in te rm an n  
d u rch  e inen  Z usam m enstoss seine A ussich ten , 
so d ass L eopo ld  F re y  den  M eiste rtite l e rrin g en  
k o n n te , a b e r  so fo rt im n äch sten  Jah re  nahm  H in te r ­
m ann fü r  d iese N ied e rlag e  R ev an ch e . Im  Ja h re  1886 
s ieg te  in dem  M eiste rsch aftsk am p fe  d e r F ra n k fu r te r  
F . L eu x , d e r  sich  b e re its  im Ja h re  v o rh e r v e rg eb lich  
um  den  M eis te rtite l bew orben .

Im  n äch sten  Ja h re  u n te r la g  F . L eu x  g eg e n  den 
W ie n e r  L ouis H offm ann von d e r »Lia«, d e r den 
M eis te rtite l auch  1888 b eh a u p te te . D ie »Lia« sp ie lte
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dam als u n te r  den  W ien e r C lubs ü b e rh au p t die 
führende R olle , ih re  M annschaften  ’dom inirten  in 
allen g rö sse ren  R en n en .

Im  Ja h re  1886 w ar m it L eu x  auch  A . M eixner 
von d er F ra n k fu r te r  »Germania« nach  W ien  g e ­
kommen, und die b e id en  d eu tschen  R u d e re r  ho lten  
sich ein D oppel-Z w eier-R ennen . E in  J a h r  sp ä te r  
sand te die F ra n k fu r te r  »Germania« einen V ie re r ohne 
und einen m it S teu erm an n  nach  W ien , in dem  au sse r 
A chilles W ild  u nd  F e rd . L eu x  noch H errn. S tassny , 
A l.W altz (Schlag) un d  G. H ag em an n  (S teuer) sassen.

D er V ie re r ohne S teuerm ann  sieg te  im G rossen 
W iener W an d erp re is , d e r V ie re r m it S teuerm ann  
im P re is  d e r S ta d t W ien , W ild  und L eu x  gew annen  
das D oppel-Z w eier-R ennen .

V on 1888 an  b lieben  die W ie n e r  R u d e re r  
eine Z eitlang  u n te r  sich , die R e g a tte n  au f der 
D onau g in g en  auffällig  zurück . 1889 gew an n  der 
W iener A lb e rt M ettler, 1890 und 1891 d er B rü n n e r 
Carl Schw ab die M eiste rsch aft von O este rre ich . In  
die üb rig en  R e n n e n  th e ilten  sich  die d re i g rö ssten  
W iener V ere ine  »Lia«, »Donauhort« und  »Pirat«.

E rs t das J a h r  1891 b ra ch te  einen neuen  
A ufschw ung. In  diesem  Ja h re  e rsch ienen  w ieder 
u n g a r i s c h e  R u d e re r  in W ien , u nd  zw ar H erren  
vom B u d ap es te r »Neptun«, die diesm al a b e r  eine 
h erv o rrag en d e  R o lle  sp ie lten  u nd  m eh re re  schöne 
Siege e rran g en . D ie »Neptunen« w aren  von nun 
an g e tre u e  G äste  der W ien e r R e g a tte n , bei 
w elchen ihnen  re ich e  E h re n  b esch ied en  w aren.

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 3

Z BIBLTOTEKI
c. k. kursu naukoweg i g naistyeznego

W  K R A K O W I E .
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So g ew an n en  sie 1891 den  G rossen  W ie n e r  W a n d e r­
p re is  und  b e h a u p te te n  den se lb en  d u rch  v ie r Jah re . 
Im  Ja h re  1895 w u rd e  die »N eptun«-M annschaft in 
d iesem  R e n n e n  g esch lag en , im n äch sten  Ja h re  
k am en  die U n g a rn  n ich t m ehr nach  W ien .

D ie J a h re  1892 u nd  1893 w aren  ü b e rh a u p t die 
g lan zv o lls ten  in d e r n eu e ren  E poche des R u d e r ­
sp o rts  in O este rre ich . In  diesen Ja h re n  e rsch ien en  
a u f  den  W ie n e r  R e g a t te n  au sse r den  u n g arisch en  
auch  noch  d eu tsch e  R u d e re r  au s  U lm , von  denen  
1892 A n to n  R u m m el u nd  1893 d e r nachm alige 
E u ro p a-M eiste r F ritz  M iller die M eiste rsch aft g e ­
w ann. 1894 h o lte  sich  w ieder C. S chw ab  im W a lk ­
over die M eiste rschaft, 1895 fiel d e r M eis te rtite l 
an  C. P a llia rd i u nd  1896 an C arl K u rz .

Im  A llg em ein en  s te h t d e r R u d e rsp o r t  in 
O e ste rre ic h -U n g a rn  n ich t au f g le ic h e r  H ö h e  m it 
dem  d eu tsch en , u n d  d ieser w ied e r ist dem  en g lisch en  
doch  noch  lan g e  n ich t eb e n b ü rtig , so dass E n g ­
lan d  im m er noch  die fü h ren d e  R o lle  im R u d e rsp o r t  
einnim m t. D ies g ilt  jed o ch  n u r von  A m ateu rru d e re rn , 
a u f  dem  G eb ie te  des B e ru fs -R u d e re r th u m s  is t E n g ­
lan d  sow ohl von A m erik a  als auch  von A u stra lien  
ü b e rh o lt u n d  in  die d ritte  R e ih e  z u rü c k g e d rä n g t 
w orden . D ie  neu e  W e lt  h a t die b e id en  g rö ss ten  
H e ro en  des R u d e rth u m s  g es te llt, A m erik a : E d w ard  
H an lan , A u s tra lien : W illiam  B each . D ie T h a ten  
d iese r b e id en  g rö ss te n  R u d e re r , w elche die W e lt  
jem als b esessen , finden  ih re  W ü rd ig u n g  in  einem  
e ig en en  C apitel d ieses B uches.
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DER AUSLEGER.
♦ .

e r  A u sd ru c k  »Ausleger« —  »A usträger«  — 
(»O utrigger«) bezeichnet im en g e ren  S inne 
jenes k le ine  eiserne S tan g en g e rü s t, das 
an  d e r A ussense ite  eines B ootes neben  

dem Sitze des R u d e re rs  b e fes tig t is t und  in w elches 
das R u d e r  e in g e le g t w ird. (F ig. 1.) S p rac h rich tig e r 
und s in n g em ässer ist w ohl die B en en n u n g  » A u s­
t r ä g e r « ,  die in O este rre ich  seh r v e rb re ite t  is t;

Fig. 1.

in D eu tsch lan d  ist ab e r nun einm al die B ezeichnng  
» A u s le g e r«  in  G eb rau ch  und  au ch  von den offi- 
ciellen K re isen  angenom m en.

Im V erlaufe  d e r Zeit h a t m an d iesen  N am en 
a u f das ganze B oot ü b e r trag en , un d  so n en n t m an

3*
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h eu te  — im w eiteren  S inne des W o rte s  — ü b e rh au p t 
alle B oote , w elche m it A u s leg e rn  a u sg e rü s te t sind, 
auch  »Ausleger« k u rzw eg , an s ta tt  »A uslegerboote«.

D e r »A usleger« d a rf  w ohl als die g rö ss te  und  
b ed e u te n d s te  E rfin d u n g  beze ich n et w erden , w elche 
je  a u f  dem  G eb ie te  des R u d e rsp o r ts  ersonnen  w ard. 
D as E rsch e in en  des »A uslegers« rie f eine förm liche 
R ev o lu tio n  in d e r R u d e rw e lt h erv o r, uncj von seinem  
E in tr i tt  in die A re n a  d a tir t  eine ganz neue, eine 
g län zen d e  A e ra  fü r d iesen  S port.

D ie E rfin d u n g  des »A uslegers« w ird  gew ö h n ­
lich  dem  renom m irten  und  um  die E n tw ick lu n g  des 
B o o tb au es hoch  verd ien stv o llen  B o o tb au er H e n r y  
C l a s p e r  von N ew castle  on th e  T y n e  zugesch rieben , 
doch  g e sc h ie h t d ies, w ie aus d e r nach fo lgenden  
au th en tisch en  h isto risch en  D a rs te llu n g  h e rv o rg eh t, 
n ich t m it R e c h t.

D ie e rs ten  A u sleg e r, die bei einem  W e ttru d e rn  
in G eb rau ch  kam en, e rsch ien en  a u f  einem  B oote 
N am ens »Diamond« von  O useburn  (T y n e -s id e ), 
w elches g eg e n  die »Fly« von Scotsw ood-on-T yne im 
Ja h re  1828 s ta r te te . D ie A u s leg e r d ieses »Diamond« 
w aren  n ich ts  w e ite r als ganz  k u n stlo se  k u rze  H olz­
stü ck e , die an  d e r A u ssen se ite  des B ootes b e fe s tig t 
w a ren , u n d  in ih re r u n g esch lach ten  F orm  und  
m angelhaften  A u sfü h ru n g  w ohl noch  k einen  g rossen  
V orthe il b ie ten  m ochten , a b e r  zw eifelsohne doch 
schon den th a tsäch lich en  A n b eg in n  d e r sp ä te r  so 
t ie f  e in g re ifen d en  u nd  alles B ish e rig e  ü b e r  den 
H au fen  w erfen d en  N eu eru n g  rep räsen tir ten .
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D iese e rs ten  A u sleg e r w aren  von A n th o n y  
B ro w n  aus O useburn  e rd ach t und  von R i d l e y ,  
einem B o o tb au e r je n e r Zeit, v e rfe r tig t w orden.

G leich nach  B ek an n tw erd en  d ieser neuen  E r­
findung — u nd  zw ar noch  in dem selben  Ja h re  — 
nahm  ab e r auch  F r a n k  E m m e t d ieselbe  fü r sich 
in A n sp ru ch , indem  e r ein B oot vorw ies, an 
welchem  g leichfalls schon prim itive A u sleg e r an ­
g eb rach t w aren. E s ist nun  h eu te  w ohl kaum  m ehr 
m öglich, zu en tscheiden , wem  von d iesen  B eiden  
die E h re  d e r  P r io r itä t d e r E rfin d u n g  g eb ü h rt, 
oder ob, w as ja  au ch  n ich t ganz unm öglich  w äre, 
etw a B eide g le ich ze itig  a u f  d ieselbe Id ee  g e ­
kom m en seien. So viel s teh t ab e r fest, dass d er 
von E m m e t im Jah re  1830 e rb au te  »E ag le«  das 
e r s t e  B oot w ar, das e i s e r n e  A u s leg e r trug .

V on d a  an kam en die A u s leg e r im ganzen  
N orden E nglands, a u f  den F lü ssen  T y n e  und  W ear, 
in allgem eine A ufnahm e, u n d  jed es  d e r dam aligen 
schw eren altm odischen  R en n b o o te  w u rd e  m it A u s­
legern  versehen .

A ls im Ja h re  1834 von d e r U n iv e rs itä t zu 
D urham  eine R e g a t ta  v e ra n s ta lte t w u rd e , liess 
m an zu d e rse lb en  sech sru d e rig e  B oote von S earle  
in L ondon kom m en, wo m an den  A u s leg e r noch 
nicht b each te te . D iese S echsriem er, obgleich  v o r­
trefflich  g eb a u t, erw iesen  sich ab e r se lb s tv e rs tän d ­
lich als n ich t m eh r concurrenzfäh ig  g eg e n  die im 
N orden se lb s t g eb au ten  A u sleg er, und m an tren n te  
daher die R en n en  dam als zum ers ten  M ale in
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zw ei K a te g o r ie n : F ü r  C u tte rs  (N ich t-A usleger) 
u nd  G igs (so n an n te  m an dam als spec ie ll die A u s­
leger).

N och  h ie lten  sich  in  F o lg e  d iese r fü r die a lten  
B oote geschaffenen  S ch u tzw eh r die N ic h t-A u s le g e r  
eine lan g e  Zeit in  den  H a u p tre n n e n  a lle r R e g a tte n  
je n e r E poche, b is end lich  die m it den  von C lasper 
e rb au ten  un d  schon v ervo llkom m neten  A u s le g e r­
b o o ten  in den J a h re n  1844 und  1845 e rru n g en e n  
g län zen d en  S ieg e  in d e r g ro ssen  T ham es-N ational- 
R e g a t ta  alle Zw eifel in den bis d ah in  n ich t g e ­
n ü g en d  e rk a n n te n  W e r th  des A u sleg e rs  m it einem  
M ale b eh o b en  u nd  diesem  g ro ssen  F o r ts c h r itte  
zum  allgem einen  D u rc h b ru ch e  verhalfen .

D e r enorm e Effect, den d er A u s le g e r  a u f die 
W e ite re n tw ic k lu n g  des B ootbaues au sü b en  m usste, 
indem  e r den  Im puls zu e in er b is dah in  g a r  n ich t 
fü r m öglich  g eh a lte n en  V ervo llkom m nung  u n d  V e r­
fe in e ru n g  d e r B oo te  g ab , ä u sse rte  sich  nun  sofort 
in  zw ei R ic h tu n g e n  ganz  b eso n d e rs : E rs ten s  in 
d e r V e rsch m äle ru n g  d e r B oote u nd  zw eitens in 
d e r V e rr in g e ru n g  ih res G ew ich tes — zw ei F ac to ren , 
die be id e  g le ich m ässig  dazu b e itru g en , die S ch n e llig ­
k e it d e r B oote  zu e rh ö h en  u n d  die zu ih re r  V o r­
w ä rtsb ew eg u n g  n ö th ig e  A n s tre n g u n g  zu verm in ­
d e rn , in zw ei W o rte n  a u s g e d rü c k t:  D e r A u s­
le g e r  b e d e u te te  g le ich ze itig  K ra fte rsp a rn is s  u nd  G e­
schw ind igkeitszunahm e.

B eides m uss jed em  L aien  ein leuch ten , w enn 
e r  d ie  Z eichnungen  a u f  S e ite  40 un d  41 b e tra c h te t.
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N achdem  lan g e  R u d e r  v o rth e ilh a fte r sind als 
kurze, d e r in n ere  k u rze  H eb e l des R u d e rs  ab e r in 
einem  gew issen  V erh ä ltn isse  zu dem  äu sse ren  s te h t 
und beisp ielsw eise bei einem  400 Cm. lan g en  R u d er- 
m indestens 105 Cm. b e tra g e n  m uss, w enn sich  n ich t 
beim  G eb rau ch e  U eb e ls tän d e  e rg eb en  sollen, w elche 
den d u rch  einen noch  g e r in g e ren  in n eren  H eb e l 
erzielten V o rth e il w e itau s ü berw iegen , d e r R u d e r­
griff end lich  n ich t ganz bis an  die B ordw and  (d e r 
anderen  Seite) re ichen  darf, so w ar in d e r Zeit, 
da m an den  A u s leg e r noch  n ich t k a n n te , das 
M inimum von  B oo tb re ite , u n te r  das m an n ich t 
h e ru n te rg eh en  konn te , ein s tre n g  f ix ir te s : D as 
Boot m usste  so b re it sein, a ls die innere  H e b e l­
länge des R u d e rs  e rfo rd e rte ; bei e in er G esam m t- 
länge des R u d e rs  von v ier M etern  u nd  e in er 
re sp ec tiv en  L än g e  des In n en h eb e ls  von  105 Cm. 
— also 106—108 Cm. U n d  das w ar auch  die B re ite  
der m eisten  R en n b o o te  je n e r  Zeit. E in  B oot u n te r 
105 Cm. g a b  es n icht.

Indem  n un  der E rfinder des A u sleg e rs  den 
A u fla g ep u n k t des R u d e rs , d e r b is dah in  s te ts  n u r 
in der L inie d e r B o rd w an d  lag , von d e r le tz te ren  
t r e n n t e ,  ersch ien  ein h ö ch st in te re ssan tes  un d  
schw ieriges P ro b lem  g e lö s t : E s w u rd e  m it einem  
M ale die B o o t b r e i t e  g a n z  u n a b h ä n g i g  v o n  
d e r  R u d e r l ä n g e  g e m a c h t  u n d  d ad u rch  die 
M öglichkeit geschaffen , die B re ite  des B ootes zu 
v e rrin g e rn  u nd  dennoch  die n ö th ige  innere  H e b e l­
länge fü r die R u d e r  zu bew ahren .
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In  F ig u r  2 seh en  w ir ein  altm odisches B oot 
(D ollenboot). D ie B o o tb re ite  A  ist bei dem selben 
um  lVg—4 Cm. g rö sse r  als d ie L än g e  des inneren

Fig. 2.

H eb e ls  des R u d e rs  — sie is t vollkom m en iden tisch  
m it dem  A b stan d e  des R u d e rs tü tz p u n k te s  von d e r 
g e g e n ü b e rlieg e n d en  B ordw and .

In  F ig u r  3 sehen  w ir ein  A u sleg e rb o o t m it 
k u rzem  A u sleg e r. D e r  In n en h eb e l des R u d e rs , 
d e r A b s tan d  des R u d e rs tü tz p u n k te s  von d e r g e g e n ­
ü b e rlieg en d en  B ordw and  (B) ist g l e i c h  g e b l i e b e n .
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— D ie B re ite  des B ootes (A) h a t sich ab e r v e r ­
r i n g e r t .

In  F ig u r  4 sehen  w ir ein  seh r schm ales B oot 
m it seh r lan g en  A u s leg e rn  — ein m odernes R e n n ­
boot.. D ie E n tfe rn u n g  des R u d e rs tü tz p u n k te s  von 
der g eg e n ü b e rlieg e n d en  B ordw and  u nd  dam it die 
L änge  des R u d e rh e b e ls  (B) is t noch im m er d ie­
selbe, die B o o tb re ite  (A) ab e r is t au f ein M inimum, 
au f einen B ru ch th e il d e r u rsp rü n g lich en  red u cirt.

Fig. 4.

D iese d re i Z eichnungen, w elche die m echanische 
W irk u n g  des A u s leg e rs  u nd  seine physikalischen  
V ortheile v e ran sch au lich en , versinn lichen  g le ich ­
zeitig  im G rossen  den  E n tw ick lu n g sg an g , den  der 
B ootbau  seit je n e r Zeit, wo C lasper den A u sleg e r 
ad o p tirte , b is zum  h eu tig en  T a g e  in B ezug  au f 
die B reitend im ensionen  genom m en hat. A lle r­
d ings g in g  es dam it n ich t so rasch , u nd  es b e ­
du rfte  d e r V ersu ch e  un d  E rfah ru n g en , d e r P ra x is
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und  d e r  U e b u n g  d u rch  Jah rzeh n te , b is m an zu d e r 
M in im alb re ite  d e r h eu tig en  R e n n b o o te  g e lan g te , 
die e inzig  u nd  alle in  in  d e r R ü ck s ich t au f die 
T ra g fä h ig k e it des B ootes u n d  a u f die B re ite  des 
m ensch lichen  G esässes ih re  S ch ran k en  findet.

W ie  w ir schon  oben  b em erk t, g in g  n un  m it 
d e r V e rr in g e ru n g  d e r B re ite  au ch  eine V erm in ­
d e ru n g  des G ew ich tes d e r B oote  H an d  in H and, 
die d u rch  fe in e re  A u sa rb e itu n g  erz ie lt w urde . B is 
zum  Ja h re  1845 w aren  alle  B oote v erh ä ltn issm ässig  
seh r m assiv  g e b a u t w orden , w ie e tw a h eu te  ein 
seh r sch w eres  D ollenboot.

V on da ab  w u rd en  im m er le ich tere , za rte re  
B oo te  co n s tru ir t  u n d  auch  schon  V ersu ch e  gem ach t, 
g l a t t e  B oote  aus g eb o g en en  g ro ssen  H o lzb lä tte rn , 
s ta t t  au s  v ielen  ü b e re in an d er g en ie te te n  S tre ifen , 
h e rzu ste llen . B eso n d ers H e n r y  C l a s p e r  un d  
W . B i f f e n  in  H am m ersm ith  w aren  es, w elche 
d u rch  einen  re g en  W e tte ife r  die g ro ssen  F o r t­
sc h r itte  je n e r  Zeit w esen tlich  fö rd erten . S ie  w aren  
es auch, w elche zu e rs t bei den  R en n b o o te n  den 
bis dah in  fü r u n erlässlich  e rach te te n  A u ssen k ie l 
w egliessen .

Im  Ja h re  1846 kam  d e r A u s le g e r  schon  zum  
e rs te n  M ale in  dem  W e ttk a m p fe  d e r U n iv e rs itä ten  
O xfo rd  u nd  C am bridge zu r V erw endung , u n d  im 
Ja h re  1857 w u rd e  d ieses g ro sse  M atch  zum  ers ten  
M ale in B oo ten  ohne A u ssen k ie l g e ru d e rt.

Jed en fa lls  w a r  es n u r d e r A u s l e g e r ,  d e r die 
enorm en  F o r ts c h r it te  des B o o tb au es erm öglich te ,
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die se it dem  Ja h re  1845 g em ach t w urden , und  ohne 
die E rfindung  des A u sleg e rs  s tän d en  w ir s ich e r­
lich h eu te  noch  a u f dem  näm lichen  prim itiven  
S ta n d p u n k te  je n e r  kaum  m ehr als d re i Jah rzeh n te  
verflossenen, uns a b e r  sch ie r schon vorsündflu th- 
lich d ü n k en d en  E poche, in d e r ein 107 C en tim eter 
b re ite r u n d  150 K ilog ram m  sch w ere r V ierer für 
ein k eck es , le ich tes  R e n n b o o t g a lt.
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line E rfin d u n g  vo n  zw ar n ich t so lch ’ enorm er 
I T rag w eite , w ie jen e  des A u sleg e rs , ab e r 
; im m erhin  von  g ro sse r  B ed eu tu n g  u nd  von 

m äch tigem  E influss a u f  das ganze  R u d e r ­
w esen  is t d e r G leitsitz  (sliding seat). je tz t R o l ls i tz ,  
e ine E rfindung , w elche, ohne die D im ensionen d e r 
B oote  zu a lte r iren , d ie L e is tu n g sfäh ig k e it in  B ezug  
a u f  S ch n e llig k e it b ed e u te n d  erhöh t.

D e r  G leitsitz ist, w ie schon  sein  N am e b esag t, 
ein b e w e g l i c h e r  S i t z  und  b e s te h t ganz einfach 
au s einem  k le in en  b ew eg lich en  B än k ch en , das au f 
zw ei der L än g sa ch se  des B ootes p ara lle l lau fenden  
S ch ienen  a u f lie g t u nd  sich  in n erh a lb  des S p ie l­
raum es d ie se r S ch ien en  m it dem  R u d e re r  vor- und  
zu rü ck b ew eg t. (F ig . 5 u nd  6.)

D e r  G leitsitz  is t in E n g lan d  im Ja h re  1871 
au fg e tau ch t, is t a b e r  e ig en tlich  schon  v iel ä lte r  und 
stam m t au s A m e r ik a .  S e in  E rfin d e r is t ein am eri­
k an isc h e r R u d e re r , Mr. J. C. B a b c o c k  vom  
»N assau B o a t Club« in  N ew -Y ork , w e lcher lau t 
N achw eis im »A m erican O arm an’s M anual« vom  
14. D ecem b er 1870 u n d  in dem  N ew -Y orker S p o r t­
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b la tt »Spirit of th e  Times« vom  12. D ecem b er 1872 
den ersten  bew eg lich en  S itz schon im Jah re  1857 
an einem  R u d e rb o o t an b rach te , w e lch es e r sich

Fig. 5.

zu jen e r Zeit in C hicago e rb au te  und  das »Ex­
perim ent« g e ta u f t w urde . M erk w ü rd ig erw eise  h ie lt 
er dieses »Experim ent« fü r ein  so lches ohne 
p rak tisch en  W e rth  und  leg te  d e r S ache w eiter

Fig. 6.

kein G ew ich t bei, so dass sie w ieder ganz e in ­
schlief. Im  Ja h re  1861 v e rsu ch te  es nun d e r g ro sse  
am erikan ische S cu ller W a l t e r  B ro w n  m it einem  
G leitsitz. E r  liess sich  e inen  solchen in einem
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R en n -E in se r an b rin g e n  u nd  fan d  die E rfindung  
seh r b ed eu ten d . N ich tsd es to w en ig e r v e rz ich te te  e r 
sp ä te r  w ied e r a u f  ih ren  G ebrauch , doch n u r  au f 
k u rze  Zeit. Im  Ja h re  1870 h o lte  e r  den G leitsitz 
w ied e r h e rv o r, g a b  ihn  fü r seine E rfin d u n g  aus 
und  v e r la n g te  ein  P a te n t  darauf.

In  einem  V ie re r  w u rd e  d e r G leitsitz  zu e rs t 
bei d e r R e g a t ta  d e r »H udson A m ateu r R o w in g  
A ssociation« zu P le a sa n t V a lley  b en ü tz t. V on da an  
m ach te  e r  ra sc h  se in en  W e g  d u rch  ganz  A m erika .

In  E n g la n d  w u rd e  d e r e rs te  G leitsitz g le ic h ­
falls schon  im Ja h re  1870, u nd  zw ar in  einem  R e n n ­
bo te  von M r. O. B i r c h  in K in g ’s L ynn , an g e b ra c h t, 
m it w elchem  B oo te  d e rse lb e  an  d e r  R e g a t ta  on 
th e  E au  B rin k  C ut in jen e r Saison  theilnahm .

Im  Ja h re  1871 ersch ien  schon die T yne- 
M annschaft, d ie  im v o rh e rg eg a n g en en  Jah re  den 
G leitsitz  in A m erik a  k en n en  g e le rn t h a tte , m it 
dem selben  im V iere r in einem  M atch  am  22. N o­
vem ber, u nd  d e r »London R o w in g  Club« h a tte  den ­
selben  g le ich fa lls  b e re its  ad o p tirt, als e r  im Ju n i 
1872 die M annschaft des »A talan ta  B oat Club« von 
N ew -Y ork  zu P u tn e y  in einem  R e n n e n  fü r V ie re r 
ohne S te u e rm a n n  sch lug .

E b en so  kam  d e r »London R o w in g  Club« im 
se lb en  J a h re  nach  H e n le y  m it einem  A ch te r, d er 
m it G leits itzen  a u sg e rü s te t w ar. E r g ew an n  dam it 
d o rtse lb s t den  G ran d  C hallenge Cup.

Im  Ja h re  1873 w u rd e  d e r G leitsitz  zum e rs ten  
M ale im O xfo rd -C am bridge U n iv e rs itä ts -R en n en



Der bewegliche Sitz. 47

benü tzt, un d  b a ld  d a ra u f  kam  bei keinem  R en n en  
m ehr ein B oot zum  S ta rt, das n ich t dam it v e r ­
sehen w ar.

D ie Id ee  des G leitsitzes is t eine hö ch st e in ­
fache, u n d  die P rax is , n ich t m it fixem  Sitz zu ru d ern , 
ist se ltsam erw eise  viel ä lte r  als die E rfindung  
des G leitsitzes, so dass m an e igen tlich  m it R e c h t 
behaup ten  k an n , d e r V orthe il eines bew eglichen  
S itzes sei län g s t v ie len  g u ten  R u d e re rn  b ek a n n t 
gew esen  und von ihnen  — so g u t  es eben  ohne 
m echanische N achh ilfe  m öglich  w ar — so g ar in der 
P rax is  au sg e b e u te t w orden . D er v ereh rlich e  L eser, 
dem diese le tz te  B eh au p tu n g  v ie lle ich t n ich t ganz 
e in leuch ten  m ag, w ird  m ich g le ich  verstehen .

E s is t lä n g s t du rch  eine Ja h rzeh n te  lange 
P rax is  u nd  E rfa h ru n g  fe s tg e s te llt, dass ein v e r ­
gleichsw eise langsam eres T em po beim  R u d e rn , 
also von e tw a 34, h ö ch sten s 36 Z ügen in der 
M inute, m ehr ausg ib t, w enn d e r R u d e re r  rech t 
w eit au sg re ift und  die Züge rech t lan g  d u rc h ­
zieht, als ein  schne lle res Zeitm aass von e tw a 40 bis 
42 o d er noch  m ehr Zügen, w elche a b e r u nm ög­
lich so lan g  sein  können , w eil fü r sie n ich t so 
viel Zeit b leib t. In  dem  B estreb en  also, re c h t w eit 
auszugreifen  u nd  sich  re c h t w eit vo rzu leg en , g e ­
sch ieh t es a u f  dem  fixen S itze unw illkürlich , dass 
m an beim  V o rg re ifen  auch  m it dem  G esässe auf 
dem  S itze nach  vo rw ärts- und  beim  A nziehen  dann 
w ieder zu rü ck ru tsch t, w enn d e r Sitz re ch t g la t t  ist 
und das B eink leid  n ich t an  dem selben  sich  an k leb t.



S olche R u d e rz ü g e  g eb e n  dann , da  sie um  
das, w as m an m it v o rg e ru tsc h t ist, lä n g e r  sind, 
fü h lb a r m ehr aus, d e r Zug am  k u rzen  H eb e l des 
R u d e rs  w ird  um die b e tre ffen d en  ach t, zwölf, fün f­
zehn C en tim eter län g e r , w as sich fü r den  äu sse ren  
lan g en  H eb e l a u f  m eh r als das D re ifache m ulti- 
p lic irt u n d  in einem  län g e ren  D ru ck e  des R u d e r ­
b la tte s  au f’s W a sse r  u nd  sch liesslich  in  einem  
ra sch e ren  V o rw ärtsk o m m en  d es B ootes zum  A u s­
d ru ck e  g e lan g t.

D iese  B eo b ach tu n g , von d eren  R ic h tig k e it 
m an sich  h eu te  noch  in  jedem  gew öhnlichen  B oote 
m it fixem  S itze  ü b e rzeu g en  kann , m ach ten  viele 
g u te  R u d e re r  im V erlau fe  ih re r  P ra x is  — ich  sage 
sp ec ie ll g u te  R u d e re r , w eil n u r so lche sie m achen 
k o n n ten , die w irk lich  b e s tre b t w aren , sich  au f’s 
M ög lichste  zu s trec k en  un d  ih ren  Z ügen  die g rö ss te  
e rre ich b a re  L än g e  zu g eb en .

D as fü h r te  nu n  dazu, dass alle  d iese R u d e re r  
m ehr o d e r w en ig e r einen  »sliding stroke« prak ti- 
c irten , la n g e  b ev o r d e r specie lle  S itz dazu  erfunden  
w ar — a lle rd in g s  n u r  »on th e  b u ck sk in  and  b u tte r  
plan«, w ie d ie A m erik a n e r das V e rfah ren  nann ten , 
den  s p ie g e lg la tt  la c k ir te n  S itz  re ich lich  m it B u tte r  
einzuschm ieren , sich  m it e in er b o ck led e rn en  H ose 
d a rau f zu se tzen  und  d ab e i ebenso  hin- u n d  h e r ­
zufahren , w ie m it dem  n ac h h erig en  G leitsitz.

S chon  R o b e r t  C ham bers, d e r e in stig e  M eister 
von E n g lan d , a rb e ite te  in  seinem  g ro ssen  M atch 
im Ja h re  1865 g e g e n  H e n ry  K e lley  »sliding«
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(gleitend) au t einem  m it F e t t  g eschm ierten  
Sitze.

A u ch  Seife kam  zu diesem  Zw ecke v ielfach 
in G ebrauch .

D ie b erü h m te  T yne-M annschaft des Jah re s  1870 
ru d e rte  g le ich falls  u nd  ganz system atisch  »sliding« 
auf ih ren  fixen S itzen. A ls die E n g län d e r nun in 
A m erika den  G leitsitz sahen, sch ien  ihnen  d ieser ein 
anderes E i des C olum bus — m an schäm te sich fast, 
nicht se lb s t au f d iese Id ee  gekom m en zu sein und 
für eine E rfindung, die m an ja  g le ichfalls gem ach t, 
nicht län g s t die tech n isch e  L ösung, das m echanische 
M ittel g e fu n d en  zu haben!

A eh n lich  e rg in g  es au ch  dem  S ch re ib e r dieses 
Buches, d e r schon seit dem  Jah re  1866 bei allen 
G elegenheiten , wo e r die äu sse rs te  L e is tu n g  erzielen  
wollte, zum  »R utschen« g riff  u nd  deshalb  in ein 
R en n b o o t n iem als eine S itzd eck e  nahm .

W ä h re n d  ab e r B abcock , der E rfinder des 
G leitsitzes, w ie e r  se lb st zug ib t, d u rch  seinen 
A p p a ra t n u r ein  an g en eh m es »R utschen« e rm ö g ­
lichen und  die se lb s t a u f  dem  b e s tg e fe tte te n  fixen 
Sitze im m erhin  noch  seh r b ed eu ten d e  F ric tio n  b e ­
seitigen, re sp ec tiv e  a u f ein  M inim um  reduciren , 
endlich  ein S e itw ä rts ru tsch e n  o d er A b ru tsch en  aus 
der L än g sach se  des B ootes unm öglich  m achen  
wollte, w as e r ja  au ch  in vollem  M aasse erre ich te , 
schuf er, ohne es auch  n u r zu ahnen , m itte lst 
seiner E rfin d u n g  noch  e inen  zw eiten , u nd  zw ar 
colossalen V o rth e il fü r den R u d e re r .

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 4
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W ä h re n d  näm lich  frü h e r die g an ze  A ction  
des R u d e rn s  a u f  K o s te n  des O berle ibes, und  zw ar 
d e r A rm e, d e r S ch u lte r-, d e r R ü ck en - u n d  d e r 
L endenm uske ln , b e s tr itte n  w erd en  m usste , fü h rt nun  
d e r G leitsitz  au ch  die B eine in ’s T reffen , en tla s te t 
den  O b e rk ö rp e r d u rch  U e b e r tra g u n g  eines T heiles 
d e r A rb e it a u f die S ch en k e l und  erm ö g lich t es 
den  S treck m u sk e ln  d e r le tz te ren , die frü h e r n u r 
als fixe S tem m stü tzen  ziem lich passiv  b lieben , sich  
an  d e r A rb e it zu b e th e ilig en  un d  n ich t n u r einen 
T h e il d e r  G esam m tle is tu n g  zu übernehm en , sondern  
au ch  d iese w esen tlich  zu erhöhen.

D e r V o rth e il, den  d e r G leitsitz b ew irk t, b e ­
s te h t also in k u rzen  W o rte n  p rä c is ir t: In  d e r V e r­
lä n g e ru n g  des Z uges u n d  in d e r V e rw erth u n g  
d e r B eine — zw ei F ac to ren , deren  jed e r fü r sich  
schon  b ed e u te n d  g e n u g  w äre, um  dem  G leitsitz 
den W e r th  e in er hö ch st w ich tig en  N eu eru n g  zu 
verle ihen , d e ren  Z usam m entreffen  ihn a b e r  zu einem  
g e rad ezu  epochalen  F o r ts c h ritte  stem pelt.

In  d iese r H in s ich t sind die V ersu ch e  vom  
h ö ch sten  In te re s s e , w elche se inerze it (1873) d e r 
ü b e rau s  rü h r ig e  u nd  sach v e rs tän d ig e  P rä s id e n t des 
»London R ow ing-C lub«, M r. F . S. G u ls to n ,  p e r ­
sönlich  e in er d e r au sg eze ich n e tsten  R u d e re r  und 
eine d e r e rsten  F a c h -A u to r itä te n  E ng lands, m it 
M r. L. P . B r ic k w o o d ,  einem  g le ich fa lls  au sg eze ich ­
n e ten  R u d e re r  u nd  M itg lied  desse lben  C lubs, a n ­
s te llte , um  d u rch  ä u sse rs t so rg fä ltig e  und g ew issen ­
h afte  M essu n g en  den  th a tsäch lich en  U n te rsch ied
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zw ischen den  L eis tu n g en  g le ich e r K rä fte  m it und 
ohne G leitsitz zu erm itte ln  und a u f d iese W eise  
den effectiven W e rth  des le tz te ren  ganz ziffer- 
m assig festzuste llen .

M r. G ulston w ar zu je n e r  Zeit schon einer 
der b esten , v ie lle ich t d e r b este  »slider« des L andes, 
w ährend  M r. B rickw ood, obg leich  in frü h e ren  T ag en  
ein g e fe ie rte r  S cu lle r, den neuen  A p p a ra t noch g a r  
n icht v e rsu ch t h a tte , w eil e r das R u d e rn  seit län ­
g e re r Zeit ganz  au fg eg eb en  hatte.

D ie V ersu ch e  w urden  dam it begonnen , dass 
sich M r. B rickw ood zum e rs ten  M ale in ein R e n n ­
boot m it einem  G leitsitz  setzte . O bgleich  e r nun 
seit lä n g e re r  Zeit ganz au sse r P ra x is  gew esen  w ar 
und ihm in d iesem  B oote das S tem m b rett zu ku rz  
war, fand  er sich  nach w en igen  M inuten  im G e­
b rauche  des G leitsitzes zu rech t und  kam  sofort zu 
der k la ren  U e b erze u g u n g  von d e r b ed eu ten d en  
S u p erio ritä t des bew eg lichen  v o r dem  fixen Sitze. 
Es w urde vo r A llem  consta tirt, dass bei rich tigem  
G ebrauche d e r F ussriem en  d e r Sitz beim  A u s­
greifen  m it v o rg eh e  und  beim  D urchziehen  des 
R u d ers  d u rch  S treck e n  d e r B eine w ieder in seine 
A u sg an g sste llu n g  zu rü ck k eh re . E benso  w urde  con­
sta tirt, dass ein lä n g e re r Z ug sich m it w en ig e r 
A n stre n g u n g  erzielen  lasse, als au f dem  festen  
Sitze.

D er n äch ste  V ersu ch  b es tan d  darin , dass m an 
ein s ta rk e s  v ierriem iges B oot a u f dem  L ande  au f 
den K ie l s te llte  und  so b efestig te , dass es m öglich

4 *
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w ar, d asse lb e  zu b e s te ig e n  u nd  die R u d e rb e w e g u n g  
auszuführen .

M r. G ulston  se tz te  sich  nun au f den  m it einem  
G leitsitze v erseh en en  zw eiten  P la tz , leg te  das R u d e r  
ein  u nd  m ach te  ein g an z  co rrec te s  langes T em po in 
d e r L uft, b e i w elchem  die B ew eg u n g  des R u d e r ­
b la tte s  a u f  dem  B o d en  m a rk ir t  und som it die L än g e  
des Z uges e rm itte lt w urde . H ie ra u f  w u rd e  d as  
R u d e r  g en a u  in  d e r M itte  d e r G abel u nd  ganz s e n k ­
re c h t a u f die L än g en ach se  des B ootes au sg e le g t, 
d e r P u n k t n o tirt, wo das B la tt  des R u d e rs  in d iese r 
S te llu n g  zu s teh en  kom m t, und  so die M itte  des 
Z uges gefunden . N un w u rd en  die D istanzen  g e ­
m essen , und  es e rg ab en  sich  fo lgende R e su lta te : 
D ie ganze  L än g e  des Z uges b e tru g  beim  G eb rau ch  
des G leitsitzes 3'50 M eter. D ie e rs te  H ä lfte  des 
Z uges, d. i. die E n tfe rn u n g  vom  A n fan g sp u n k te  
des Z uges b is zu r M itte  desse lben , näm lich dem  
M om ente, w o das R u d e r  g en au  sen k re c h t zum  
B oote s teh t, b e tru g  P95 M eter. D ie zw eite H ä lfte  
von d e r M itte  zum E n d e  m aass 1'55 M eter. U nd  
zw ar rep rä sen tire n  d iese Ziffern n ich t die L än g e  
d e r B ogen lin ie , w elche das R u d e rb la t t  b esch re ib t, 
so n d ern  die L än g e  je n e r  g e rad en  Linie, die sich 
e rg ib t, w enn  m an den  A nfangs- u n d  den  E n d p u n k t 
des Z uges m ite in an d er v e rb in d e t.

N u n  w u rd e  d e r G leitsitz  en tfe rn t, das S tem m ­
b re tt  w e ite r g e s te llt , u nd  M r. G ulston  w iederho lte  
d ieselbe  P ro c e d u r  a u f dem  festen  S itze. D as R e ­
su lta t w a r h ö ch st eigen thüm lich .
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D e r Zug begann  a u f  g en au  dem selben  P u n k te  
wie v o rher, ab e r seine G esam m tlänge w ar n u r 
315  M eter, som it um  35 C en tim eter k ü r z e r  als bei 
jenem  au f dem  G leitsitze. D ie E n tfe rn u n g  vom  A n ­
fänge b is zu r M itte  b e tru g  1-94 M eter, som it n u r um 
einen C en tim eter w en iger, die zw eite H ä lfte  des 
Zuges jedoch  n u r 1-21 M eter, fo lg lich  um 34 C enti­
m eter w en iger a ls vorher.

Es e rg ab  sich som it h ieraus das u n e rw arte te  
Factum , dass d e r V o rg a n g  beim  A u sg re ifen  mit 
oder ohne G leitsitz b e in ah e  ganz g le ich  ist, und  
dass d e r G leitsitz, an s ta tt, w ie es den A nschein  
hat, und  wie m an auch  u rsp rü n g lich  g e g la u b t 
h a tte , die R e ich w eite  zu v e rg rö sse rn  und  ein 
W eite rau sg re ifen  zu erm ö g lich en , d ie  e r s t e  
H ä l f t e  d e s  Z u g e s  g a r  n i c h t  a l t e r i r t ,  d ag eg en  
aber d e n  z w e i te n  T h e i l  um  e in  h ö c h s t  B e ­
t r ä c h t l i c h e s ,  näm lich um u n g e fäh r 40 C e n t i ­
m e te r  v e r l ä n g e r t .

D er fac tische  U n te rsch ied  in d e r S ch n e llig ­
keit zw eier B oote mit und  ohne G leitsitz au f dem 
W asser b e trä g t ab e r n ich t b los 40 C entim eter p er 
Zug (obgleich das allein schon eine g ew altig e  
Differenz rep räsen tirt) , sondern  w eit m ehr, da ja  
der E influss des B o o tfo rtg an g es  h in zu tritt und  
jeder Zoll des Z uges n ich t e tw a bloss einen Zoll, 
sondern  v iel m ehr F o r tg a n g  b ew irk t. U n d  so wie 
die S treck e , die ein B oot zu rü ck leg t, v iel g rö sse r 
ist, als die Sum m e der L än g en  d e r gem ach ten  
Schläge, so ist auch  der d u rch  den  G leitsitz e r ­
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zielte F o rtg a n g sg e w in n  g rö sse r  als die 3 9 C en tim e ter 
p e r S ch lag , um  w elche d e r R u d e rsc h la g  lä n g e r  w ird.

N ehm en w ir a b e r  an , d e r G leitsitz v erm eh re  
die F ah rg esch w in d ig k e it des B ootes n u r um  diese 
40 C en tim e te r p e r Z ug — w as se lb s tv e rs tän d lich  viel 
zu n ied er geg riffen  ist — so e rg ib t dies allein 
schon, 35 Z üge a u f  die M inute g e rech n e t, einen 
U n te rsch ied  von ü b e r  13 M etern  o d er der vollen  
B o o tslän g e  eines V ie re rs  fü r die F ah rze it e in er 
M inute, bei einem  R e n n e n  von  zehn M inu ten  ab e r 
schon z e h n  B o o t s l ä n g e n !

A n g e sic h ts  d iese r Ziffern e rsch e in t w ohl jed e r 
Zweifel in den  W e rth  des G leitsitzes ausgesch lossen  
u nd  jed es  w e ite re  W o r t ü b e r  dense lben  überflüssig .

N ich tsd es to w en ig e r v erm o ch te  d e r G leitsitz 
se lb s t nach  den  g län zen d en  R e su lta te n , die m it 
ihm  erz ie lt w urden , n ich t sofort a llgem ein  d u rc h ­
zudrin g en , und  se lb st lange, nachdem  e r ü b era ll 
schon  im G eb rau ch  w ar, h a tte  e r im m erhin  noch 
eine P a rte i g e g e n  sich, w elche zw ar seinen  W e rth  in 
B ezug  a u f  die E rh ö h u n g  d e r L e is tu n g sfäh ig k e it voll­
s tä n d ig  an e rk an n te , ab e r in F o lg e  des g le ich ze itig  
u n leu g b a r um  sich g re ifen d en  V erfa lles  des S ty le s  
u n d  d e r schönen  F orm  des R u d e rn s  dem  G leitsitz 
e inen  h ö ch st u n g ü n stig en  Einfluss zuschrieb . D ass 
d er G leitsitz  th a tsäch lich  einen sch w er sch äd ig en d en  
E influss a u f  die F o rm  des R u d e rn s  genom m en hat, 
is t n ich t ab zu leu g n en . Zum G lücke w ar d iese V e r­
sc h lec h te ru n g  k e in e  an d au ern d e , u nd  es g in g  m it 
dem  G leitsitz  w ie m it den schm alen B ooten.
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M r. W a l t e r  B r a d f o r d  W o o d g a te  e r in n e rt 
in seinem  B uche »Oars and sculls« d a ra n , dass 
auch d er k iellose A u s leg e r se inerzeit m om entan 
den S ty l sch w er g e sc h äd ig t habe, w eil m an eben 
anfangs noch n ich t v e rs ta n d , in den  schm alen 
Booten zu a rb e iten  u nd  d ieselben  dam als sich  in 
fo rtw ährendem  R o llen  d ah inbew eg ten . M it d er 
Zeit ab e r kam en  das V erständn iss, die E rfah ru n g  
und die U eb u n g , und  w äh ren d  m it den ers ten  
kiellosen A u sleg e rn  zw ar sch n e ll, ab e r ganz 
m iserabel g e ru d e r t w a rd , d ra n g  nach w enigen  
Jah ren  d e r co rrec te  S ty l w ied e r s ieg re ich  durch , 
und es w u rd e  in den A u sleg e rn  schnell u n d  schön 
g ea rb e ite t. So kam  es auch  m it dem  Gleitsitz.

Sein  Einfluss a u f den S ty l w ar im A nfänge 
so s ta rk  u nd  so u n g ü n stig , dass ich m ich im Jah re  
1878 an lässlich  d e r H e n le y -R e g a tta  v e ran lass t sah, 
in dem  eng lischen  S p o rtb la tte  »The Field« n ac h ­
stehende Zeilen zu veröffentlichen. (Siehe »The 
Field« vom  21. S ep tem b er 1878: » M o d e rn  r o w i n g  
a n d  s l i d i n g  s e a ts «  b y  V ic to r S ilberer.)

E s h e iss t d o r ts e lb s t :

»H ow ever im p o rtan t th e  im provem ent o f the  
slid ing  sea t m ay be in re la tio n  to  speed , as fa r 
as m y ex p e rien ce  reach es, th is  inven tion  causes a 
g re a t d eg en era tio n  in form  and  style.«

»It is  m y  o p in io n  t h a t  a b e g i n n e r  w il l  
n e v e r  l e a r n  to  ro w  in  g o o d  s t y l e  i f  h e  co m . 
m e n c e s  in  a  b o a t  w i th  s l i d i n g  s e a t ,  or if he
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is p laced  in  a b o a t fitted  w ith  th a t im provem ent, 
b e fo re  he  h as  p rac tised  in an  old-fashioned b o a t 
lo n g  enough  to  b e  fu lly  accustom ed  to  as lo n g  a  
reach  as he  is ab le  to  a tta in . T herefo re , I  th in k  
it w ould  be b e s t in th e  lead in g s clubs, w hich w ould 
b e  th e  re p re sen ta tiv e s  o f g o o d  form  and  s ty le , n o t 
to  allow  y o u n g  m em bers to  use s lid ing  sea ts  u n til 
th ey  h av e  p ra c tise d  fo r ab o u t tw o y ea rs  in b o a ts  
w ith o u t th is ap p a ra tu s , an d  acco rd in g ly  to  ex c lu d e  
th e  slid ing  sea ts  from  all ju n io r races.«

»As I  ta k e  it, th e  ex ce llen t sp o rt o f row ing  
h as  n o t speed  for its  on ly  ob ject a t  an y  cost, b u t 
also to  s tre n g th e n  th e  bo d y  an d  p lease  th e  eye 
b y  a  fine an d  noble sp o rt—b y  a handsom e and  
e le g a n t exercise.«

»The ro w in g  now ex h ib ited  b y  som e people 
in  b o a ts  w ith  slid ing  sea ts  is n e ith e r handsom e to 
lo o k  a t no r usefu l for th e ir  bodies, b ecau se  th is  
so rt of ro w in g  ro u n d s th e  sh o u ld ers  and  m akes 
th e  peop le  hunchbacked .«  *)

*) »W ie gross auch der W erth  des Gleitsitzes in Bezug auf 
Vergrösserung der Schnelligkeit sein mag, so weit meine Beob­
achtung reicht, verursacht diese Erfindung eine grosse Verschlechterung 
in H insicht auf den Styl und die schöne Form.«

»Es ist meine Ansicht, dass ein A nfänger nie ordentlich und 
in guter Form  rudern lernen wird, wenn er gleich in einem Boote 
beginnt, das m it einem Gleitsitz versehen ist, oder wenn er über­
haupt auf einen solchen gesetzt wird, bevor er auf fixem Sitze einen 
regelrechten langen Zug erlernt und sich durch viele Uebung 
ganz angewöhnt hat. Deshalb glaube ich, wäre es das Beste, .w enn  
die grossen Clubs, welche doch zur Repräsentanz des guten Styles
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D ie Zustim m ung, w elche d iese m eine M einung 
speciell in den in B ezug  a u f  schönen S ty l m aass- 
gebenden  K re isen  E n g lan d s  fand, w ar w ohl n u r 
gee igne t, m ich in m einer A n sch au u n g  zu b estä rk en , 
und w enn auch  se ith e r d e r S tjd  sich w ieder v e r­
b esse rt h a t, so kan n  ich doch auch  h eu te  noch 
nicht um hin, m einen L ese rn  eine s te te  R ü ck s ich t 
au f den S ty l bei G eb rau ch  des R o lls itzes  ganz 
besonders a n ’s H erz  zu legen . A lles W e ite re  
d arü b er findet sich  in den C apiteln  »Das Gleiten« 
und »Der lan g e  Gleitzug«.

E ine w esen tlich e  V e rb esse ru n g  fand  d e r G le it­
sitz d u rch  seine A b ä n d e ru n g  in den R o llsitz . D ie 
g le iten d e  T h ä tig k e it w urde  n ich t m ehr d u rch  die 
K ufen  des S itzes a u f den G leitsch ienen , sondern  
durch  R o llen  v erm itte lt, w elchen  die K u fen  als 
A ch sen lag e r d ien ten . E s is t e in leuch tend , dass h ie r­
du rch  fast je d e r  R e ib u n g sw id e rs tan d  aufgehoben  
w ird  und  d e r S itz sich m it s tau n en sw erth e r L e ich tig ­
berufen sind, ihren jungen Mitgliedern den Gebrauch von Gleitsitzen 
nicht gestatten würden, bevor sie nicht wenigstens zwei Jah re  Praxis 
in Booten ohne diesen A pparat hinter sich, haben. Ebenso wäre daher 
der Gleitsitz von allen A nfänger-R ennen ganz auszuschliessen.«

»Nach meiner Auffassung ist die Erreichung der grösst- 
möglichen Schnelligkeit um jeden Preis nicht der einzige Zweck 
des Ruderns, das vielmehr als ein gesunder, nobler Sport betrachtet 
werden muss, der den K örper kräftigt und Herz und Auge erfreut.«

»Das R udern , das man aber heutzutage sowohl in England 
als anderwärts von manchen Leuten in Booten m it Gleitsitzen zu 
sehen bekommt, ist weder hübsch anzusehen, noch dem K örper der 
Betreffenden zuträglich, weil diese A rt von Rudern die Schultern 
rundet und die Leute bucklig macht, a
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k e it bew eg t. W ä h re n d  beim  G leitsitz H olz, G las 
und  M etall die M ateria lien  w aren , aus w elchen  die 
K u fen  d e r S itze u nd  d ie G le itb ah n en  h e rg es te llt 
w u rd en , sind die R o llen  je tz t aus R o th g u ss  o d er 
H artg u m m i co n stru irt. E s  fä llt beim  R o lls itz  das 
S chm ieren  d e r G leitbahnen  w eg, da  n u r  das 
A ch sen lag e r d e r R o lle  e tw as Oel erhält. H ie rd u rch  
w ird  n ich t n u r das B oo t v iel s a u b e re r  g eh a lten  als 
frü h er, so n d ern  es fä llt auch  das B eschm utzen  d er 
K le id e r  des R u d e re rs  gänzlich  w eg.

A ls  e rs te s  B oot, w elches m it R o lls itzen  a u f 
e in er d eu tsch en  R e g a tta  ersch ien , w ar ein Gig- 
V ie re r  des K re u z n a c h e r  R u d er-V ere in e s  zu e r ­
w ähnen , w e lch e r 1884 an  d e r E m ser K a is e r-R e g a tta  
th e iln eh m en  sollte, jedoch  d u rch  D o llen b ru ch  beim  
S ta r t  au sse r  G efech t g e se tz t w urde . D ie von  einem  
V ere in sm itg lied  aus R o th g u ss  co n stru irten  R o llen  
w a ren  g ro ss  und  sch w erfä llig . In  den  n äch sten  
Ja h re n  kam en  dann  allm älig  S itze m it k le inen  
M essing ro llen  zur A n w en d u n g . D ie p aarw eise  d u rch  
feste  A ch sen  v e rb u n d en en  R o lle n  w u rd en  allm älig  
d u rch  g rö sse re  R o lle n  e rse tz t, d e ren  A chsen  b e ­
w eg lich  sind  und  in den  zu diesem  Z w ecke au s­
g esch litz ten  K u fen  des S itzes laufen. H ie rd u rch  ist 
d e r G an g  des S itzes ein noch  le ich te re r  gew orden . 
E ine französische  C onstruction , d eren  A ch sen  nach  
A r t  d e r K u g e lla g e r  an g e o rd n e t w aren , h a t sich 
k e in e  V e rb re itu n g  zu verschaffen  v erm o ch t; es ist 
v ie lm eh r d e r  oben  g esc h ild e rte  R o lls itz  zu fast a ll­
g em ein e r A n w en d u n g  g e lan g t.
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~ jin w e ite re r F o rtsch ritt, w e lcher a u f dem  
G eb ie te  des R u d e rsp o rts  zu verzeichnen  
ist, b es teh t in dem  System  d e r B oote

------------  ̂ ohne S teuerm ann  (non-coxsw ain-System ),
das ist in d er K u n st, ein m eh rru d e rig es  B oot ohne 
e igen tlichen  S teu erm an n  d u rch  einen der R u d e re r  
zu s teu ern .

A n dem  S tem m b re tt des be tre ffen d en  R u d e re rs  
ist näm lich ein A p p a ra t an g eb rach t, m it w elchem  
die S teu erle in en  in V erb in d u n g  steh en  un d  w e lch er 
es dem  R u d e re r  e rm ö g lich t, das B oot m it dem 
F usse  zu lenken , indem  er den a u f  die F e rse  g e ­
stü tz ten  V o rd erfu ss  nach  rech ts  oder links v e r­
sch ieb t u nd  d ad u rch  auf den A p p a ra t w irk t.

A u ch  d iese V ervo llkom m nung  v erd an k en  w ir 
ebenso  w ie den G leitsitz den A m erikanern .

E s w a r im Ja h re  1855, als bei d e r U n iv ersi­
tä ts -R e g a tta  zu S p rin g fie ld , M assachussets , zum 
ers ten  M ale eine V ie re r-M an n sch a ft ohne S te u e r­
m ann co n cu rrirte . In  den S echz igerjah ren  stand  
ab e r d ieses S ystem  in ganz  A m erik a  schon in 
v o lls te r B lü the. D asse lbe  fand  in E n g lan d  erst
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B each tu n g , als die A m erik a n e r bei d e r P a r is e r  A u s­
s te llu n g s -R e g a tta  m it einem  V ie re r ohne S te u e r­
m ann ersch ien en  u nd  den E n g län d e rn  den  grosser) 
V o rth e il sch w er füh len  Hessen, den die E rsp arn iss  
des g ro ssen  to d ten  G ew ich tes eines S teu erm an n es 
g ew äh rt.

M r. W . B. W o o d g a t e ,  d e r A u to r des tre ff­
lichen  F ach w erk es  »Oars and  Sculls, and  how to 
use them«, w ar d e r E rs te , d e r in E n g lan d  von der 
neu en  E rfin d u n g  G eb rau ch  m achte . E r  liess ganz 
in d e r S tille  fü r seine C ollege-M annschaft, die im 
n äch sten  J a h re  (1868) an  d e r g ro ssen  H en ley -R e- 
g a t ta  theilnehm en  sollte , e inen V ie re r ohne S te u e r­
m annssitz  b au en  u nd  ersch ien  dam it zu r U eber- 
ra sc h u n g  A lle r  in H en ley . N achdem  aber, sobald  
d ies b ek a n n t g ew orden , alle  ü b rig en  C o n cu rren ten  
g eg e n  die T heilnahm e eines B ootes ohne S teu erm an n  
p ro te s tir t  h a tten , w u rd e  W o o d g a te  v erh a lten , e inen 
S teu erm an n  zu nehm en. E r  liess n un  an dem selben  
B oote e inen  p rov isorischen  S itz  an b rin g en  u nd  e r ­
sch ien  m it einem  S teu erm an n e  beim  S ta rt. Sobald  
a b e r das S ig n a l g e g e b en  w ar, sp ra n g  d iese r in ’s 
W a sse r  u nd  schw am m  h erau s, w äh ren d  die M an n ­
sch a ft allein, w ie sie t ra in ir t  h a tte , ih ren  W e g  fo rt­
se tz te  und  le ich t gew ann . S e lb s tv e rs tän d lich  w urde  
W o o d g a te ’s B oot disqualificirt, w eil es — en tg eg en  
dem  B u ch stab en  des R e g a tta -R e g le m e n ts  —  k einen  
S teu erm an n  m itg e fü h rt h a tte , ab e r n ich tsd es to ­
w en ig e r w a r die U e b e rleg e n h e it des S ystem s d e r 
B oote  ohne S teu erm an n  in d ra s tisch e r W eise  k la r
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bew iesen  w orden , und  das w ar ja, was W o o d g a te  
gew ollt.

A ls im Jah re  1869 die am erikan ische »Harvard«- 
M annschaft nach  E n g lan d  kam , um sich  m it den 
O xfordern  zu m essen, w ollte  d ieselbe  auch  ohne 
S teuerm ann  fahren . M an zw ang zw ar dam als die 
A m erik an er auch, e inen S teu erm an n  m itzuführen, 
fing ab e r von da ab  v ie lse itig  an, das S ystem  der 
Boote ohne S teu erm an n  zu versuchen , und  da sich 
n a tü rlich erw eise  seh r ba ld  e rg ab , dass bei n u r 
e in igerm aassen  g u tem  S teu e rn  das steuerm annslose 
B oot sch n e lle r fortkom m e, so fanden  sich  viele 
Stim m en, w elche fü r die a llgem eine E in fü h ru n g  
dieses S ystem s p la id irten . W e il ab e r dasse lbe  von 
dem  R u d e re r, w e lcher n eb s t se in er A rb e it m it dem 
R u d e r  au ch  noch  den G an g  des B ootes zu ü b e r­
w achen u nd  dense lben  m it dem  F u sse  verm itte ls t 
des S teu e rap p ara te s  zu reg u liren  hat, eine ganz 
b eso n d ere  F e r tig k e it  u nd  seh r g ro sse  U eb u n g  
v e rla n g t, so ist es auch  erk lä rlich , dass das System  
der B oote ohne S teu erm an n  in den conservativen  
K re isen  a u f noch v iel leb h a fte ren  W id e rs ta n d  
stiess als d e r G leitsitz und  dass es h a r te  K äm pfe a b ­
setzte , b ev o r die V e rfech te r d ieser N eu e ru n g  m it 
ih r d u rc h d ran g e n . H e u te  w erd en  jedoch  b ere its  
die m eisten  d e r g ro ssen  Zweier- un d  V iere r-R en n en  
E ng lands, so jene  d e r b ed eu ten d sten  A m ateu r-R eg a tta  
zu H en ley  etc. o h n e  S teu erm an n  ausgefoch ten .

D as R u d e rn  im m ehrriem igen  B oote ohne 
S teu erm an n  b e d e u te t e inen  v iel h öheren  G rad  der
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V ollkom m enheit g e g e n ü b e r  dem  a lten  System , da 
es, w ie schon erw ähn t, von allen  R u d e re rn , spec ie ll 
ab e r von jenen , denen  d e r  S te u e ra p p a ra t a n v e rtra u t 
ist, eine b ed e u te n d  g rö sse re  V o llen d u n g  und  B e­
h e rrsc h u n g  ih re r  K u n s t e rfo rdert.

D ie e rs te n  E n g län d e r, w elche ohne S te u e r­
m ann in einem  R en n en  ersch ienen , w aren  (W ood- 
g a te ’s o b en g esch ild e rte  D em o n stra tio n  n ich t in B e­
tra c h t gezogen) die N e w c a s tle -o n -T y n e -R u d e re r , 
w elche im Ja h re  1870 zu L ach ine in C anada g eg en  
die St. Jo h n ’s - M annschaft von N ew  - B ru n sw ick  
ru d e r te n  und, von J. T ay lo r m itte ls t des A p p a ra tes  
g e s te u e rt, le ich t g ew an n en . D as d en k w ü rd ig e  
R e n n e n  a u f dem  K en n eb eccas is -F lu sse  im Jah re  
1871, in w elchem  R e n fo r th  um ’s L eben  kam , fand 
g le ich fa lls  schon  ohne sep a ra ten  S teu erm an n  sta tt.

In  E n g lan d  se lb st fand  das e rs te  V ierer-M atch  
ohne S teu erm an n  im Jah re  1872 s ta tt, un d  zw ar 
zw ischen e iner M annschaft des »A talan ta  B oät 
Club« zu N ew -Y o rk  u nd  e in er M annschaft des 
»London R o w in g  Club«, in w e lch e r M r. G ulston 
vom  zw eiten  R iem en  aus das B oot s teu erte .

D er austro -am erikan ische  V ierer-K am pf, w el­
ch e r am 11. A u g u s t 1871 in W ien  s ta ttfan d , w urde  
ebenso  schon  in B oo ten  ohne S teu erm an n  g e ru d e rt.
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e der e rs ten  A u fg ab en  fü r den  A n fän g er 
m R u d e rsp o r t b e s teh t darin , d ie versch ie- 
lenen B o o tg a ttu n g en  un terscheiden , so- 
ide die einzelnen  B estan d th e ile  eines 

B ootes k en n en  zu le rn en  u nd  sich  d eren  fachliche 
B en en n u n g en  zu m erken .

In  N achstehendem  soll also zu e rst eine U eber- 
s ich t ü b e r  jen e  B o o ta rten  g e g e b en  w erden , die 
h eu te  am  häufigsten  in  G eb rau ch  sind, u nd  sodann  
eine E rk lä ru n g  a lle r e inzelnen B estan d th e ile  eines 
B ootes folgen.

V on den  B ooten , die h ier besp ro ch en  w erden , 
sind se lb s tv e rs tän d lich  alle  jen e  A rte n  a u sg e ­
schlossen, w elche irg en d  w elchen  A rb e itszw eck en  
dienen, u nd  w erden  n u r jene b erü ck sich tig t, w elche 
zum S elb stzw eck  des R u d e rn s  e rb au t, also  nu r 
dem  S p o rt gew idm et sind.

D ie h eu tig en  sportlichen  R u d erb o o te  lassen  
sich  im G rossen  und  G anzen in zw ei C lassen theilen : 
in A u sleg e rb o o te  und  in D ollenboote.

A u s l e g e r b o o t e  sind  alle jene B oote, bei 
w elchen  die A u fla g e  (Dollen) d e r R u d e r  au sse r­
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halb  des B ootes sich  befindet, zu w elchem  Zw ecke 
die » A u s l e g  er« an den S eiten  des B ootes an g e b ra c h t 
sind (Fig. 7).

D o l l e n b o o t e  sind  alle  jene B oote, bei w elchen 
die R u d e r  d irec t a u f dem  B o o tran d e  se lb st ih re 
A u fla g e  u nd  ih ren  S tü tz p u n k t h ab en  (Fig. 8).

Jed e  d ieser b e id en  G a ttu n g e n  ze rfä llt w ieder 
in zw ei A rte n , und zw ar in  » g la t te  Boote«, so­
g e n a n n te  » R e n n b o o te « ,  un d  in » g e k l i n k e r t e  
Boote«, so g en an n te  » G ig b o o te « .

Fig . 8.

D ie U n te rsch ied e  in d e r B a u a r t d e r R e n n ­
boo te  u nd  d e r G igboo te  la ssen  sich  an  d e r H an d  
d e r fo lg en d en  S kizzen le ich t e rläu te rn . F ig . 9 
s te llt den  Q u ersch n itt eines R e n n b o o t e s  dar, 
F ig . 10 d en jen ig en  eines G i g b o o t e s ;  bei e rste rem
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b ildet die »A ussenhaut« (W andung) eine g l a t t e  
F läche, bei le tz te rem  eine a b g e s e t z t e  F läche .

D ie » g la t te  A u s s e n h a u t«  (F ig. 11) w ird  aus 
e iner g eb o g e n en  P la tte  H olzes oder theilw eise 
auch  au s P a p ie r  (le tz te res findet a lle rd in g s fast

Fig. 9.

nur in A m erik a  A nw endung) h e rg es te llt. A m  K ie l 
des B ootes sto ssen  die P lan k en  d e r b e id en  S eiten  
des B ootes stum pf zusam m en und  verlau fen  dann 
nach  jed e r S e ite  h in  in d e r g ew ü n sch ten  F o rm  
bis u n te r  das D ollbord .

D ie » g e k l i n k e r t e  A u s s e n h a u t«  (Fig. 12) 
setzt sich  aus schm alen, län g en  H olzstreifen  zu ­
sam m en, die sich  an  den  L än g sk an ten  ü b ere in an d er 
decken  u n d  an  den  D eck ste llen  m itte ls t N ieten  m it 
e in an d er v e rb u n d en  sind.

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 5
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A nalog’ den  »A usleger«-R enn- u nd  K lin k e r­
b oo ten  sind  die » D o llen « -R en n - u nd  K lin k e r ­

b o o te  g e b a u t u n d  fo lgen  in F ig . 13 u nd  F ig . 14 
zu r V e rv o lls tän d ig u n g  des B ildes d e ren  Skizzen.

V on  d iesen  v ie r B o o tsa rten  kom m en fü r 
R en n zw eck e  h eu te  a u f  R e g a tte n  n u r m eh r Aus-



leger- und zw ar die » A u s le g e r - R e n n b o o te «  in 
B etrach t, w äh ren d  die A u sleg er-G ig s, die D ollen- 
R en n b o o te  und  die D ollen-G igs fa st gänzlich  von 
denselben  v ersch w u n d en  sind. D ie D ollen-G igs 
sind zum eist n u r noch  als sch w erere  und b re ite re
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Touren- u nd  V e rg n ü g u n g sb o o te  im G ebrauch. Ganz 
v e rd rä n g t w u rd en  die D ollenboo te  von d e r S te lle  
der V o rü b u n g sb o o te  u nd  zur S ch u lu n g  d e r A n ­
fä n g er im R u d e rn . H ie rfü r sind die »A usleger-

K linkerboo te«  in versch ied en en  B re iten ab stu fu n g en  
— je  n ach  dem  Zw ecke, den sie e rfü llen  sollen — 
in V erw en d u n g  genom m en w orden.

Zum F ischen , fü r J a g d  u n d  g rö sse re  R u d e r ­
partien  e tc . w erd en  die b re iten , ku rzen , ge-

5*
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k lin k e rten  D ollenboo te  — V e rg n ü g u n g sb o o te  g e ­
n an n t — se h r  v iel b en u tz t.

Sow ohl die »A uslegerboote«  w ie die »Dollen­
boote« w erd en  je  n ach  d e r A nzah l d e r d arin  p la tz ­
h ab e n d en  R u d e re r  classific irt u n d  b en an n t. So 
h e iss t ein B oot m it 12, 10, 8, 6, 4, 2 R u d e re rn  
ein Z w ölfruderer, Z eh n ru d ere r, A c h tru d e re r  u. s. w. 
E s w ird  h ierzu  jed o ch  jedesm al eine k ü rze re  
o d er lä n g e re  B e ib eze ich n u n g  h in zu g efü g t, um  die 
b e tre ffen d e  B o o tg a ttu n g  n äh e r zu bezeichnen , 
z. B. A c h tru d e re r-A u s leg e r-R en n b o o t, V ie rru d ere r- 
A usleger-G ig , Z w eiru d ere r-D o llen -R en n b o o t u. s. w.

U m  diese sch reck lich  schw erfä lligen  u nd  lang- 
a th m ig en  B en en n u n g en  zu kü rzen , w u rd e  von dem  
H e ra u sg e b e r  d ieses B uches in  d e r »A llgem einen 
Sport-Z eitung«  d e r G eb rau ch  e in g efü h rt, die B oote 
e in fach  m it dem  N am en d e r Zahl d e r R u d e re r  zu 
bezeichnen , w elche d arin  a rb e iten , a lso : A c h te r ,  
S e c h s e r ,  V i e r e r ,  Z w e ie r  u n d  E in s e r .  D iese 
p ra k tisc h e n  B eze ich n u n g en  v e rb re ite ten  sich  rasch  
in d e r ö s te rre ich isch en  u n d  d eu tschen  R u d e rw e lt, 
u n d  b a ld  w u rd en  d ieselben  au ch  von den  R u d e r ­
v e rb än d en  D eu tsch lan d s  u n d  O este rre ich s officiell 
zu r k u rzen  B en en n u n g  d e r R en n - u n d  G igboo te 
fe s tg e se tz t u nd  e in g efü h rt.

D ie »A usleger-R ennboote«  als die b e s t e  B o o t­
g a ttu n g  zum  W e ttru d e rn  he issen  dem nach :

» A c h te r«  das A c h tru d e re r -A u s le g e r -R e n n ­
boot,

» V ie re r«  das V ie rru d e re r-A u sleg e r-R en n b o o t,



» V ie r e r  o h n e«  das V ie rru d ere r-A u sleg er- 
R en n b o o t ohne S teuerm ann ,

»Z w eier«  das Z w eiru d ere r-A u sleg er-R en n b o o t. 
F ü r  die g e k lin k e rte n  A u sleg e rb o o te  tre te n  dem ­
en tsp rechend  die B eze ich n u n g en : »Gig-Achter« fü r 
A ch tru d ere r-A u sleg e r-G ig , »Gig-Vierer« fü r V ie r­
ru d e re r-A u sleg er-G ig  u. s. f. ein.

In  g le ich e r W e ise  sind  die G a ttu n g en  d e r 
D ollenboo te b eze ich n e t m it: »Dollen-Vierer« fü r 
V ierrudere r-D o llen -R ennboo t, »Dollen-Sechser« fü r 
S echsru d erer-D o llen -R en n b o o t, »Dollen-G ig-Vierer« 
für V ie rru d ere r-D o llen -G ig  u. s. w.

In  jedem  d e r  b is je tz t g en an n ten  B oote fü h rt 
jed er R u d e re r  n u r e in  R u d e r  m it b e id e n  H änden . 
Is t  h in g eg en  ein B oot n u r fü r einen R u d e re r  b e ­
stim m t, so h a t d iese r m it zw ei k ü rz e re n  R u d e rn , 
fü r jed e  S e ite  des B ootes u n d  fü r j e d e  H an d  
e in e s ,  zu arbeiten . E in  solches B oot ist ein E in s e r ,  
ein »Scullboot«; d e r R u d e re r  w ird  eben falls  E i n s e r  
oder »Sculler« und  die R u d e r  w erden  »Sculls« 
genann t.

B oote, in  w elchen  die R u d e re r  m it S cu lls  
rudern , w erd en  je  n ach  d e r A nzah l d e r In sassen  
als »Einsculler«, »Zwei-« o d er »D oppelsculler«, 
»Dreisculler«, »Viersculler« u nd  »A chtsculler« b e ­
zeichnet. U m  die B o o tg a ttu n g  g le ich ze itig  m it 
zu nennen , sa g t m an: »D oppel-A chter«, »Gig-Doppel- 
V ierer«, »Doppelzweier« u. s. w.

F ü r  die B en en n u n g  d e r »E inser-R ennboote« 
w ird  häu fig  auch  die eng lische B ezeichnung  »Skiff«
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an g ew an d t. E in  g e k l i n k e r t e r  E in ser ist dem nach  
ein » E in s e r - G ig «  o d er » G ig -E in s e r« .

D ie m e h rru d e rig en  B oote, m it A usnahm e d e r 
E inser- u nd  Z w eisculler, sow ie d e r Z w eier und  
theilw eise  auch  d e r V ie re r, fü h ren  in d e r R e g e l  
einen  S teu e rm an n  m it sich.

D ie frü h e re  A nsich t, dass ein Zw eier sch n e lle r 
w ie ein  D oppel-Zw eier, o d e r ein V ie re r sch n e lle r wie 
ein D o p p e l-V ie re r sei, ist lä n g s t d u rch  die T h a tsach en  
w id e rleg t, d a  die S cu llb o o te  d u rch w eg s  — w enn 
au ch  n u r  um ein G erin g es — ra sch e r w ie die R u d e r ­
b o o te  sind.

A m  häu fig sten  von allen  m eh rru d erig en  B ooten 
kom m t d e r V ie re r vor, zu n äch st diesem  d e r A ch te r, 
dan n  d e r Z w e ie r; se lten  sind  die S ech se r gew orden , 
d ie frü h e r  in  d e r G a ttu n g  d e r D ollenboo te häufig  
anzutreffen  w aren . S eh r se lten , m an k ö n n te  e ig en tlich  
sag en  fa s t g a r  n icht, w e rd en  fü r Schul- o d er R e n n ­
zw eck e  die Zehn- und  Z w ö lfru d ere r e rb au t. S e lb st 
in E n g lan d  sind  u n seres  W issen s  n ach  n u r noch im 
»London R ow ing-C lub« zw ei Z w ölfer-R ennboo te  v o r­
h an d en , die b is zum  Ja h re  1895 a lljäh rlich  einm al 
zu einem  C lubrennen  V erw en d u n g  fanden. Im  
D ecem b er 1895 fan d  das le tz te  Z w ö lfe r-R en n en  
s ta t t ;  ein B oot m usste  g le ich  nach  dem  S ta rt, das 
an d e re  noch  v o r E rre ic h u n g  des Z ieles das R en n en  
au fg eb en , da  beide  u n b ra u c h b a r  g ew o rd en  w aren .

E in  w e ite re r  U n te rsch ied  in d e r C onstruction  
d e r B o o te  b e s te h t darin , dass d ieselben  als »offene«  
o d e r » g e d e c k te «  B oote e rb a u t w erden . V oraus-
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Fig. 15. g esc h ic k t soll w e r­
den, dass d iese U n te r­
sch iede h eu te  fa s t n u r 
noch g le ich ze itig  mit 
den B o o tg a ttu n g en  
zusam m enfallen , in ­
dem  die A u s le g e r­
boote m eist a ls »ge­
deckte« u nd  die D ol­
lenboo te  in d er R e g e l 
als »offene« e rb au t 
w erden . In  d erS k izze  
F ig . 15 is t ein  g e ­
d eck te s  A u s le g e r­
boo t un d  in F ig . 16 
ein offenes D o llen ­
boo t d a rg es te llt.

D e r G rund , w a r­
um  m an die A u s­
le g e r ,  insbesondere  
die R en n b o o te , als 
g e d e ck te  B oote h e r ­
ste llt, b e s te h t darin , 
dass es bei d e r g e ­
r in g en  B re ite  und  
H öhe d e r B o o tsk ö r­
p e r  — die g e rad e  so 
co n s tru ir t w erden , 
dass sie noch das 
G ew ich t d e r aufzu-

Fig. 16.
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Fig. 17.

N

nehm enden  M annschaften  tra g e n  und 
h ie rb e i n u r  d re i b is s ieben  C en tim eter 
ü b e r  die W asse ro b e rfläch e  h e rv o rrag e n  
— unm öglich  w äre , b e i d e r g e r in g s ten  
W e lle n b e w e g u n g  des W a sse rs  ein S in ­
k en  (U n te rgehen) des B ootes zu v e r ­
m eiden.

E s e rh a lten  d an n  noch diese 
B oote in  dem  m ittle ren  T heile  —  da, 
w o die R u d e re r  u n d  d e r S teu erm an n  
sitzen  — einen  A u fb a u , das » D o ll­
b o rd «  o d er » W a s c h b o rd «  gen an n t. 
D ie E nden  des B ootes v o rn e  u n d  h in ten  
w e rd en  m it L einw and , die w asse rd ich t 
h e rg e r ic h te t  w ird , ab g ed eck t. D ie n eb en ­
s teh en d e  Skizze (F ig. 17) — seitliche 
A n sich t eines A u sleg e rb o o tes  —  lässt 
den m ittle ren  A u fb a u  u n d  die g e ­
d ec k te n  E n d en  erk en n en . D iese r m ittiefe  
A u fb a u , das »Dollbord«, e rfü llt zu 
g le ich e r Zeit n ich t n u r den  Z w eck d e r 
S ich e ru n g  g e g e n  den  W ellen sch lag , 
so n d ern  e r  d ien t auch  in  fe s te r  V e r­
b in d u n g  m it d en  R ip p en  als S tü tz ­
p u n k t d e r A u sleg e r, die d a ran  fe s t­
g e sc h ra u b t w erden .

In  N ach steh en d em  fo lg t nun  eine 
Z usam m enste llung  d e r  gew öhn lichen  
D im ensionen  d e r  g eb räu ch lich en  R e n n ­
boo te :
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D e n k t m an sich  m it dem  G esich te  n ach  v o r­
w ä rts  in  d e r F a h rr ic h tu n g  eines B ootes s teh en d

Fig . 18. o d er sitzend  und  dieses se iner 
L ä n g e n ric h tu n g  nach  in zwei 
T h eile  g e tre n n t, so h e iss t die 
re c h te  S e ite  des B ootes » S te u e r ­
b o rd «  u nd  die lin k e  S eite  
» B a c k b o rd « .

D e r v o rd e re  T heil des 
B ootes b is do rt, wo d e r e rs te  
R u d e re r  sitz t, h e iss t »das V or- 
dertheil«  o d er d e r »B ug«; d e r 
h in te re  T heil des B ootes b is 
dort, wo d e r S teu erm an n  sitzt, 
h e iss t »das H in tertheil«  o d er 
» S te rn « , auch  » A c h te r« ;  alles 
ü b rig e  zw ischen B ug- un d  
A c h te rth e il L ieg en d e  ist» M it ­
s c h if f s «  (F ig. 18).

Im  sp o rtlich en  S p rac h ­
g e b ra u c h s  h a t  sich h e ra u s ­
g eb ild e t, dass m an die v o rd e re  
H ä lfte  d e r R u d e re r  in einem  
B oo te  m it » B u g le u te n «  und  
die h in te re  H ä lfte  d erse lb en  m it 
» S c h la g le u te n «  bezeichnet.

E s g ib t  also in einem  
A c h te r  z. B . v ier B u g leu te  und  
v ie rS ch la g le u te , in  e inem V ierer 
zw ei B u g leu te  u nd  zw ei S chlag-
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leu te  und  in  einem  Z w eier einen B ug m an n  und  
einen S ch lagm ann .

Zu den einzelnen B estan d th e ilen  des B ootes 
ü b erg eh en d , b eg in n e  ich  m it dem  »K iel« , d e r als 
die H a u p ts tü tz e  des ganzen  B ootes zu b e tra c h te n  
ist, und  m it w elchem  auch  beim  B au eines B ootes 
bego n n en  w ird . D e r K ie l a, in F ig . 19 u nd  20, 
ob e r  nun, w ie bei den K lin k e rb o o ten , au ssen  h e r ­
v o r tr itt  o d er w ie bei den  R en n b o o ten  n u r inner-

Fig. 19.

halb  des B ootes sich befindet, b ild e t das R ü c k g ra t  
des B ootes, von  w elchem , w ie beim  th ierisch en  
K ö rp e r , die R ip p en  auslaufen  (e c c in F ig . 19 
und 20), die m it dem  K ie l zusam m en das G erippe 
bilden, von dessen  r ich tig e r A n lag e  die ganze F orm  
des B ootes ab h än g t.

D e r K ie l b ild e t k e in e  ganz g e rad e  L inie, son ­
dern  eine le ich t g eb o g en e  C urve, die M itschiffs 
fast g e rad e , nach  dem  B ug- und A ch te rth e il zu

|
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le ich t au fs te ig en d  e rb a u t w ird . B ei den  K lin k e r­
b o o ten  w ird  g ew öhn lich  zu r g rö sse ren  V e rs te ifu n g  
d erse lb en  innen  a u f dem  K ie l noch ein so g en an n te r 
»B lind-«  o d er » B in n e n k ie l«  au fg ese tz t (b in  F ig . 19). 
Zur se itlichen  V ers te ifu n g  d e r B oote w ird  innen- 
bo rd s an  d e r o b e rs ten  P la n k e  je  noch  eine L eiste  
— »Rem m leiste« g e n a n n t — eingese tz t, die vom  
A c h te rs te v e n  bis zum  B u g stev en  d u rch läu ft (d  in 
F ig . 19 un d  F ig . 20).

Fig. 20.

M it d e r » W a s s e r l in ie «  (F ig . 21) eines B ootes 
b eze ich n e t m an jen e  L inie, w elche die O berfläche 
des W a sse rs  an  d e r A u ssen se ite  d e r B o o tsw andung  
m ark irt, w en n  das B oot m it vo lle r B esa tzu n g  in 
das W a sse r  e in g e ta u ch t ist.

In  d e r C o n stru c tio n  d iese r W asserlin ie  un d  
den  zu d ieser p a ra lle l g e le g te n  H ilfsw asserlin ien  
(F ig. 22 b, b', b“), u n te r  B ezugnahm e a u f die B e ­
a n sp ru ch u n g  d e r T ra g fä h ig k e it des B ootes, lie g t



das g ro sse  G eheim niss des B ootbaues. Je  nach  dem  
g efo rd erten  D ep lacem en t des B ootes, m üssen also 
die C onstructionen  d e r W asserlin ien  au f m athe­
m atischer B asis en tw orfen  w erden .
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Fig. 21.

D e r »Kiel« d e r B oote  w ird  zum eist aus E ichen  
oder P itch -P ine-H o lz  fü r K lin k e rb o o te  und  aus 
P ine- o d er F ich tenho lz  fü r R en n b o o te  h erg es te llt. 
D ie »Rippen« w erden  m eistens von E schenholz, 
zum T h e il auch  von E ichenholz g ea rb e ite t.

Fig. 22.

Zur F e s tig u n g  d e r B än k e  u nd  zu r w eiteren  
V ers te ifu n g  w erden  S tü tzen  a u f  den K ie l au f­
g e se tz t u nd  m it K ie l und  B an k  v erbunden .

D ie W a n d u n g e n  (A ussenhaut) d e r B oote b e ­
steh en  b e i K lin k e rb o o te n  aus schm alen, lan g en  
H olzstre ifen , w elche w asse rd ich t ü b er e in an d er
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und  an die R ip p e n  an g e n ie te t sind. D iese  S tre ifen  
n e n n t m an »Planken«, u nd  k ö n n en  so lche je  nach  
d e r B estim m u n g  d es B ootes von  E ichen-, F ich ten -, 
M ahagoni- o d er C edernho lz sein. B ei le ich te ren  und  
fe in eren  B oo ten  w ird  h e u te  n u r  noch  M ah ag o n i­
o d e r C edernho lz v e rw en d e t, d a  d iese H o lza rten  sich 
a ls  d ie w eitau s  h a ltb a re re n  g e g e n ü b e r  F ich tenho lz  
erw iesen  haben . Zu den  g la tte n  R en n b o o ten  w ird  
n u r C edernho lz  an g ew en d e t, se lten  M ahagoni, da  
e rs te re s  b ed e u te n d  le ic h te r  im G ew ich te ist.

In  A m erik a  w ird  von  e in igen  B oo tsw erften  
se it e in e r R e ih e  von Ja h re n  auch  noch  P ap ie r zur 
H e rs te llu n g  d e r A u ssen h au t von R en n b o o ten  v e r ­
w endet. D och  h aben  d iese B oote — obg leich  die 
H e rs te llu n g sw eise  d ie se r P ap ie rp la n k e n  ke in  Ge- 
heim niss m eh r is t — n ich t v iel T e rra in  gew innen  
können , d a  so lche B oote w ed er an  G ew ich t le ich te r 
w ie die C edernholz-B oote sind, noch  an  S te ifig k e it 
an  d iese h eran re ich en . D e r V orthe il, dass P a p ie r ­
boo te  n ich t so seh r den  W itte ru n g se in flü ssen  u n te r ­
w orfen  sind  w ie d ie  H olzboo te , kom m t bei den 
ü b e rau s  fein au sg e a rb e ite te n  R e n n b o o ten  insofern  
n ich t in  B e trac h t, a ls  d iese le ich ten  R en n b o o te  doch 
n u r fü r die D a u e r d e r R u d e rsa iso n  zu verw enden  
sind. A u c h  ist m an h eu tzu ta g e  so w eit in d er 
R e p a ra tu rk u n s t  d ieser le ich ten  C edernholz-B oote, 
dass jed e  B esch äd ig u n g  an dense lben  leich t 
w ied e r au szu b esse rn  ist. A u ch  ist die H e rs te llu n g s ­
w eise d e r P ap ie rb o o te  eine th e u e re re  w ie d iejen ige 
d e r H olzboote.
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Jen en  T heil des B ootes vo rn  am  B ug , w elcher 
das W a sse r th e ilt u nd  an w elchem  die P lan k en  
b e fes tig t sind, n en n t m an den  » V o rd e r s te v e n «  
(Fig. 23).

Fig. 23.

C orrespond irend  m it dem  V o rd e rstev en  ist 
der » H in te r s te v e n « ,  au ch  » A c h te r s te v e n «  g e ­
nann t (F ig . 24).

Fig. 24.

B ei K lin k erb o o ten  befindet sich  v ielfach an 
dem  o b eren  T heile  des H in te rs tev en s  ein Q uerholz, 
w odurch  das B oot n ich t spitz nach  h in ten  v erläu ft, 
sondern  in  e in er F läch e  en d e t; d ieses Q uerholz
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n en n t m an  den  » S p ie g e l« , au ch  » S te rn «  des B ootes 
(F ig . 25 a).

D as » D o llb o rd «  — auch  » W a s c h b o rd «  g en an n t 
— is t b e i einem  D ollenboo te  d ie o b erste  P la n k e

Fig  25.

(F ig . 26 a) desselben , w elche, um  dem  B oote eine 
g rö sse re  F e s tig k e it zu g eb en , aus d ickerem  H olze 
w ie die P la n k e n  an g e fe r tig t w ird . B ei den Aus-

Fig. 26.

leg e rb o o ten  is t das »Dollbord« ebenfalls aus s tä r ­
k erem  H olze g e fe r tig t  w ie die P la n k e n  (F ig. 27 a) 
u nd  d ien t, w ie schon  frü h e r  g e sa g t, n ich t n u r zum  
S ch u tze  g e g e n  den  W e lle n sch lag , sondern  auch
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zur B efestig u n g  der A u s leg e r und  g ib t g le ichze itig  
dem  B oote eine g rö sse re  S te ifheit.

D ie u n te r  dem  D ollbo rd  sitzenden  P la n k en  
w erden  die » B o o ts p la n k e n «  oder »R um pfplanken« 
genann t, da  solche den e igen tlichen  B o o tsk ö rp er

bilden. D ie S te llu n g  der D ollborde zum  B ootsrum pf 
ist ganz u n ab h ä n g ig  von le tz te rem  und  k an n  m an 
das D ollbo rd  sow ohl sen k rech t als auch  m ehr au s­
liegend  au f den B o o tsru m p f aufsetzen, w ie aus den 
Skizzen F ig . 28 u nd  F ig . 29 ersich tlich  ist. Bei

der B re iteb estim m u n g  eines B ootes ist desha lb  
s te ts  d as M aass d e r g rö ss ten  B re ite  des »Boots­
rumpfes« anzunehm en, bez iehungsw eise  auszuführen. 
D ie u n te rs te  P lan k e , d. h. d iejenige P lan k e , die 
d irec t re ch ts  und links am K ie l bei K lin k erb o o ten

Fig. 27.

Fig. 28.

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 6
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b e fe s tig t ist, h e iss t die »K iel-«  oder » B o d e n ­
p la n k e « .

D e r » D o llen «  eines B ootes is t jen e r T heil 
desselben , in w elchem  das R u d e r  seine A u flag e

Fig. 29.

u n d  seinen  S tü tz p u n k t beim  R u d e rn  findet. E s g ib t 
» fe s te  Dollen« und  »bew egliche Dollen«, so genann te  
» D reh d o llen « . D e r » fe s te  D o lle n «  b e s te h t aus 
zwei nach  oben  sich  g eg en e in an d er n e ig en d en

Fig. 30.

P flö ck ch en  (F ig. 30), in d eren  Z w ischenraum  das 
R u d e r  e in g e le g t w ird . D e r T heil des D öllens, an 
w elchen  sich  das R u d e r  w äh ren d  des Z uges an ­
le g t ,  w ird  »Ruder-« o d er »Zugpflock« ben an n t,
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derjen ige, an w elchen  sich das R u d e r  beim  S tre ichen , 
d. h. R ü c k w ä rts ru d e rn , an leg t, w ird  m it »S treich­
pflock« ben an n t. D as Z w ischenstück  zw ischen den 
beiden  R u d erp flö ck en , au f w elchem  das R u d e r  
auflieg t, n en n t m an das »Dollen « oder » R u d er­
lager«.

U e b e r D r e h d o l l e n  siehe das b etre ffende 
Capitel.

D ie B änke, au f w elchen  die R u d e re r  sitzen, 
w erden  einfach  »B än k e«  o d er » R u d e rb ä n k e « ,  
die B ank , a u f  w e lch er der S teu erm an n  P la tz  nim m t, 
die » S te u e r b a n k «  genann t.

In  den R en n b o o ten  und den  S chu lboo ten , in 
w elchen je tz t n u r noch R o l l s i t z e  (siehe das 
C apitel »Gleitsitz«) zu r A n w en d u n g  kom m en, ist die 
B ank  b ed eu ten d  b re ite r  h e rg e s te llt  w ie in den 
B ooten, die n u r m it festen  R u d e rb ä n k e n  benu tz t 
w erden . In  d iesen sind die B än k e  h ö ch sten s 20 
bis 25 C en tim eter b re it, w äh ren d  sie in jen en  bis 
zu 70 C en tim eter B re ite  e rre ich en . D iese b re iten  
B än k e  d ienen als U n te r la g e  für die L aufsch ienen  
der R ollsitze.

D as B re tt, g eg en  w elches d er R u d e re r  seine 
F ü sse  stem m t, h e iss t das » S te m m b re t t«  oder 
» T r i t tb r e t t« .  (F ig. 31 a und  b).

D asse lbe is t v ers te llb a r, die E n tfe rn u n g  d es­
selben  von d e r R u d e rb a n k  kan n  je  nach  der B e in ­
län g e  d e r R u d e re r  v e rä n d e r t w erden . A u f dem  
»Stem m brette«, u n ten  nach  dem  K ie le  des B ootes 
zu, w erden  an d er S te lle , wo die F e rse n  sich w ider6*
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das B re t t  s te llen  —  um den  F ü ssen  einen s icheren  
S tü tz p u n k t u nd  g u te n  H a lt zu g eb e n  — so g en an n te  
»F ersenhalter«  (F ig. 31) aus M etall o d er H olz a n ­
g eb rach t. A m  o b eren  T h eile  des S tem m b re ttes  -— 
d a  w o d e r V orfuss a u f  lieg t — m uss ein  »Fuss- 
riem en« a n g e b ra c h t sein, m it w elchem  beid e  F ü sse  
b e fe s tig t w erd en ; e inesthe ils  um  das A u frich ten  
des O b e rk ö rp e rs  aus d e r R ü c k w ä rts la g e  u nd

Fig. 31.

d as H eran z ieh en  des R o lls itzes  zu erle ich te rn , 
an d e rn th e ils  um dem  K ö rp e r  des R u d e re rs  einen 
festen  S tü tz p u n k t an  dem  B oote  se lb s t zu b ie ten . 
E s u n te r lie g t g a r  k e in e r F ra g e  m ehr, dass die 
A n b rin g u n g  d e r F u ssriem en  — einerlei ob das 
b e tre ffen d e  B oot nun  m it »festen B änken« oder 
m it »Rollsitzen« e in g e rich te t ist — h eu tzu ta g e  gan z  
u n erlä sslich  ist. S e h r  w ich tig  is t die S te llu n g  und  
d ie N e ig u n g  d e r S tem m b re tte r zu dem  Sitz!
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D ie innerha lb  des B ootes a u f  die R ip p en  rech ts  
und  links vom  K ie l au fg e leg ten  B re tte r , w elche 
behufs R e in ig u n g  des B ootes zum H erausnehm en  
e in g erich te t sind, h aben  die B estim m ung, als Fuss- 
boden zu d ienen, u nd  d a rf  d ah e r n u r a u f d iesen  und 
sonst n irg en d s  in das B oot g e tre te n  w erden . D ie ­
selben  heissen  d ie »B odenbretter« , au ch  »Strau- 
borde«. B ei allen  h a lb w eg s feinen B ooten g e n ü g t 
ein u n g esc h ic k te r  T r i t t  a u f  eine P lan k e , um  d a s ­
selbe sch w er zu besch äd ig en . Es m uss d ah e r auch  
schon h ie r dem  A n fä n g e r e in g esch ärft w erden , 
dass e r niem als in ein w enn au ch  noch so b re ite s  
B oot sp rin g en , sondern  d asse lbe  s te ts  n u r ganz 
sach te  u nd  v o rsich tig  b e tre te n  darf.

W ie  schon w e ite r oben an g efü h rt, w erden  
heute fa s t alle B oote fü r den spo rtlichen  R u d e r­
b e trieb  n u r noch m it R o lls itzen  g e b a u t o d e r in 
d er C om bination: fe s te  R u d e rb ä n k e  m it au f leg ­
b aren  R ollsitzen . D ie C onstruction  d e r R o llsitze  
ist h e rv o rg eg a n g en  au s den G leitsitzen, und  v e r­
w eise ich h ier au f das b etre ffende C apitel ü b e r  den 
G leitsitz.

A n  jedem  B oote, m it A usnahm e der E inser- 
und theilw eise  auch  d er Zweier- u nd  D oppelzw eier- 
R ennboo te , befindet sich  m it dem  H in te rs tev en  in 
V erb indung  s teh en d  das » S te u e r« , auch  »S teuer­
ruder« g en a n n t (Fig. 32 a und  b).

F ig . 32 a is t das S teu e r eines einfachen 
B ootes; F ig . 32 b das S te u e r eines m odernen  
R ennboo tes.
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D ie einzelnen T heile des S te u e rs  s ind : das au f­
rech ts te h en d e  S tü ck , d e r »S teuerstock«; von diesem  
auslau fend  das »Blatt«, auch  »Seefang« g en an n t, 
m it w elchem  d e r D ru c k  a u f das W a sse r au sg e ü b t 
w ird. Q u er zum  S te u e rs to ck  s teh en d  u nd  d u rch  
V e rzap fu n g  m it d iesem  verb u n d en , befindet sich 
das »Steuerjoch«, k u rz  »Joch«. V on  den  äu sse ren  
E nd en  des Jo ch es laufen  die »Steuerleinen«, m itte ls t

Fig. 32.

w elch er d e r S teu e rm an n  von seinem  S itze aus das 
S te u e r  d ir ig ir t  u nd  das B oot lenkt.

D as R u d e r  — ob n u n  in dem  allgem eineren  
B eg riff als so lches o d e r in dem  spec ie lle ren  als 
S cu ll — b e s te h t aus dem  I n n e n h e b e l  und  dem  
A u s s e n h e b e l  (F ig. 33).

A n  dem  In n en h eb e l befindet sich  d e r G r if f ,  d e r 
T heil des R u d e rs  o d er S culls, an  w elchem  die



H än d e beim  R u d e rn  anfassen. A n  dem  A ussen- 
hebel des R u d e rs , bez iehungsw eise  Sculls, befindet 
sich d as  B la t t ,  m itte ls t w elchem  d e r Zug im W asser 
au sg e fü h rt w ird.

A n  den S te llen , wo das R u d e r  o d er S cu ll in 
dem  D ollen  au fzu liegen  kom m t, ist es in einer 
B reite  von 10— 15C entim eter m it d e r » B e le d e ru n g «  
v ersehen , die den Zw eck h a t, e rs te n s  eine A b ­
re ib u n g  u n d  d ad u rch  S ch w äch u n g  des H olzes zu

Fig. 33.
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v erh in d e rn  u nd  zw eitens, um  es le ich te r  beim  
R u d e rn  d reh en  zu können .

U m  zu v erh ü ten , dass das R u d e r  w eite r, als 
es w ü n sch en sw erth  ist, aus d e r D olle h in au sru tsch t, 
befindet sich  an  d e r B e led e ru n g  noch ein »Knopf«, 
auch  »Nase« o d er »W ulst« g en an n t. D u rch  d iesen  
K n o p f w ird  das R u d e r  im m er an g le ich e r S te lle  
in dem  D ollen  fixirt. F ü r  R u d e r  zu »festen Dollen« 
g en ü g t ein K nopf, d e r n u r ha lb  um das R u d e r



lieg t, w äh ren d  die R u d e r , bez iehungsw eise  S cu lls 
fü r D reh d o llen  einen  ganz  um  d asse lb e  h eru m ­
g eh en d en  R in g  e rh a lte n  (F ig. 3 4«  u nd  b).

Zum S ch lü sse  dieses C apitels e rsch e in t es w ohl 
an g eze ig t, e in ige W o rte  ü b e r  das F ah rm a te ria l im 
A llgem einen , ü b e r seine Q u a litä t un d  die rich tig e  
A u sw ah l bei d e r A nschaffung  h inzuzufügen . D as v o r­

liegende  B uch  is t n ich t fü r 
Solche g esch rieb en , die nur 
h ie u nd  d a  einm al irg en d w o  
ein b e lieb iges B oot m iethen 
u nd  dam it, so g u t  es eben  
g e h t , ein w en ig  »umher- 
pritscheln«. D iese »R uderer« 
b rau ch en  ke in  B uch . D as, 
was sie w ollen und was sie 
m it dem  s te ts  h ö ch st m an g el­
h aften  W erk ze u g , das ihnen  
der Zufall jew e ilig  in  die 
H än d e  sp ie lt, leisten  können , 
b rin g en  sie au ch  ohne e in ­

g eh en d e  th eo re tisch e  A n le itu n g  fe rtig , und  das, 
w as ihnen  diese b ie te t und  w as sie von  ihnen  v e r ­
lan g t, v e rm ö g en  sie m it ih ren  sch lech ten  G eräth- 
sch a ften  n ich t auszu führen . D ieses Buch is t v ie l­
m eh r fü r die C lubs und  fü r jen e  w o h lsitu irten  E in ­
zelnen g esch rieb en , w elche in  d e r L ag e  sind, sich 
o rd en tlich e  sp o rtg e re c h te  B oote anzuschaffen, denn  
n u r m it so lchen  o d er n u r in  so lchen  is t es m öglich, 
jen e  T heorien , jen e  E rfah ru n g e n  u nd  jen e  p rak ti-
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sehen W in k e  zu v e rw erth en , die in  den  n ac h ­
fo lgenden  C apiteln  den  L esern  g eb o ten  w erden . In  
einem  sch lech ten , u n rich tig  co n stru irten  B oote ist 
kein co rrec te s  R u d e rn  m öglich.

W e r  sich  beisp ielsw eise in einem  F ah rz eu g e  
abm üht, in w elchem  die B än k e  zu t ie f  o d er die 
D ollen  zu hoch an g e b ra c h t sind, d e r  w ird  beim  
b esten  W illen  und  bei d e r g rö ss ten  kö rp erlich en  
E ig n u n g  zu schönem  R u d e rn  s te ts  n u r einen 
tra u r ig e n  A n b lick  g ew äh ren . W e r  g ezw u n g en  ist, 
m it einem  R u d e r  zu  arbeiten , das n ich t g eh ö rig  
geform t, sch lech t b e le d e rt o d er sonst n ich t ganz 
in d e r O rd n u n g  ist, d e r w ird  niem als dam it auch  
n u r an n äh ern d  eine an s tän d ig e  F o rm  erzielen.

D e r b es te  R u d e re r  v e rm ag  m it sch lech ten  
W e rk zeu g en  n ich ts auszu rich ten , ja  e r  w ird  sich 
bei län g erem  G eb rau ch e  m an g elh a fte r F ah rm itte l 
seh r b a ld  v e rsch lech te rn  und  F eh le r angew öhnen . 
Um so w en ig e r v erm ag  d ah e r ein A n fä n g e r m it 
so lchen  e rfreu lich e  R e su lta te  zu erzielen.

A lle  R a th sc h lä g e  u n d  alle D eta il-A nleitungen , 
w elche d ah e r in dem  v o rliegenden  B uche  g eg eb en  
w erden , b as iren  a u f d e r V orau sse tzu n g , dass der 
g en e ig te  L ese r zu r p ra k tisch en  V e rw erth u n g  der 
aus m einer A rb e it zu schöpfenden  theo re tischen  
E rk en n tn iss  g u te , vollkom m en sp o rtg em ässe  und  
dem  h eu tig en  S tan d e  d e r B o o tb au k u n st e n t­
sp rechende  F ah rz eu g e  zur D isposition  habe. N ur 
in so lchen  lassen  sich  alle  jen e  R e g e ln  beo b ach ten  
und  alle jen e  F e in h e iten  ausführen , d e ren  Sum m e



das re p rä se n tir t, w as w ohl je d e r  R u d e re r  an streb t, 
d e r es m it seinem  S p o rt e rn s t n im m t: schöne A rb e it, 
co rrec ten  S ty l.

Solche B oote k ö n n en  n u r von einem  renom - 
m irten  B o o tb au er aus E n g l a n d ,  aus F r a n k f u r t  
a. M. o d er aus B e r l i n ,  allen falls au ch  aus H a m ­
b u r g  oder W ie n  bezogen  w erd en ; w as sonst, 
b eso n d ers  bei uns in O este rre ich , an  R u d e rb o o ten  
h e rg e s te llt  w ird , hat kaum  v iel m ehr B ed eu tu n g  
als — d e r B ren n h o lzw erth  b e trä g t. H ab en  doch 
D iejen igen , die sich  ab  u nd  zu bei uns m it B oo tbau  
b efassen , au ch  n ich t einm al die n o th d ü rftig s ten  d e r 
h ie rzu  e rfo rd erlich en  K e n n tn isse ; k e in e  A h n u n g  
von C onstruction  d e r L in ien  a u f w issenschaftlicher 
B asis, k e in e  b lasse  Id ee  von D ep lacem en ts-B erech ­
n ung , k e in e  S p u r von S ch w erp u n k tse rm ittlu n g  und  
r ic h tig e r  G ew ich tsv erth e ilu n g ! A lles dies w ird  dem  
Zufalle überlassen , o d er g esch ieh t n u r au tod idak tisch , 
n u r app rox im ativ , n u r versuchsw eise . ,

A ls  die e rs te  A u fla g e  d ieses B uches ersch ien , 
1879, v e rm o ch te  d e r H e ra u sg e b e r  desse lb en  seine 
L ese r ü b e rh a u p t n u r  a u f  die en g lisch en  B o o tb au er 
zu verw eisen . S e ith e r h aben  die deu tsch en  B oot­
b a u e r  seh r b ed eu ten d e  F o r ts c h r it te  gem ach t, die 
en g lisch en  ab e r M anches a u f ih r G ew issen g e laden , 
w as ihnen  das V e rtrau e n  d e r d eu tsch en  R u d e r ­
sp o rtw e lt en tfrem dete . W ir g lau b en  d ah e r h eu te  
nach  b estem  W issen  u nd  G ew issen  zu hande ln , 
w enn  w ir es fü r u n n ü t z  e rk lä ren , um  ein g u te s  
B oot zu e rh a lten , das G eld  nach  E n g la n d  zu senden.
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W e r zum  A n k a u f eines w irk lich  g u ten , r ich tig  con- 
s tru irten , e leg an ten  und  dabei d au e rh aften  B ootes 
G eld au sg eb en  will, der w ende sich an  eine der 
n ach steh en d en  b ew äh rten  F irm en, die ihm  sicherlich  
n u r etw as G ed iegenes liefern  w erd en : C arl F . A. 
L e u x  (In h ab er: F e rd in an d  L eux) in F ra n k fu r t  a. M.; 
W . R e t t i g  in B erlin ; H . H e id tm a n n  in H am burg .

V on eng lischen  F irm en können  als verlässlich  
em pfohlen w erd en : J. H . C la s p e r  in O xford  
und  S w a d d le .

Z ur A n- und  N achschaffung  von sep a ra ten  
R u d e rn  sind A y l i n g & s o n  und  N o r r i s ,  L ondon, 
in D eu tsch lan d  L e u x  b esten s zu em pfehlen.

D ie P re ise  d e r B oote sind seh r versch ieden , 
je  nach  ih re r Q ualitä t. D er P re is  eines B ootes 
r ic h te t sich eben  seh r nach  dem  M a te r ia l e ,  aus 
dem  es h e rg es te llt w ird. N ach  m einen lan g jäh rig en  
E rfah ru n g en  k ann  ich ab e r s te ts  n u r zum  A n k au f 
th e u re r  B oote von e rs ten  F irm en ra th en . Ich  habe 
ü b e rh au p t den  G rundsa tz , s te ts  n u r t h e u e r  e in ­
zukaufen , ob es sich  nun um einen A nzug , einen 
H u t, eine U hr, S tiefel oder um ein P fe rd  hande lt, 
w eil ich län g s t zur E rk en n tn iss  gekom m en bin, 
dass die »scheinbar theure« b e s t e  Q ualitä t irg en d  
eines G e b rau ch sg eg en stan d es  sich  g eg e n ü b e r den 
m inderen  E rzeu g n issen  fü r die D a u e r thatsäc ljlich  
im m er als die w irk lich  » b il l ig s te «  erw eist. Ganz 
beso n d ers  g ilt  d ies a b e r  von R u d e rb o o te n , bei 
denen  die b illige  W a a re  g erad ezu  jed en  E rfo lg  in 
F ra g e  stellt.
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D ie D a u erh a ftig k e it d e r B oote h ä n g t g a r  seh r 
von d e r A r t  und W e ise  ab , w ie dam it u m g eg an g en  
w ird , un d  k an n  ein B oot u n te r  U m stän d en  in e iner 
einzigen  S aison  vo llends zu S ch an d en  g efah ren  
w erd en , w äh ren d  es bei r ic h tig e r  so rg fä ltig e r  B e­
h an d lu n g  zehn Ja h re  u n d  noch län g e r die b es ten  
D ien ste  th u n  kann . D ies g ilt gan z  b eso n d ers  von 
den leich ten  R en n b o o ten , die n ich t g e n u g  mit 
S ch o n u n g  u n d  Z arth e it b eh a n d e lt w erd en  können .

F ü r ’s E rs te  is t se lb s tv ers tän d lich , dass die 
B oo te  in einem  gesch lo ssen en  R au m e  au fb ew ah rt 
w erd en , in  w elchem  sie vor W in d  und  R e g e n  
g esc h ü tz t sind. F ü r ’s Zw eite m üssen  sie d e ra r t 
u n te rg e b ra c h t w erd en , dass sie n ich t d u rch  langes 
V erb le ib en  in ih re r  L ag e  eine F o rm  V eränderung  
erle iden , w ie d ies z. B. g esch ieh t, w enn ein B oot 
an  se inen  b eiden  äu sse rs ten  E n d en  au fg eh an g en  
w ird, in  w elchem  F a lle  es sich  in  d e r M itte  sen k t 
u. s. w. A m  b es ten  ist es, die B oo te  u m g ek eh rt 
(mit dem  K ie l n ach  oben) a u f g ep o ls te rte  Q u er­
b a lk en  zu leg en , w elche so v e rth e ilt sind, dass das 
B oot an  d re i b is  v ie r  S te llen  g le ich m ässig  m it den 
B o rd k an ten  au flieg t.

B eim  G eb rau ch  d e r fe in e ren  B oote sollen 
beso n d ers  zwei D in g e  v erm ied en  w erden , w elche 
die F e s tig k e it  ganz  b eso n d ers  a u f  eine h a r te  P ro b e  
ste llen  u n d  die za rte  C o nstruc tion  h e f tig  a n g re ife n : 
E rs ten s  die » K re b s e «  und  zw eitens das f o r c i r t e  
W e n d e n .  D ie »K rebse« fä n g t ohnehin  N iem and  
ab sich tlich  o d e r g a r  g e rn e  — es b e d a rf  also  n ich t



erst des N achw eises, dass ein »Krebs«, gefan g en  
w äh ren d  ein B oot in vollem  L aufe ist, das ganze 
B oot dem oliren  o d er w en ig sten s den  A u sleg e r 
b rech en  oder sonstiges schw eres U nhe il an rich ten  
kann, um  den R u d e re r  in d iese r B eziehung  zur 
g rö ss ten  V o rsich t zu veran lassen . W e it eh e r e r­
sche in t es n ö th ig , a u f  die schw er schäd igenden  
W irk u n g e n  specie ll au fm erksam  zu m achen, w elche 
das f o r c i r t e  W e n d e n  a u f ein feines B oot h a t. D ie 
schnelle D re h u n g  durch  g le ichzeitiges R u d e rn  au f 
der einen u nd  S tre ich en  au f d e r an d e ren  S eite  ist 
s te ts  ein  sch w erer A n g riff a u f  die W id e rs ta n d s­
fäh ig k e it des B o o tk ö rp e rs  und  b le ib t, w enn oft 
w iederho lt, kein esw eg s ohne schäd liche F o lgen , 
die v o r A llem  in e iner L o ck eru n g  des ganzen  B oot­
g efü g es b esteh en . D ass ein so lch e ra rt oft und h a rt 
m itgenom m enes B oot vo rze itig  zu G ru n d e  g e ric h te t 
oder w en ig sten s v iel ra sch e r ab g en ü tz t w ird , ist 
k lar, und  m ögen sich d ah e r die g en e ig te n  L eser, 
w enn an d e rs  ihnen  d aran  liegt, aus den E rfah ru n g en  
eines a lten  P ra k tik e rs  N utzen  zu ziehen, s te ts  vor 
A u g en  halten , dass sech sstü n d ig es  G eradeaus- 
R u d e rn  ein feines B oot n ich t so ab n ü tz t, als eine 
einzige fo rc irte  W en d u n g .

E s ist fü r  jed en  R u d e re r  w ie R u d e rv e re in  
eine un u m g än g lich e  N othw end igke it, s te ts  dafü r 
S o rg e  zu trag e n , dass die B oote sow ohl w ie die 
R u d e r  im m er g u t im L a c k  g eh a lte n  w erden . Ein 
L ack an strich  in  j e d e m  J a h r e  is t b e i B ooten  und  
R u d e rn , die v iel b en u tz t w erden , u n e r l ä s s l i c h .
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B ei R en n b o o ten  g e n ü g t »innen« alle  zwei Jah re  
ein  L ack strich , w äh ren d  »aussen« a lljäh rlich  ein 
so lch er zu m achen ist. E s m uss a b e r dabei b each te t 
w erd en , dass die B oote u n d  R u d e r, b ev o r sie 
la c k ir t  w erd en , g u t  g e r e i n i g t ,  von allen  ö ligen 
T h eilen  b efre it und  m it B im sstein  g u t  g e s c h l i f f e n  
w erd en  m üssen.

K le in e  R e p a ra tu re n  sollen  an  den B ooten 
s te ts  s o f o r t  au sg e fü h rt u nd  n ich t e rs t so lan g e  
v e rzö g ert w erd en , b is sich  nach  u nd  nach  eine 
g rö sse re  A nzah l D efec te  e rg eb en  h a t, denn dadurch  
le id en  die V e rb in d u n g en  d e r B oote seh r. Bei 
d e r fe inen  A u sa rb e itu n g  d e r B oote k an n  die L os­
lö su n g  e in er S ch ra u b e  o d er e iner N iete  gen ü g en , 
um  n ach  u n d  nach  eine v o lls tän d ig e  L ö sung  a lle r 
e inzelnen V erb än d e  herbeizu füh ren .
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DAS RUDERN.
ie e rs te  B ed in g u n g  fü r den R u d e re r  ist, dass 

e r Schw im m er, u nd  zw ar g u te r  oder b esse r 
g e sa g t v e rlä ss lich er Schw im m er sei. E r 
b ra u c h t keine  S chw im m kunststücke zu 

können , ab e r e r  m uss s ich e r sein, w enn  er in der 
M itte des S trom es oder F lusses, den e r b efah ren  
will, um kipp t oder sonst d u rch  einen u n v o rh e r­
g esehenen  U nfa ll in ’s W asse r g e rä th , ohne jede 
frem de B eihilfe d u rch  Schw im m en das U fe r w ieder 
zu erre ichen . E r  ist das n ich t n u r der R ü ck s ich t 
au f sich  se lb st, sondern  auch  je n e r au f seine 
K am erad en  schu ld ig . D e r Schw im m er lach t ü b er 
den k le inen  U nfall, der ihn  u n v o rh e rg eseh e n er­
w eise zw ingt, H än d e  u n d  B eine als R u d e r  zu 
g eb rau ch e n ; — fü r den N ich t- o d er sch lech ten  
Schw im m er ist ein solches E re ig n iss  eine e rn ste  
L ebensgefah r. N ich t allein  ab e r, dass e r sein eigenes 
L eben  au f’s S p ie l setzt, g e fäh rd e t e r auch  noch das 
se iner B eg le ite r, die sich v erp flich te t fühlen, ihm 
beizuspringen , auch  w enn sie v ie lle ich t m it sich 
allein g e n u g  zu schaffen haben . M it einem  W o rte , 
fü r den S chw im m er ist das R u d e rn  ein V erg n ü g en ,
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das — g ro b e  U n v o rs ich tig k e iten  und  ganz  abnorm e 
u n g lü ck lich e  Zufalle ausgenom m en — im schlim m sten 
F a lle  h ö ch sten s zu einem  unfre iw illigen  B ade und  
zu e in er e rzw u n g en en  S chw im m partie  w erd en  kann , 
fü r den  N ich tschw im m er is t u nd  b le ib t es s te ts  eine 
W a g h a ls ig k e it, die n u r zu le ich t dah in  füh ren  k an n , 
dass d e r  L e ich ts in n ig e  seine U n v o rs ic h tig k e it m it 
einem  T o d essch reck en , w enn n ich t g a r  m it dem  
L eb en  bezah lt.

A lso  e rs t schw im m en k önnen  — dann  ru d e rn  
n ach  H erzen slu st!

E s d ü rfte  n ich t b a ld  eine L e ib esü b u n g  g eb en , 
die dem  L aien  le ich te r  un d  ein facher e rsch e in t und 
dabei sch w ie rig e r u nd  com plic irte r ist, als das 
R u d e rn !

W ie  viele  T au sen d e  von L eu ten  h ö rt m an 
b eh au p ten , dass sie R u d e re r  seien, w eil sie v iel­
le ich t ein p aa r M ale a u f irg en d  einem  S ee oder 
T eich  um hergelö ffe lt — u nd  doch w ie w en ige se lb st 
u n te r  den  ä lte ren  R u d ersp o rtsm en , w elche eine 
ja h re lan g e  P ra x is  h in te r  sich  haben , verd ien en  das 
E p ith e to n  »gute R u d ere r«  in dem  s tren g e n  S inne, 
n ach  w elchem  das R u d e rn  eine w ah re  K u n s t g e ­
n an n t w erd en  m uss!

D as R u d e rn  h a t ja  n ich t b los den Zw eck, in 
einem  F ah rz e u g e  au f dem  W a s s e r  eine gew isse 
S treck e  in  m ög lichste r S ch n e llig k e it zu rü ck zu leg en ; 
es m uss v ie lm eh r als ein  ed le r S p o rt b e tra c h te t 
w erden , bei dem  auch  die äs th e tisch en  R ü ck s ich ten
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nich t n u r n ich t au sse r A c h t g e lassen  w erd en  dürfen , 
sondern  so g ar in e rs te r  L inie als m aassgebend  g e lten  
m üssen. D as R u d e rn  m uss also als eine L e ib es­
ü b u n g  b eh an d e lt w erden , d eren  Zw eck darin  b es teh t, 
au sse r dem  V erg n ü g en , das sie g ew äh rt, d u rch  eine 
g esu n d e  u nd  dabei schöne B ew eg u n g  den  K ö rp e r  
zu s tä rk e n  und  harm onisch  zu entw ickeln . Indem  
die A esth e tik  eine schöne A u sfü h ru n g  d e r B e­
w egung  v e rlan g t, so rg t sie dafür, dass auch  die 
R esu lta te  d e r A rb e it schöne seien, indem  bei con- 
seq u en te r r ich tig e r A u sfü h ru n g  der B ew eg u n g en  
eine U m form ung  d er M u sk u la tu r zu einem  schönen  
G anzen sich  vollzieht.

N u r w er das R u d e rn  von diesem  h ö h eren  G e­
sich tsp u n k te  aus auffasst u nd  bei a lle r  L u s t und  
allen  S cherzen , die e r bei A u sü b u n g  dieses S p o rts  
finden und  en tfa lten  m ag, jen en  e rn s ten  G ru n d ­
g ed a n k en  niem als bei S e ite  setzt, w ird  es zur 
w ahren  V o llen d u n g  in se in er K u n s t b rin g en  können , 
n u r der w ird  sich  sch liesslich  als w irk lichen  R u d e r-  
sportsm an  und seine A rb e it als eine co rrec te  b e ­
trac h ten  können.

U n te r  co rrec tem  R u d e rn  v ers teh en  w ir jene 
sty lvo lle  schöne F orm  des R u d ern s , w elche se lb st 
in E n g lan d  n ich t allzuhäufig  b e a c h te t w ird.

D iese A r t des R u d e rn s  v e re in ig t A lles in 
sich, w as von dem  oben  beto n ten  ern sten  sp o rt­
lichen S ta n d p u n k te  aus vom  R u d e rn  speciell und  
von e in er L e ib esü b u n g  ü b e rh au p t n u r g efo rd e rt 
w erden  kann . S ie erm ög lich t die g rö ss te  erreich-
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b a re  Leistung- in k u rz e r  Zeit, sow ie a u f D auer, sie 
en tsp rich t den  A n fo rd e ru n g en  u n seres  n a tü rlich en  
S ch ö n h e itsg efü h les  in  jed e r H in sich t u n d  ist g e ­
e ig n et, den  K ö rp e r  in vo llkom m en harm o n isch er 
W e ise  k rä f tig s t zu en tw ickeln .

D iese  F o rm  ist n ich t e tw a zufällig  en ts tan d en ; 
sie h a t s ich  a u f G ru n d  la n g e r  E rfah ru n g  sowie 
w issen sch a ftlich er P rin c ip ien  log isch  bis zu r h eu tig en  
V ollkom m enheit en tw icke lt.

W ä h re n d  alle A u to d id ak ten  im R u d e rn  m ehr 
o d er w e n ig e r b los m it den  A rm en  arb e iten , v e r­
th e ilt das co rrec te  R u d e rn  die A n s tre n g u n g  a u f  
alle T h eile  des K ö rp e rs , die n u r zur M itarb e it 
beim  R u d e rn  h e ran g ezo g en  w erd en  können . D e r 
V o rth e il d ieser M ethode lieg t a u f  d e r H a n d : Je  
g e r in g e r  d e r B ru ch th e il von A rb e it ist, d e r au f 
jed en  e inze lnen  M uskel e n tfä llt, desto  w en ig e r 
w ird  je d e r  erm üde t, desto  lä n g e r  k an n  je d e r  aus- 
h a lten  — desto  m ehr k an n  in  Sum m a g e le is te t 
w erden . L ieg t d ag eg en  die g an ze  L ast d e r A rb e it 
au f den  A rm en , so w erd en  d iese unverhältn iss- 
m ässig  s ta rk  an g e s tre n g t, f rü h e r  erm üdet, und  
so b ald  sie n ich t m ehr ausreichen , k önnen  die b ish er 
ganz  g e sch o n ten  M uskeln  d e r ü b rig en  K ö rp e rth e ile  
doch  n ich t in ’s T reffen  g e fü h r t  w erden , da sie zw ar 
als S u ccu rs  vom  H a u se  aus seh r b e trä ch tlic h  mit- 
a rb e iten , niem als a b e r  die A rb e it g an z  allein  ü b e r­
nehm en  können .

D ass  ab e r d ie E rle rn u n g  d i e s e s  R u d e rn s  
n ich t so le ich t g eh t, u nd  dass eine auch  n u r an-
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n äh e rn d  c o rre c te F o rm  n ich t, w ie m an in v ielen  C lubs 
anzunehm en schein t, bei e in ig er U eb u n g  ohne b e ­
sondere  A n le itu n g  von se lb er kom m t, das bew eisen  
uns die v ielen  H e rren , w elche sich oft fü r g ew altig e  
R e c k e n  im R u d e rsp o r t ha lten , w eil sie so und  so 
viele Ja h re  w öchen tlich  so und so viele S tunden  
au f dem  W a sse r  v e rb rin g en , weil sie d iese u nd  jene  
g ro ssen  P a r tie n  m itg e ru d e rt h ab en  u. s. w., die ab er 
g le ichw ohl eine g e rad ezu  abscheu liche F orm  au f­
w eisen und  die von unserem  S tan d p u n k te  aus n ich ts  
w e ite r als harm lose Löffler sind, w elche vo r A llem  
jed er e rn s ten  A u ffassu n g  des R u d e rn s  en tbeh ren , 
u nd  denen  d ah e r vom  H ause aus jed e  G ru n d lag e  
m angelte, es zu etw as R ech tem  zu b ringen .

D eshalb  ist das E rste , w as m an zu th u n  hat, w enn 
m an einen N eu ling  in  den  R u d e rsp o r t e in führt, ihn 
m it d ieser e rn s te ren  S eite  des R u d e rn s  v e r tra u t zu 
m achen , noch  b ev o r m an ihn in ein B oot setzt, und 
bei ihm dah in  zu w irken , dass e r  sich die R ü c k ­
sich t a u f  d iese w ich tig e  sp o rtlich e  T endenz vom 
ers ten  A u g en b lick e  an s te ts  vor A u g en  halte .

Z unächst ab e r d a r f  d er neue J ü n g e r  von dem  
A u g en b lick e  an, wo ihm  zum ersten  M ale ein R u d e r  
in die H an d  g eg eb en  w ird , n ich t m ehr aus dem  
A u g e  g e lassen  w erden , u nd  zw ar so lan g e  W ochen  
h in d u rch , b is  er die G ru n d b ew eg u n g en  vollkom m en 
co rrec t inne h a t, a u f  alle H au p tfeh le r aufm erksam  
g em ach t is t und  d ocum en tirt hat, dass e r d ieselben  
auch  zu m eiden weiss. E s ist dies deshalb  u n b ed in g t 
nö th ig , w eil F eh le r, die sich  ein R u d e re r  in den
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ers te n  T a g e n  angew öhn t, sp ä te r  n u r m ehr äu sse rs t 
sch w er, m eistens g a r  n ich t m eh r ganz w ied e r b e ­
se itig t w erd en  können .

E ine bis an die le tz te  G renze g eh en d e  G ew issen­
h a ftig k e it u n d  S o rg fa lt in d e r U eb erw ach u n g  und  
im  U n te rric h te  des A n fä n g e rs  ist also die G ru n d b e­
d in g u n g  e in er v ie lv ersp rech en d en  Z ukunft desselben  
u n d  m uss som it die e rs te  S o rg e  eines C lubs sein, der 
a u f  E rh a ltu n g  u nd  F ö rd e ru n g  sch ö n er F orm  un d  g u ten  
S ty le s  u n te r  seinen  M itg liedern  u n d a u f  H eran z ieh u n g  
eines le is tu n g sfäh ig en  N ach w u ch ses e tw as hält.

N ach  dem  G esag ten  w ird  m an b eg reifen , dass 
es n ich ts  S ch lech te re s  g eb e n  k an n  als den  U sus, 
d e r  b e i v ie len  R u d e rv e re in e n  in vollem  S ch w ü n g e 
ist, näm lich ein n eu g eb ack en es  M itglied  so fort in 
e inen  V ie re r zu setzen , m it dem  w o m öglich  noch 
eine lä n g e re  P a r t ie  un ternom m en w ird . D a  sitz t 
n un  d e r a rm e K e r l  au f se in er B ank  in d e r un ­
g ew o h n ten  S te llu n g  u n d  im S chw eisse seines A n ­
g es ich te s  red lich st bem üh t, se in er A u fg ab e  n ach ­
zukom m en, die B ew eg u n g  d e r A n d e ren  nachzuahm en 
u n d  a b e r  w en igstens au f jed en  F a ll den T a k t e in ­
zu h a lten , denn  — »T akt h a lte n  is t die H auptsache!«  
sc h re it m an ihm  zu — »das A n d e re  findet sich  
nach  u nd  nach«.

U m  nun  den  T a k t zu ha lten , d er ja  fü r den 
noch u n g esch ick ten  N eu ling  viel zu schnell ist, 
w ird  d erse lb e  d u rch  diese M ethode förm lich  g e ­
zw ungen , sich  in B ezu g  a u f alles U eb rig e , so g u t 
es  g eh t, du rchzuschw indeln . E r le rn t w ed er r ich tig
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sitzen, noch  das R u d e r  r ich tig  halten , w eil er, 
w enn auch  beim  B eg inne rich tig  gese tz t, doch nach  
w enigen  S ch läg en  o d er beim  e rs ten  K re b se n  aus 
der P o s itu r kom m t.

E r le rn t n ich t, w o rau f vom A n b eg in n e  g le ich  
das g rö ss te  G ew icht g e le g t w erden  sollte, sich  so 
w eit als n u r m öglich  vo rzu legen , w eil ihm  hierzu, 
wie eben  zu A llem , die Zeit zu k u rz  w ird . E r le rn t 
mit einem  W o rte  w ed er die r ich tig e  H a ltu n g , noch 
die rich tig e  B ew egung .

E r  le rn t ab e r d ag eg en , w as er g e rad e  um  
jed en  P re is  vom e rs te n  A n b eg in n e  an  h ä tte  v e r ­
m eiden le rn en  sollen — das N ich tanziehen, das 
leere T em po m itm achen , w eil er, w enn e r  sich 
o rd en tlich  v o rleg en  will, zu lan g e  b ra u ch t und  
eben, um  n u r den T a k t zu halten , das W esen tlich ste  
verabsäum en  m uss! E r g ew öhn t sich  bei d ieser 
M ethode in e iner halben  S tu n d e  m ehr F e h le r  und 
U nform en an, als d u rch  m onatelanges gew issen ­
haftes C ontro liren  ihm w ieder abzugew öhnen  sind.

Ich  k ö n n te  S eiten  füllen ü b e r das K o p flo se  
d ieser A rt, e inen N eu lin g  in den R u d e rsp o r t  e in ­
zuführen, m uss m ich ab e r m it R ü c k s ic h t a u f den 
U m fang dieses B uches m it dem  oben G esag ten  
bescheiden  u nd  es dem  logisch  d en k en d en  L eser 
überlassen , zu beu rth e ilen , w as ein in solche S chu le  
genom m ener A n fä n g e r lernen  kann .

»Gut D in g  b ra u ch t W eile«, und  jed e r U n te r­
rich t e rfo rd e rt Zeit und  M ühe. D iese m uss m an 
sich eben  auch  nehm en, w enn m an Jem andem  das
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R u d e rn  b e ib rin g en  w ill, und  desha lb  g ib t es nu r 
eine A rt, eine w irk lich  ersp riesslich e  A n le itu n g  im 
R u d e rn  zu g eb en , u nd  das g esch ieh t in einem  
b re ite n  Z w eier in  vo llkom m en ruh igem  W asser, 
indem  sich d e r L e h re r  an  den  B ugriem en  und  den 
S ch ü le r v o r sich  an  den  S ch lag riem en  setzt, noch 
b e sse r ab e r, w enn sich  Jem an d  findet, d e r  das O pfer 
b rin g t, im In te re sse  des S p o rts  die L ection  am 
S ch lag riem en  m itzum achen, in w elchem  F a lle  dann  
der S ch ü le r an  den B u g riem en  p lac ir t w ird , w äh ren d  
d e r L e h re r  sich  an ’s S te u e r setzt. A uf alle F ä lle  
m uss d e r  U n te r r ic h t vom G ru n d e  aus beg innen , 
u nd  es d a rf  n ich t die g e r in g s te  K le in ig k e it ganz ü b e r­
g a n g e n  o d er blos oberfläch lich  b eh an d e lt w erden .

D e r In s tru c to r  a b e r , d e r sich  einm al der 
s ich er n ich t b en e id en sw erth en  A ufgabe , e inen neuen  
R u d e re r  heranzub ilden , u n terz ieh t, th u e  dies g e ­
w issenhaft u n d  h a lte  sich v o r A llem  jed e rze it v o r 
A u g en , dass die e rs te  und  o b erste  B ed in g u n g  eines 
jed en  g ed e ih lich en  U n te rr ic h te s  — m öge dies oft 
au ch  noch  so sch w er fallen —  d arin  b e s teh t: D ie  
G e d u ld  n i c h t  z u  v e r l i e r e n  u nd  niem als den 
S ch ü le r anzu fah ren  und  d u rch  A eu sse ru n g en  des 
M issm uthes ü b e r  seine ansch ein en d e  Begriff- 
s tü tz ig k e it v e rzag t zu m achen!

W ir  g eh e n  nun zur A n a ly se  des Z uges über. 
D as A lle rw ich tig s te  is t d e r S i t z  — die G ru n d ­
s te llu n g  des R u d e re rs , w e lch er eine v iel g rö sse re  
A u fm erk sam k eit g ew id m et w erden  m uss, als ih r in 
d e r  R e g e l  g e sc h en k t w ird .
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in e r  der com peten testen  F ach m än n er E n g ­

lands, der A u to r  des seit Ja h re n  schon 
vergriffenen  trefflichen  F ach w erk es : »The 
p rincip les of R o w in g  an d  S teering«, m acht 

ü b er den S itz fo lgende seh r r ich tig e  B em erk u n g : 
»Die A rt, w ie ein M ann in seinem  B oote sitzt, ist 
allein schon d e r b es te  P rü fs te in  fü r seine Quali- 
fication als R u d e re r , w eil es als eine unum stössliche 
R e g e l zu b e tra ch ten  ist, dass ein  g u te r  R u d e re r  
n iem als sch lech t u n d  ein sch lech te r R u d e re r  niem als 
r ich tig  sitzt. Im  B oote r ich tig  zu sitzen und  das 
R u d e r  co rrec t zu halten , d iese zwei D in g e  sind die 
G run d lag en  des ganzen  R uderns.«

W e n n  sich  ein R u d e re r  b e i se iner A rb e it 
n ich t ganz b eh ag lich  fühlt, is t m eistens sein 
Sitz d aran  Schuld . Ic h  m uss d ah er vor A llem  
dem  rich tig en  S itze eine e in g eh en d e  B esp rech u n g  
widm en.

D ie v o rth e ilh a fte s te  A rt, dem  A n fän g er einen 
rich tig en  S itz  b e izubringen , ist, ihm  zuerst au f 
einem  S chem el au f dem  L an d e  die S te llu n g  e in ­
zuüben, die e r im B oote einzunehm en hat.
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A u f diesem  Schem el, w ie sp ä te r  a u f seinem  
P la tze  im B oote, soll e r fe s t und  voll a u f  seinem  
H in te rth e ile  sitzen , n ich t e tw a b los a u f d e r K a n te  
h än g en , o d er g a r  sich  zw ischen dem  S itze und dem  
S tem m b re tte  sozusagen  einkeilen , da  e r  in d iesem  
F a lle  sich  w ed er r ich tig  vo rlegen , noch  ü b e rh au p t

au frec h t sitzen kann . 
E ine w e ite re  H a u p t­
sache ist, dass d e r R u ­
d e re r  ganz  g le ich  und 
n ich t m it e iner S eite  
etw as w e ite r vor sitze 
als m it d e r anderen , 
ebenso, dass e r g leich- 
m ässig  sein  G ew icht a u f 
b e id e  H in te rb ack en  v e r­
th e ile  u nd  n ich t v o r­
w ieg en d  a u f  e in er sitze. 
D ie B eine w erden  g en au  
se n k re c h t zum L eibe 
und  p ara lle l zu r L ä n g e n ­
achse  des B ootes nach  
v o rn e  an ’s S tem m b re tt 
g este llt, die F e rse n  g e ­

schlossen, d ie  F u sssp itzen  so w eit ause inander, 
dass die b e id en  F ü sse  einen W in k e l von c irca  
60 G rad  bilden , die K n ie  le ich t g eb o g en  und  
e tw a  einen  S ch u h  o d er m eh r ause inander. D e r 
O b e rk ö rp e r  w ird  sen k re c h t g e s te llt  und  so hoch  
g e s tre c k t als n u r irg en d  m öglich. Beim  M ilitär

Fig. 35.
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h eiss t es: »B rust h erau s, B auch  h inein  !« h ie r a b e r :  
»B rust heraus, B auch  noch  w e ite r h e rau s  — und 
K reu z  hohl!« D ie S ch u lte rn  m üssen  e ingezogen , 
die A chse ln  z u rü c k g e le g t un d  h e ru n te rg e d rü c k t 
w erden . D e r  K o p f m uss g e rad e  und  au frech t 
g e tra g e n  w erden  u nd  d e r R u d e re r  fo rtw äh ren d

R ichtige Haltung.

b es tre b t sein, den  O b e rk ö rp e r so hoch  als m öglich 
erscheinen  zu lassen, den R ü c k e n  niem als nach 
vorne zu krüm m en un d  niem als in sich zusam m en 
zu sinken . D iese ex ac te  G ru n d ste llu n g  des K ö rp e rs  
und das s tr ic te  F es th a lten  an  d erse lb en  w äh ren d
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des g an zen  R u d e rn s  is t e ine u n u m g än g lich e  H a u p t­
b ed in g u n g , w e lch er je d e r  R u d e re r  g e rech t w erd en  
m uss, w enn e r die E rre ich u n g  eines co rrec ten  
Z u g e s ,  die E rz ie lu n g  e in er schönen  F orm  an s tre b t.

R ec a p itu lire n  w ir d ah e r k u rz  alle E rfo rd e r­
n isse eines r ich tig en  S itzes. D iese lben  sind: V oller 
S itz a u f b e id en  H in te rb a ck en , d eren  jed e  g leich- 
m assig  zu b e la s te n  is t; ke in e  S eite  w e ite r v o r als 
die an d e re ; die B eine g en a u  zu r B oo tlängsachse  
p a ra lle l nach  vo rn e , le ich t g eb o g en , F e rse n  g e ­
sch lossen , F u sssp itzen  ause inander, K n ie  sym ­
m etrisch  au se in an d er, O berle ib  g e s tre ck t, K reu z  
hohl, B ru s t heraus, B au ch  heraus, S ch u lte rn  hinein, 
A ch se ln  h e ru n te r, K o p f  au frech t u nd  hoch.

S chon  in d iesem  V orstad ium  des U n te rrich te s , 
noch  b e v o r d e r S ch ü le r ein  R u d e r  in die H an d  
beköm m t, lasse m an ihn die e rs ten  S chw ingungen  
des O b e rk ö rp e rs  v e rsu ch en , indem  m an ihn an le ite t, 
e rs t ein  w en ig , dann  m eh r u n d  m ehr aus d e r G ru n d ­
ste llu n g  den  K ö rp e r  nach  v o rw ä rts  und  w ieder 
zu rü ck  zu schw ingen . V on diesem  e rs ten  A u g e n ­
b lick e  an  sehe m an m it p e in lich s te r G ew issen­
h a f tig k e it darauf, dass die S ch w in g u n g  des K ö rp e rs  
n ach  v o rn e  n u r m itte ls t B e u g u n g  d e r O b e rsch en k e l­
g e len k e  und  d e r u n te rs ten  T heile  des O b e rk ö rp ers  
g esch eh e , w äh ren d  d e r R ü c k e n  bei allen  B e­
w eg u n g en  u n u n te rb ro ch en  vollkom m en g e s tre c k t 
b le ib en  muss.

D ie am  häufigsten  dabei vorkom m enden  G ru n d ­
feh le r s ind : S inken lassen  d e r B ru st, Z u rü ck tre ten
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des B auches und H erau s tre te n  des u n te ren  R ücken- 
the iles, sow ie K rü m m u n g  des R ü ck en s . M an sehe 
d ah e r g en au  darauf, dass bei d ieser V o rü b u n g  dem  
A n fä n g e r e in g e p rä g t w erde, beim  V orschw ingen  
die g erad e , ja  steife  H a ltu n g  des O b erk ö rp ers  
g en au  b e izu b eh a lten  und  die S ch w in g b ew eg u n g  
n u r m itte ls t d e r u n te rs ten  C harn iere des K ö rp e rs  
auszuführen . W e ite rs  is t der A n fän g er von H ause 
aus s tre n g e  zu überw achen , dass e r die S ch w in g ­
b ew eg u n g  s te ts  g en a u  sen k rech t nach  v o rne  m ache 
und n ich t dabe i e tw a ein w en ig  n ach  rech ts  oder 
links abw eiche — da von dem  S chw ingen  in d e r­
selben  E b en e  die g e rad e  H a ltu n g  beim  R u d e rn  und 
in w e ite re r  F o lg e  auch  die S tab ilitä t des B ootes 
ab h än g t.

S obald  d e r A n fä n g er nun in ’s B oot kom m t, 
leh re m an ihn so fort sich  se lb s t die S itzm atte  
und zw ar fest und  an  dem  rich tig en  P la tze  zu b e ­
festigen . D e r R u d e re r  soll sich  so p laciren , dass 
er w ed er zu w eit im B oote, noch zu n ah e  am 
R a n d e  sitz t; er m uss g en au  so sitzen, dass e r den 
G riff des R u d e rs  r ich tig  vor sich  h a t — dass beide  
H än d e  g le ich  w eit nach  rech ts  o d er links von der 
M itte seines K ö rp e rs  ab steh en , w enn e r das R u d e r  
in d e r sp ä te r  zu b esch re ib en d en  W eise  an fasst — 
und  dass e r in d e r sen k rech ten  E b en e  b le ib t, w enn 
er m it dem  R u d e r  vor- und* zu rü ck sch w in g t. D as 
S tem m b re tt m uss, d e r B ein länge  des R u d e re rs  e n t­
sp rech en d , so g e r ic h te t w erden , dass bei d e r v o r­
b esch rieb en en  A rt, zu sitzen, die K n ie  n ich t zu



seh r g e s tre c k t, ab e r au ch  n ich t zu s ta rk , so n d ern  
n u r so v iel g e b e u g t sind, dass d e r R u d e re r  noch 
h in län g lich  R au m  hat, beim  A u sg re ifen  m it dem  
R u d e r  bequem  m it den  H än d en  oder den K n ien  
vorbeizukom m en. G leichzeitig  sehe m an auch  darauf, 
dass d e r S ch ü le r ein B eink leid  trag e , das keine  
F a lte n  a u f  dem  S itze m acht, w eil ihn das incom - 
m odirt, zum U m herw etzen  v e ran la ss t u nd  den  g u ten  
S itz b ee in träch tig t.

108 Der Sitz.
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e r R u d e re r  m uss sein W e rk ze u g  voll- 
i| s tän d ig  b eh e rrsch en , n ich t sich dem selben

u n te ro rd n en ; ein r ich tig e r le ich te r G r i f f  
beim  H a lten  des R u d e rs  u nd  eine co rrec te  

H an d ste llu n g  ist d ah e r eine w eite re  H au p tsach e  
für den  A n fän g er. B eide H än d e  m üssen das R u d e r  
g le ichm ässig  anfassen, und  zw ar in nach fo lg en d er 
W  e ise :

D ie eine H an d , A ussenhand , e rg re if t das R u d e r  
ganz k n ap p  an seinem  G riffende, ohne a b e r  etw a 
dasselbe zu um fassen o d er d a rü b e r herv o rzu steh en , 
sondern  g en a u  so k n ap p , dass eben  d e r k le ine  
F in g e r  noch  voll a u f dem  R u d e r  au flieg e , n ich t 
dass e r schon au f die A b ru n d u n g  zu liegen  komme, 
in w elchem  F a lle  e r  an  d e r A rb e it g a r  n ich t m ehr 
p artic ip iren  könn te. D ie zw eite H an d , In nenhand , 
fasst das R u d e r  so, dass eine D istanz von etw a 
fü n f b is zehn C en tim etern  zw ischen den  beiden  
H änden  fre i b leib t.

D ieser H an d ste llu n g  m uss nun, da die G riff­
p unk te  bei e ingeleg tem  R u d e r  v o llständ ig  f ix e  sind, 
d e r S itzp u n k t des R u d e re rs  an b eq u em t w erden ,
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u nd  zw ar m uss sich  d e r R u d e re r  au f se in er Bank*) 
d e ra r t  zu rech trü c k en , dass e r bei d e r oben  b e ­
sch rieb en en  G riffw eise beide  H än d e  g e ra d e  und  
sym m etrisch  v o r sich  hat, n ich t dass die H än d e  
ein w en ig  w e ite r re c h ts  o d er links vom  K ö rp e r  
zu  s teh en  kom m en. E ine in d e r M itte  zw ischen 
b e id en  H än d en  g e d a ch te  L in ie  m uss g en a u  m it d e r 
E b en e  zusam m enfallen , w elche den  L eib  des R u ­
d e re rs  in  zw ei g le ich e  H ä lften  th e ilt.

N u r w enn  d ies d e r F all, is t eine rich tig e  
g e rad e  P en d e lsch w in g u n g  des K ö rp e rs  — in d e r 
E b en e  d e r L än g sach se  des B ootes — zu erzielen, 
ohne w elch e  ein co rrec te s  R u d e rn  g a r  n ich t g e ­
d ac h t w e rd en  k an n , da ohne d iese d e r R u d e re r  
e n tw e d e r »in das B oot hinein« o d er »aus dem  B oote 
hinaus« ru d e rt, d. h. beim  A nziehen  den  K ö rp e r, 
von der sen k rech ten  L inie abw eichend , en tw ed er 
nach  re ch ts  o d er links in  d a s  B oot o d er a u s  
d e m  B oote  n e ig t:  ein F eh le r, w e lch er zu den 
sch lim m sten  zäh lt u n d  b eso n d ers  in den schm alen  
R en n b o o ten  sich  b it te r  räch t, in w elchen  e r keine 
S ta b ilitä t au fk o m m en  lässt, w eil e r  das B oot in ’s 
R o llen  (fo rtg ese tz te  S chw anken) b rin g t, w o ru n te r 
d e r F o r tg a n g  des F a h rz eu g es  in  d o p p e lte r H insich t 
sch w er zu le iden  h a t; e rs te n s  w egen  d e r erh ö h ten  
R e ib u n g  im W a sse r  u nd  zw eitens, w eil d u rch  ihn 
säm m tliche R u d e re r  in  ih re r  g le ich m ässig en  A rb e it 
g e s tö r t  w erden .

*) Es ist hier selbstverständlich nur von einem breiten Boote 
o h n e  G l e i t s i t z  die Rede.
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So viel ü b e r die Stellung- d e r b e id en  H ände 
zu e in an d er u nd  zum R u d e r ;  nun  g ilt es, dem  Griffe 
se lb st die g rö ss te  A u fm erk sam k eit zu w idm en; 
denn von  d e r R ic h tig k e it und  L e ich tig k e it d es­
selben  h ä n g t v iel m ehr ab, als m an w ohl im A ll­
gem einen  annim m t.

D e r G riff b ed e u te t fü r den R u d e re r  das, was 
fü r den  C lav iersp ie le r d e r A n sch lag  ist, und  aus 
der A rt, w ie d e r R u d e re r  sein  W e rk ze u g  erfasst, 
sobald  e r seinen  P la tz  im B oote eingenom m en, 
lässt sich, noch b ev o r er den  e rs ten  Zug gem ach t, 
schon ein S ch lu ss au f sein  K ö n n en  ziehen. W e r 
sein R u d e r  le ich t, fast n u r sp ie lend  um fasst, dabei 
ab e r dasse lbe  v o lls tän d ig  in G ew alt nim m t, d e r 
w ird  auch  zum eist e inen lan g en  hü b sch en  Zug m it 
g e s tre c k te n  A rm en  zeigen. W e r  d ag eg en  sein R u d e r  
k ra m p fh a ft um klam m ert, m it den F in g e rn  v o lls tän d ig  
um greift, so dass n ich t n u r ein T heil d e r H andfläche, 
sondern  diese v o lls tän d ig  un d  auch  die H an d b allen  
sich  an ’s R u d e r  pressen , d e r w ird  nie g u t, nie 
schön ru d e rn , sondern  —-  un d  zw ar n u r in F o lg e  
des sch lech ten  Griffes — m it g eb o g en en  A rm en  
(mit dem  Biceps), m it h o ch e rh o b en en  S ch u lte rn  
und m it m eh r o d er m inder gek rüm m tem  R ü c k e n  
arbeiten .

B ei rich tig em  Griffe w ird  die w ag rech t au s­
g e s tre c k te  H an d  d e ra r t  ü b e r den  R iem en  g e leg t, 
dass die u n te ren  v ier (W urzel-) G lieder d e r F in g e r  
w a g rech t a u f das R u d e r  zu liegen  kom m en; die 
v o rd eren  F in g e rg lie d e r  w erden  h akenfö rm ig  g e ­
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krüm m t, g re ifen  v o rn e  ü b e r  un d  schm iegen  sich 
le ich t an das R u d e r  an, w äh ren d  von d e r H a n d ­
fläche se lb st n u r je n e r  oberste , zu n äch st den  F in g e rn  
befind liche T heil, w e lch er die F in g e rb a llen  b ild e t 
u n d  a u f  w elchem  beim  T u rn e n  und  R u d e rn  die 
B lasen  zu en ts teh e n  pflegen, noch m it dem  R u d e r  
in B e rü h ru n g  kom m t un d  den G eg en h a lt fü r  die 
F in g e r b ild e t. D e r D aum en w ird  g e se n k t u n d  von 
u n ten  an  das R u d e r  g e leg t, n ich t g ed rü ck t. V on 
den  ü b rig en  T h e ilen  d e r H andfläche d a rf  n ich ts  
das R u d e r  b e rü h ren , w ed er das In n e re  d e r H a n d ­
fläche, noch  die B allen  d e r H an d  o d er des D aum ens!

W e r  sein  R u d e r , s ta t t  es in  d e r g esch ild e rten  
W e ise  le ich t anzufassen  und  dem gem äss n u r m it 
den  v o rd e ren  G liedern  d e r F in g e r  zu ziehen, m it 
d e r vollen  F a u s t an fasst u nd  um k ra llt, w ird  eb en so ­
w en ig  je  im R u d e rn  es zu einem  schönen  S ty le  
u n d  zu g ro ssen  L e is tu n g en  b rin g en , a ls d e r G eiger, 
d e r den  F ied e lb o g en  m it d e r gan zen  F a u s t anfassen , 
o d e r w ie d e r F ech te r , d e r seinen  S äb e l k ram p fh a ft 
s te if  um klam m ert h a lten  w ollte. W ie  d e r S äbelg riff 
in d e r  H a n d  des g u te n  F ech te rs , so d a rf  der R u d e r ­
g riff in d e r H an d  des co rrec te n  R u d e re rs  n u r 
sp ielend  g eh a lte n  u nd  b ew eg t, n ich t m it A n s tre n ­
g u n g  um klam m ert w erden .

D e r V o rth e il, d e r a u f d iese W eise  erz ie lt w ird, 
is t ein m eh rfach e r u nd  v e rd ie n t es, au sfü h rlich er 
e rö r te r t  zu w erd en . V o re rs t w ill ich n u r noch  den 
E inw and  w id erleg en , d e r g eg e n  das le ich te  H a lten  
des R u d e rs  von D en jen ig en  g em ach t w ird , die
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ih ren  R iem en  m it d e r vollen  F a u s t zu um schliessen 
pflegen: dass m an näm lich n ich t so  V iel o d er n i c h t  
so  k r ä f t i g  zu  z i e h e n  v e r m ö g e ,  w enn m an b lo s  
m it  d e n  F i n g e r n  das R u d e r  ziehe, als w enn m an 
m it d e r ganzen  H and d aran  h än g e . D ass d ieser 
E inw and ein vö llig  h a ltlo se r u nd  u n b e rech tig te r  
ist, g eh t aus dem  U m stande  hervor, dass m an ja  
beim  T u rn e n  a u f  dem  R e c k , wo das ganze K ö rp e r ­
gew ich t zu tra g e n  ist, auch  n u r a n  d e n  F i n g e r n  
h ä n g t  — u nd  dass d iese ganz le ich t das ganze 
K ö rp e rg ew ich t, noch  v erm eh rt um  das bei S chw in­
g u n g en  in F o lg e  d e r C en trifu g a lk ra ft sich  e r ­
g eb en d e  b e träch tlich e  P lus, zu tra g e n  verm ögen, 
eine L e is tu n g , die ihnen beim  R u d e rn  nie zu- 
g em u th e t w ird.

D iese r V erg le ich  d e r H an d ste llu n g  bei der 
R u d e rb e w eg u n g  m it je n e r beim  H a n g  u nd  beim  
einfachen S chw ingen  an dem  R e c k e  bew eist a u f s  
D eu tlichste , dass die b esch rieb en e  le ich te  R u d e r ­
h a ltu n g  (blos m it den  F ingern ) die n a tü rlich s te  und 
zw eck en tsp rech en d ste  ist, weil sie am  w en igsten  
a n s tre n g t u nd  erm üdet.

G ehen w ir ab e r d e r S ache vo llends au f den 
G rund.

D ie H an d  soll die S tan g e , an  d e r sie h än g t 
oder an  d e r sie zu ziehen h a t, um fassen, um  den 
nö th igen  H a lt zu gew innen . D azu m uss aus ih r ein 
H aken  g eb ild e t, sie m uss g ek rü m m t w erden . D ie 
H andfläche, der e igen tliche  H a n d k ö rp e r  selbst, 
k a n n  sich  ab e r n ich t k rüm m en, da e r  k e in  G e-

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 8
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l e n k  h ierzu  b esitz t, die K rü m m u n g  k an n  also  n u r  
m itte ls t d e r F i n g e r  b ew irk t u nd  d e r H ak en  n u r 
d u rch  d iese g eb ild e t w erd en . D abei b le ib t das 
H a n d g e le n k  ganz g e rad e , und die H andfläche b ild e t 
n u r eine w a g rech te  V e rlän g e ru n g  des U n terarm es.

F ig  37.

D iese  w a g re c h te  H a ltu n g  d e r H andfläche is t d es­
ha lb  no th w en d ig , w eil dam it dem  G elenke jede 
A n s tre n g u n g  e rsp a rt b le ib t u nd  die g e s tre c k te  
L ag e  beim  Z iehen die a lle rn a tü rlic h s te  ist. Jed es  
G elen k  w ill sich  u n w illk ü rlich  s treck en , sobald

Fig. 38.

Guter Griff.

d a ra n  g e z e r r t  w ird , u n d  es k an n  d ah e r beim  Z iehen 
n u r m it A n s tre n g u n g  g eb o g e n  e rh a lten  w erden . 
Je n e  R u d e re r  also, w elche den R iem en  zu voll 
anfassen , d ad u rch  das H a n d g e le n k  b eu g e n  u n d  in 
d iese r S te llu n g  den  Zug durchziehen , s tre n g e n



d ah er das H an d g e len k  u nnü tz  an  und  b rin g en  eine 
ganze A nzah l von M uskeln  d e r H an d , des U n ter- 
und  des O berarm es in T h ä tig k e it, die beim  cor- 
re c ten  R u d e rn  g a r  n ich ts zu th u n  oder b los als 
Z u g stan g en  zu w irk en  haben .

D ies v e ru rsa c h t w ieder eine fo rtw äh ren d e  
M u sk elsp an n u n g  in  den  A rm en, in  F o lg e  dessen 
eine ste ife re  H a ltu n g  und  ein zu frü h es B eugen  
derselben , w e ite r ein  A u sw ä rtsk eh re n  der E llen ­
b o g en  bei d e r V o llen d u n g  des Zuges b ew irk t w ird. 
D ie le tz te  C onsequenz des gebo g en en  H a n d g e len k es  
beim  R u d e rn  is t dann  end lich  eine ganz sch lech te  
H a ltu n g  des R um pfes, ein  H inaufziehen  der S ch u l­
te rn , K rü m m u n g  des R ü c k e n s  — m it einem  W o rte  
eine so lche Sum m e von F o lg eü b eln , dass m an wohl 
m it vollem  R e c h te  b eh au p ten  kann , ohne rich tigen  
le ich ten  G riff sei ein co rrec te s  R u d e rn  g erad ezu  
eine U nm öglichkeit.

D ab e i h a t das lo sere  A nfassen  des R u d e rs  
noch den g leichfalls n ich t unbed eu ten d en  V ortheil, 
dass m an au f d iese W e ise  e tw as w e ite r au sg reifen  
kann , dass also der Z ug D esjen igen , d e r blos 
mit den F in g e rn  zieht, l ä n g e r  is t und  m eh r a u s­
g ib t. M an erz ie lt also  dam it bei g e r in g e re r  A n ­
s tre n g u n g  g rö sse re  L e is tu n g sfäh ig k e it!

Der Griff. 115

8 *



110

DAS SCHWINGEN.
u r B esp re ch u n g  d e r R u d e rb e w e g u n g  selbst, 

dem  S c h w in g e n ,  ü b e rg eh en d , sind ein ige 
a llgem eine  B em erk u n g en  ü b e r  d ieselbe 
nö th ig , b ev o r w ir zu r D e ta il-E rö rte ru n g  

ih re r  zwei H älften , dem  A u s g r e i f e n  und  dem  Z u g , 
kom m en.

D e r A u sd ru c k  » S c h w in g e n «  beze ich n et in 
tre ffen d e r W e ise  jen e  B ew eg u n g , w elche d e r O b e r­
k ö rp e r  beim  R u d e rn  auszuführen  h a t: E s is t dies 
näm lich  g en a u  eine u m g ek eh rte  P e n d e lb e w e g u n g , 
ein fo rtg e se tz te s  g le ich m ässig es  H in- un d  H e r ­
s c h w in g e n ,  ohne jeg lich e  P au se , ohne den g e ­
r in g s ten  R u h e p u n k t. So einfach dies n un  dem  L aien  
ersch ein en  m ag, so sch w ie rig  ist es in der T h a t, 
d iese S ch w in g u n g  co rrec t auszuführen . U n d  zw ar 
lieg t die H au p tsc h w ie rig k e it darin , d iese B ew e­
g u n g  m it d e r g e fo rd e rte n  G leichm ässigkeit d u rch ­
zu fü h ren  u n d  den  O b e rk ö rp e r in allen  S tad ien  der 
S ch w in g u n g  s te ts  g le ich m ässig  s te if  u n d  g e rad e  
zu e rh a lten  u nd  zu v erh ü te n , dass e r bei d e r N e i­
g u n g  nach  V o rn e  o d er bei d e r B een d ig u n g  des 
R ü c k w ä rtssch w in g en s  in  sich  zusam m ensinke. D ass
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die S ch w in g u n g  g en au  in d e r K ie lr ic h tu n g  des 
B ootes erfo lgen  m üsse, w eil sonst das B oot in 's 
S chw anken  g e rä th , w u rd e  schon im C apitel ü b e r 
den S itz ausfüh rlich  besprochen . D ie S ch w in g u n g  
m uss fe rn e r in d u rch au s  g le ichm ässigem  T em po 
au sg e fü h rt w erden . D er R u d e re r  m uss aussehen, 
wie w enn e r von e iner M aschine b ew eg t w ürde , 
so tak tm äss ig  und  so in allen S tad ien  g le ichm ässig  
m uss die A ction  vo llfü h rt w erden . D en n  n u r d iese 
S te tig k e it, re sp ec tiv e  das V erm eiden  jed e r heftigen  
ru ck a rtig en  B ew eg u n g , sow ohl beim  A u sg re ifen  
wie beim  Z uge, erm ö g lich t es, die m echanischen  
und  p h y sik a lisch en  W irk u n g e n , w elche das K ö rp e r­
g ew ich t des R u d e re rs  g eg e n  die F o rtb ew e g u n g  
des B ootes au sü b t, a u f das g e r in g s t m ögliche 
M aass zu red u c iren  u nd  einen g leichm ässigen  s te ten  
F o r tg a n g  des B ootes zu erzielen , w äh ren d  bei h e f­
tigem , ung leichm ässigem , ruckw eisem  A rb e iten  die 
F o rtb e w e g u n g  des B ootes g le ich falls  nu r ruckw eise  
g esch ieh t u n d  dessen  G an g  u n ste t und ungleich- 
m assig  w ird . D ass ab e r ein ru h ig er, g le ichm ässiger 
F o r tg a n g  bei verh ä ltn issm ässig  g e r in g e re r  dafü r 
au fg ew en d e te r A n s tre n g u n g  m ehr nü tze un d  vor- 
th e ilh a fte r sei, a ls eine se lb st m it g rö sserem  K ra f t­
au fg eb o te  p roduc irte  ruckw eise  u nd  d ah e r ungleich- 
m assige B ew eg u n g , davon  k an n  sich Jed erm an n  
le ich t d u rch  V e rsu ch e  ü b erzeu g en . M an b ra u c h t 
kein  P h y s ik e r  u nd  ke in  M echan iker zu sein, um 
dies zu beg re ifen , so n d ern  n u r  ein w en ig  ü b e r die 
K rä fte w irk u n g  n ach zu d en k en  u nd  sich g eg en -
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w ä rtig  zu h a lten , d ass eine K ra ftä u s se ru n g  in der 
F o rm  von D r u c k  und  Z u g  sich  zu r F o rtb ew e g u n g  
eines G eg en s tan d es  v iel m ehr e ig n e t, als eine solche 
in d e r G e sta lt von S c h la g ,  S to s s  o d er R u c k .  
U n d  w er sich  e inm al d a rü b e r  k la r  ist, dem  erg eb en  
sich  die w e ite ren  F o lg e ru n g e n  sow ie die N u tz ­
an w en d u n g  d ieses m echan ischen  P rin c ip es  a u f das 
R u d e rn  von se lb st. N ich t allein  aber, dass d u rch  
die s te te  ru h ig e  A rb e it ein  b e sse re r  F o r tg a n g  im 
G anzen  erz ie lt w ird, so s tre n g t das ruckw eise  
A rb e ite n  auch  den  K ö rp e r  v iel m ehr an  u n d  e r ­
m ü d et som it den R u d e re r  v iel schneller. E nd lich  
sch a d e t d ie  h e f tig e  u n g le ich m ässig e  A ction  auch 
den  B ooten , b eso n d ers  den fe inen  R en n b o o ten , 
w e lch e  d ad u rch  u n v erh ä ltn issm ässig  m ehr h e r ­
genom m en und  sch n e lle r a b g e n ü tz t w erden , als 
d u rc h  eine schonende g le ichm ässige  A rb e it.
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DAS AUSGREIFEN.
as A usgre ifen  m it dem  R u d e r  gesch ieh t, 

indem  d e r R u d e re r  aus d e r e ingehend  
b esp ro ch en en  G ru n d ste llu n g  langsam  den 
O b e rk ö rp er v o rw ärtssch w in g t, jedoch  ohne 

ihn zu krüm m en, ohne dessen  o beren  T heil v o rzu ­
neigen , ohne die S ch u lte rn  zu h eb en  o d er die 
A chse ln  vorzusch ieben . Indem  sich  d e r O b e rk ö rp e r 
som it led ig lich  in  se iner u n te rs ten  C harn iere  v o r­
b ew eg t, öffnen sich  g le ichze itig  die K n ie , um  dem  
u n te ren  T heile  des O b e rk ö rp e rs  R au m  zu geben , 
sich  zw ischen die S chenke l zu neigen. D ie A rm e, 
die frü h e r beim  E llenbogen  im rech ten  W in k e l 
g eb o g en  w aren , sch ieben  den G riff des R u d e rs  
s te tig  nach  v o rw ärts , indem  sie sich  in dem selben  
M aasse, als d e r O b e rk ö rp e r sich  v o rleg t, m ehr und 
m ehr s treck en , um, sobald  d e r O b e rk ö rp e r die V o r­
w ä rtsb ew eg u n g  vo llen d e t h a t, auch  vollkom m en 
g e s tre c k t zu sein. D e r  O b e rk ö rp e r soll h ie rbe i so 
w eit v o rg e le g t w erden , als n u r irg en d  m öglich  ist, 
ohne dessen  g e s tre c k te  P osition  zu v erän d ern . D er 
K o p f ist dabei w ed er zu senken  u nd  zw ischen die 
A rm e zu stecken , w ie es hässliche A ng ew o h n h eit
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m an ch er R u d e re r  ist, noch  soll e r  u n n a tü rlich , z u ­
rü c k g e b o g e n  un d  d e r H a ls  h e ra u sg e d rü c k t w erden . 
D e r K o p f  soll v ie lm eh r u n g e fäh r in  d e r näm lichen 
S te llu n g  zum  O b e rk ö rp e r  v erb le ib en , die e r in d e r 
G ru n d s te llu n g  eingenom m en, n u r ein w en ig  m ehr 
nach  rü c k w ä rts  g e n e ig t, re sp ec tiv e  n ich t so w eit 
v o rg e n e ig t w ie d e r O b e rk ö rp e r. D ie V o rsch w in g u n g  
m uss langsam , g le ich m ässig  e rfo lg en  u nd  d a rf  aus 
den in dem  v o rh e rg eg a n g en en  C apitel e rö r te r te n  
G rü n d en  n ich t zu einem  V o r f ä l l e n  o d er V o r ­
w e r f e n  w erden .

W e n n  die B ew eg u n g  des A u sg re ifen s n ich t 
langsam  au sg e fü h rt w ird, b le ib t dem  R u d e re r  sp ä te r  
beim  schne llen  T em po k e in e  Zeit zum A them - 
schöpfen  und  zu r E rh o lu n g , w äh ren d  e r doch eb e n ­
sow ohl nach  jedem  Z ug A them ho len  m uss, als auch  
e iner, w enn  auch  noch so k le inen  E rh o lu n g  bedarf.

A u ch  das A u sg re ifen  ist n ich t so einfach, als 
' es sch e in en  m ag, u nd  in sbesonders is t dabei seh r 

w ohl zu b each ten , dass die H än d e  u n d  d e r O b e r­
leib  d u rch au s  n ich t eine un d  dieselbe B ew eg u n g  
auszu führen  haben . W ä h re n d  näm lich die H ände , 
w enn  sie m it dem  R u d e r  v o rw ärts  ausg reifen , keine 
g e rad e , so n d ern  eine B ogen lin ie  b esch re ib en  und  
die K ie lr ic h tu n g  k reu zen , d a r f  d e r O berle ib  beim  
V o rleg en  d u rch au s  n ich t d iese r cu rv en a rtig en  B ahn  
d e r H än d e  fo lgen, so n d ern  m uss, von jen en  ganz  
u n ab h ä n g ig  und  se lb s tän d ig , seinen  e ig en en  W e g  
in d e r g e ra d e n  K ie lr ic h tu n g  nach  V orne  gehen , w eil 
sonst das G ew ich t v e rsch o b en  w ird  u n d  das B oot
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in’s S ch w an k en  g e rä th . D iese S e lb s tän d ig m ach u n g  
d er H än d e  vom  K ö rp e r  un d  des K ö rp e rs  von den 
H än d en  ist seh r sch w ierig  u n d  b e d a rf  lan g e r 
U eb u n g ; sie m uss a b e r  v o lls tän d ig  an g e le rn t und  
angew öhn t sein, b ev o r d e r R u d e re r  in ein sch m ä­
le res  B oot kom m t, w eil e r sonst darin  keinen  
ruh ig en  Z ug fe r tig  b rin g t. A m  b es ten  ist es, wenn 
der R u d e re r  n u r sein A u g en m erk  au f das g eh ö rig e  
G erad e-V o rleg en  des O b erk ö rp ers  rich te t, indem  
er die K iellin ie  o d er das H in te rth e il des B ootes 
fest im A u g e  behä lt. D ie H än d e  nehm en dann  ih ren  
C urvenw eg  schon  ganz von selbst. K e in esw eg s 
ab er soll d e r R u d e re r  au f den  G riff des R u d e rs  
sehen, weil ihn dies unw illkürlich  dazu b rin g t, s ta tt  
in d e r g e rad en  R ich tu n g , den H än d en  nach in deren  
ru n d e r B ahn  zu schw ingen , w as m an »schrauben« 
nennt. E benso  is t es ganz sch lech t, beim  R u d e rn  
den B lick  se itw ärts  au f das R u d e rb la tt  g e r ic h te t 
zu halten , w eil d u rch  die schiefe H a ltu n g  des K opfes 
g leichfalls ein  A bw eichen  von d e r g e rad en  S ch w in ­
g u n g seb en e  b eg ü n s tig t w ird, nachdem  n u r d e r g e ­
rade B lick  nach  dem  H in te rs tev en  des B ootes eine 
C ontrole dafü r b ildet, dass d e r K ö rp e r  w irk lich  
ex a c t in d e r K ie lr ic h tu n g  schw inge.

V on dem  m öglichst w e i t e n  V o rleg en  beim  
A u sg re ifen  h ä n g t die L än g e  des Z uges u nd  som it 
sein W e rth  und  seine A u sg ieb ig k e it ab ; es ist 
d ah er von h ö ch ste r B ed eu tu n g , sich so w eit a ls  
n u r  i r g e n d  m ö g l ic h  vo rzu streck en .
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n dem  A u g en b lick e , als d e r O b e rk ö rp e r 
des R u d e re rs  die V o rw ärts-S ch w in g u n g  
v o llen d e t h a t und  seine A rm e g le ich ­
ze itig  ih re  v o lls tän d ig e  S tre c k u n g  voll­

zogen, die H än d e  som it m öglichst w eit ausgegriffen  
haben , in d iesem  se lb en  A u g en b lick e  m uss auch  schon 
d e r  Z ug beg innen . E s m uss dies ebenso  ohne jed en  
Z e itv erlu st erfo lgen , wie die R ü c k k e h r  eines P e n ­
dels, w enn es am  E n d e  des S ch w u n g es angekom m en. 
So w ie es beim  P e n d e l n u r an sch ein en d  einen

4

to d ten  P u n k t, e inen  A u g e n b lick  des S tills tan d es 
g ib t, so d a rf  es beim  R u d e rn  un d  ganz b eso n d ers  
beim  U e b e rg a n g e  vom  A u sg re ifen  zum  Z uge auch  
k e in en  so lchen , k e in en  noch so g e rin g e n  Z eitv erlu st 
geben . D och  d a rü b e r  w erden  w ir sp ä te r  im C apitel 
vom  »Eingreifen« sp rechen .

D e r Z u g , um  den  es sich  je tz t allein  h an d e lt, 
b e g in n t m it dem  M om ente, a ls d e r R u d e re r  sein 
R u d e r  in ’s W a sse r  g e se n k t h a t. D ies d a r f  n u r so­
w eit g esch eh en , d ass g en au  das B la tt  des R u d e rs  
sich  im W a sse r  befindet, n ich t m ehr u nd  n ich t
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w eniger, in w elch er Position  es w äh ren d  des g an zen  
Zuges zu v erb le ib en  hat.

D ies ist bei einem  g u t g esch n itten en  R u d e r 
seh r einfach; d e r R u d e re r  b ra u ch t n u r das R u d e r, 
nachdem  es e in g e tau ch t und  dessen  b e led e rte r  
T heil m it d e r be tre ffen d en  F läch e  an  den R u d e r­
pflock a n g e le g t ist, gehörig- durchzuziehen , ohne 
die H än d e  zu h eben  o d er zu senken , so v erb le ib t 
es von se lb st in d iese r S te llu n g  b is zum  S ch lüsse  
des Zuges. A n d e rs  a lle rd in g s ist es dam it bei einem  
sch lech tg esch n itten en  R iem en  o d er bei schlechter^ 
k ram p fh a ft fe s te r H an d h a ltu n g .

E s g ib t R iem en , w elche so sch lech t g esch n itten  
sind, o d er bei w elchen sich nach  d eren  A n fe rtig u n g  
das H olz so g e d re h t (»geworfen«) h a t, d ass das 
R u d e rb la t t  n ich t sen k rech t im W a sse r  s teh t, w enn 
d er R iem en  an  den  R u d erp flo ck  g e d rü c k t w ird. 
E in so lch er R iem en  hat, da sein R u d e rb la tt  eine 
s c h r ä g e  F lä ch e  g eg e n  das W asser b ildet, sobald  
d e r Zug b eg in n t, en tw ed er die T endenz, das W a sse r 
zu v e rla ssen  u nd  herauszuglitschen ', o d er sich in ’s 
W a sse r  einzubohren  u n d  in die T iefe  zu ru tschen . 
S ta tt  also  die d u rch  die A rb e it des R u d e re rs  au f ihn  
beim  Zug ü b e rtrag en e  K ra f t  in en tsp re ch en d e n D ru ck  
au f das W a sse r und  som it in F o rtb ew e g u n g  des B ootes 
um zusetzen, h a t so lch’ ein sch lech tes R u d e r  die N e i­
gung , d iese K ra ft zu se in er e igenen  F o rtb ew e g u n g  
im W a sse r  zu v erg eu d en , u nd  e rfo rd e rt dan n  e x tra  
eine g an z  ap a rte  A n s tre n g u n g  des R u d e re rs , um 
es d aran  zu v erh in d ern . D enn  d e r R u d e re r  is t dann
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g ezw u n g en , ein  so lches R u d e r , das die zu r S e n k ­
re ch ts te llu n g  des B la tte s  n ö th ig e  F ix iru n g  d u rch  
seine A n leh n u n g  an den R u d erp flo c k  n ich t findet, 
d u rc h  festen  G riff m it d e r H an d  zu fix iren  und  so 
w äh ren d  des g an zen  Z uges zu e rh a lten . D iese r n u r 
bei einem  so lch ’ sch lech ten  R iem en  n ö th ig e  E x tra - 
K ra ftau fw an d  b e e in trä c h tig t die K ra f t  des Zuges, 
zwingt, den  R u d e re r , die E llen b o g en  au sw ärts  zu 
k eh ren  u nd  zu b eu g en , die S ch u lte rn  und  A chse ln  
em porzuziehen  u nd  alle  jen e  U nform en  und  F e h le r

Fig. 39. Fig. 40.
a c

d b

zu b eg e h en , w elche w ir schon  an  a n d e re r  S te lle  
bei B esp re ch u n g  des sch lech ten  (zu festen) Griffes 
e rö r te r t  haben .

D ie v o rs teh en d en  F ig u re n  e r lä u te rn  das G e­
sa g te  b ild lich . F ig . 39 ze ig t, w ie d e r R iem en  sich 
beim  A nziehen  im D o llen  von se lb st an  den  R u d e r ­
pflock  leg t. I s t  das R u d e r  r ich tig  g esch n itten , so 
w ird  dessen  B la tt in d er p u n k tir te n  Linie, d. i. in 
d e r sen k rech ten  E b en e , w ie es sein  soll, au f’s
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W a sse r  d rü ck en . Is t  das R u d e r  d ag eg en  sch lech t 
gem ach t, so w ird  die B lattfläche e tw a so stehen , 
w ie die p u n k tir te n  L inien in F ig . 40 zeigen. H a t 
das B la tt die S te llu n g  a —b, so w ird  dasse lbe  beim  
Zuge aus dem  W a sse r g litsch en ; h a t es die S te l­
lu n g  c— d, so w ird  es sich in  die T iefe bohren . Um 
nun das E ine w ie das A n d e re  zu v erh ü ten , ist d er 
R u d e re r  g ezw ungen , so lch’ ein R u d e r , w ie es in 
F ig . 41 und  42 v eran sch au lich t ist, so in  d e r  H a n d  
zu  f i x i r e n ,  dass die B lattfläche sen k rech t au f’s

Fig. 41. Fig, 42.

W a sse r  zu s teh en  kom m t, w obei e r ab e r den be- 
led e rten  T heil, s ta t t  ihn einfach m it der F läch e  
a u f dem  R u d erp flo ck  au flieg en  lassen  zu können , 
a u f  d e r  K a n t e  b a l a n c i r e n  m u s s . H ie r sch e in t 
m ir auch  noch d ie B em erk u n g  am  P la tze  zu sein, 
dass n ich t n u r die B eschaffenheit des R u d e rs , 
sondern  auch  jen e  des D ollen  die vo llste  B each tu n g  
finden m uss. A us einem  D ollen , dessen  P flöckchen  
nach  oben zu auch  n u r ein ganz k le in  w en ig  aus­
einander n e ig en  (F ig. 43), w ird  das R u d e r  s te ts  seh r 
le ich t h e rau ssp rin g en ; es ist d ah e r von V ortheil,
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w enn  die H o lz fü tte ru n g  d e r R u d erp flö ck ch en  sich 
ein B ischen  nach  In n en  n e ig t, re sp ec tiv e  der D ollen 
g e g e n  oben  sich  ein w en ig  v e ren g t. (Fig. 44.)

E s is t se lb stred en d , dass m it R u d e rn , w ie die 
oben  b esch rieb en en , d e r b e s te  R u d e re r  n ich t cor- 
re c t  u nd  schön ru d e rn  k an n , ja  dass e r sich bei 
ö fte r w ied e rk eh ren d er A rb e it m it so sch lech tem  
W e rk z e u g  seine F o rm  v e rd irb t;  um  so w en ig e r 
v e rm ag  also  e rs t ein  A n fä n g e r  m it so lchen  R iem en  
o rd en tlich  zu ru d e rn . D a rau s  e rg ib t sich, dass es 
gan z  u n v e rs tä n d ig  ist, zu m einen  — w ie m an das

Fig . 43. F ig . 44.

gleichw oh l oft h ö r t  — »für den A n fä n g er sei dies 
o d er jen es  g u t  genug!«

G e r a d e  d e r  A n f ä n g e r  b r a u c h t  d a s  b e s t e  
M a te r i a l ,  und w e r einem  so lchen  einen sch lech ten  
R iem en  in die H an d  g ib t, d e r erw eist sich  vom  
H au se  aus als u n fäh ig e r L eh re r.

N ach  d ieser k leinen , a b e r d u rch au s n ich t n eb e n ­
säch lichen  A b sch w eifu n g  k eh re n  w ir zu r A n a ly se  
des Z uges zu rück .

Indem  d e r R u d e re r  die R ü c k w ä rtsb e w e g u n g  
des O b e rk ö rp e rs , re sp ec tiv e  den Z ug b eg in n t, h a t 
e r a u f F o lg en d es  zu ach ten : D as R u d e r  is t le ich t
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in d e r H an d  zu h a lten  un d  n u r m it den F in g e rn  
zu ziehen; d e r L ed e rk n o p f des R u d e rs  m uss an 
dem  R u d erp flo ck e  an liegen. D er K o p f und  H als 
w erd en  s te if  g em ach t, dam it die rü c k w ärtig en  H a is ­
und  G en ickm uskeln  an der A rb e it voll partic ip iren . 
D ie B eine w erd en  fe st g eg e n  das S tem m b re tt g e ­
d rü ck t, u nd  indem  sich d e r R u d e re r  g le ichsam  au f 
dem  S tem m b re tte  au frich te t, w ird  d u rch  die g le ic h ­
ze itige  A ction  d e r R ü ck en - u n d  L endenm uskel 
sow ie d e r S treck m u sk e l d e r B eine d e r g rö ss te  T heil 
des K ö rp e rg ew ic h tes  sch e in b a r a u f das S tem m b rett 
v e rleg t, t h a t s ä c h l i c h  a b e r  m it  zu m  Z u g e  v e r ­
w e n d e t  u n d  a u f  d ie  R u d e r  ü b e r t r a g e n .

H ie r kom m en w ir e rs t dazu, die u n g eh eu re  
S u p erio ritä t des R u d e rn s  m it dem  ganzen  K ö rp e r  
bei v o lls tän d ig  g e s tre c k te n  A rm en  u nd  ganz aus 
dem  S piel g elassenem  B iceps — ü b e r  jen es  viel 
m eh r an s tren g en d e , v iel ra sch e r e rm üdende u nd  
dabei v iel w en ig e r au sg ieb ig e  R u d e rn  zu consta tiren , 
w elches zum eist n u r m it den A rm en  und  S ch u lte rn  
b ew erk s te llig t w ird. B ei d iesem  le tz te ren  ist der 
R u d e re r  led ig lich  a u f die K ra f t  se in er O berleib- 
M uskel angew iesen , u nd  sein  G ew icht is t ihm eine 
t o d t e  L a s t .  B ei dem  co rrec ten  englischen  Zug 
m it g e s tre c k te n  A rm en  u nd  v o rw ieg en d er R ü ck en - 
u nd  L en d e n arb e it w ird  sein G ew icht zu r F o r t ­
b ew eg u n g  m i tv e r w e n d e t ,  z u m  g r o s s e n  T h e i l e  
in  l e b e n d e  K r a f t  u m g e s e t z t  —  und so ein 
F a c to r  zu r M ithilfe herangezogen , der anscheinend  
n u r ein  H em m niss fü r die F o rtb ew e g u n g  b ildet.



D e r R ü c k e n  w ird  vom ers ten  bis zum le tz ten  
A u g e n b lick e  des Z uges g e rad e , ja  k reu zh o h l g e ­
ha lten , die B ru s t w ird  h erau s, die A chse ln  u nd  
S ch u lte rn  w e rd en  h e ru n te r-  u nd  zu rü ck g ed rü ck t. 
D ie A rm e b le iben  w äh ren d  des g an zen  Z uges vo ll­
kom m en g e s tre c k t u n d  w erd en  n u r als Z u g stan g en  
b en ü tz t. E rs t  im  l e t z t e n  M o m e n te ,  k u rz  vor dem  
P la ttd re h e n  des R u d e rs , w erd en  sie g e b e u g t und  
die E llen b o g en  h a r t  an  den L eib  gezogen .

D e r Z ug  m uss m it dem  M om ente, d a  das B la tt 
des R u d e rs  in ’s W a sse r  sink t, m it  v o l l e r  K r a f t  
b e g i n n e n ,  m it  g a n z  g l e i c h m ä s s i g e r  K r a f t  
v o l l e n d s  d u r c h g e z o g e n  u n d  s c h l i e s s l i c h  m it  
d e r s e l b e n  K r a f t  b e e n d e t  w e r d e n .

G eg en  diese A n fo rd e ru n g  eines g u ten , langen , 
au sg ieb ig en  Z uges w ird  ab e r n u r zu häufig  und 
in d e r v e rsch ied en sten  W e ise  g esü n d ig t. D a sind 
e rs ten s  jene R u d e re r , w elche nach  dem  E ingreifen  
in ’s W a sse r  noch  eine g erau m e Zeit u n b en ü tz t v e r ­
stre ich en  lassen , b evor sie sich  in s Z eug  legen, 
w ährend  w elcher Zeit das R u d e r  n ich t a u f’s W asser 

7; w irk t. D u rch  d iesen  trä g e n  A n fan g  w ird  d e r ganze  
e rs te  T heil des Z uges, d e r von g rö s s te r  W ich tig k e it 
ist, u n n ü tz  v erze tte lt. D a sind  zw eitens jene an d eren , 
w elche zw ar g le ich  beim  A n b eg in n e  des Zuges 
g eh ö r ig  W a sse r  fan g en , ab e r sich  die S ach e  d a­
d u rch  erle ich te rn , dass sie n u r  einen  k u rzen  k rä f ­
tig en  R u c k  m achen  u nd  den ü b rig en  T heil des 
Zuges, die M itte  u n d  den  Schluss, ganz le ich t und 
bequem  durchziehen , ja  das R u d e r  d an n  n u r so

128 Der Zug.
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m itlaufen lassen , s ta tt  jed en  A u g en b lick , den  das 
R u d e rb la tt  im W a sse r  v e rb rin g t, zu dem  g rösst- 
m öglichen D ru c k e  au f’s W a sse r  auszunützen .

E benso  g ib t es R u d e re r , w elche den Zug 
k rä f tig  b eg in n en  un d  k rä f tig  vo llenden , a b e r  in 
d e r M itte  sich  eine k le in e  R a s t, e ine k le ine  E r ­
le ich te ru n g  g es ta tte n . D as ist wo m öglich  das 
S ch lech teste , w eil da  g e rad e  d e r tü ch tig s te  und  
au sg ieb ig ste  T heil des Zuges, näm lich jener, w äh ren d  
w elchem  das R u d e r  sen k rech t vom B oote ab s teh t, 
v e rlo ren  g eh t. A lso  nochm als: E in Z ug k an n  n u r 
dann  fü r co rrec t g e lten  u nd  w ird  n u r dann au s­
g ieb ig  w irken , w enn u n v erzü g lich  in dem selben 
M om ente, sow ie das R u d e rb la t t  das W a sse r  fasst, 
auch  schon die volle Z u g k ra ft, v e rm eh rt um  das 
dazu v e rw en d b are  K ö rp e rg ew ich t, voll an g ew en d e t 
w ird  und w äh ren d  der ganzen  D a u e r des Z uges in 
W irk sam k e it b leib t.

E s b le ib t nun noch die H a ltu n g  
und  d e r A rm e w äh ren d  des Z uges 
W a s  schon im C apitel ü b e r  »das 
sag t w urde, g ilt auch  h ier: W ä l 
mit dem  Griffe des R u d e rs  eine ci 
w eg u n g  ausführen , m uss d e r L eib  
s tren g e  in d e r g e r a d e n ,  zu r K i e l l i n i e  d e s  
B o o te s  p a r a l l e l e n  E b e n e  zu rückschw ingen . 
K e in e  S ch u lte r  d a rf  h ö h er g eh a lten , keine  m ehr 
zu rü c k g e le g t w erden , als die andere . D ie A rm e 
sind vollkom m en g e s tre c k t zu h a lten , m it d e r 
T endenz, d ie  E l l e n b o g e n  u n t e n  n a c h  i n n e n  zu

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. ()
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k e h r e n ,  w ie denn  auch  im le tz ten  A u g en b lick e , 
beim  E n d e  des Zuges, die E llen b o g en  gan z  an  die 
R ip p e n  h e ran g ezo g en  w erd en  sollen, kein esw eg s 
ab e r w ie W in d m ü h len flü g el vom  K ö rp e r  ab g e sp re iz t 
w erd en  dürfen .

D ie  v e r la n g te  »Tendenz, die E llen b o g en  u n ten  
n ach  in n en  zu kehren« , is t k e in e  überflü ssige  Zu- 
th a t, so n d ern  eine w o h lb erech n e te  u nd  v o llb e rech ­
tig te  F o rd e ru n g , w eil d e r R u d e re r , sobald  e r sich  
b e s tre b t, d ie E llen b o g en  nach  innen zu drehen , 
g e z w u n g e n  ist, die A chse ln  u n d  S ch u lte rn  g e ­
h ö rig  h e ru n te r  zu  d rü ck en  u nd  zum  S ch lüsse  des 
Z uges die E llen b o g en  schön an den  L eib  h e ra n ­
zuziehen. W ä h re n d  des g an zen  Z uges m uss d e r 
K ö rp e r  g le ich m ässig  g e rad e  g eh a lten  w erd en : B ru s t 
h e rau s , B au ch  heraus, K re u z  hohl.

D ie  h au p tsäch lich s ten  F e h l e r ,  w elche beim  
Z uge zu verm eiden  sind, b es teh en  in : K rü m m u n g  
des R ü c k e n s  d u rch  N ach g eb en  im K re u z  — zu 
frü h es B eu g en  d e r A rm e noch  w äh ren d  des Z uges 
—  in d iesem  le tz te ren  F a lle  auch  zum eist A u sw ä rts ­
k eh ren  d e r  E llen b o g en , H eb en  d e r A ch se ln  u n d  V o r­
sin k en lassen  d e r S ch u lte rn  —- u ng leiche H a ltu n g  d e r 
A chse ln  u n d  S ch u lte rn , un d  zw ar en tw eder, indem  
die eine S e ite  h ö h e r g eh a lte n  w ird  als die an d e re  
o d e r indem  eine S e ite  m ehr zu rü ck g ezo g en  w ird, 
als die a n d e re ; — K ö rp e rsch w in g u n g  in sch iefer 
R ic h tu n g , s ta t t  in  d e r K ie llin ie  des B ootes.

U e b e r  die L än g e  des Z uges nach  rü c k w ä rts  
g eh e n  die A n sich ten  se lb s t in den  m aassg eb en d sten
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fachm ännischen  K re isen  E n g lan d s noch seh r au se in ­
ander, w as n ich t zum V erw u n d ern  ist, w enn m an 
b e rü ck s ich tig t, dass jed e  P a r te i  sich au f E rfo lg e  zu 
b eru fen  in d e r L ag e  ist, w elche ih re  A n g eh ö rig en  e r ­
zielten. W ä h re n d  eine g ro sse  P a r te i  es fü r ab so lu t ab ­
träg lich  hält, den K ö rp e r  ü b e r  die sen k rech te  S te l­
lu n g  h inaus zu rückzuschw ingen , findet es die an d e re  
S chu le  fü r co rrec t, den K ö rp e r  ein ziem liches S tü ck  
ü b e r  die S en k re ch te  h in au s nach rü c k w ä rts  zu 
neigen . A lle  ab e r sind darin  einig, dass das Z u rü ck ­
leg en  n i c h t  ü b e r t r i e b e n ,  n i c h t  f o r c i r t  w erden  
dürfe, w eil es, zu w eit g e trieb en , die dafü r au f­
g ew en d e te  K ra f t  und  die d a rau f v e rb rau c h te  Zeit 
n i c h t  m e h r  b e z a h l t .  W ie  in so v ielen  D ingen  
ist auch  h ie r  die g o ldene  M i t t e l s t r a s s e  w ohl der 
rich tig s te  W e g , u nd  eine Z u rü ck n e ig u n g  des O b e r­
k ö rp e rs  — doch n u r so w eit, d ass es n ich t zu v iele  
A n s tre n g u n g  k o ste t, sich  w ieder au fzu rich ten  und 
vorzuschw ingen  —  das E m p feh len sw erth este .

D ies die s tric ten  F o rd e ru n g en  d e r re inen  
T h eo rie  ! Sow ie es ab e r fast zum W esen  d e r T heorie  
g eh ö rt, ü b e ra ll m ehr zu v erlan g en , als in d e r P ra x is  
d u rch fü h rb a r ist, so auch  hier. S peciell beim  Z u g e  
ste llen  sich  d e r p rak tisch en  A u sfü h ru n g  u nd  s tren g en  
B eo b ach tu n g  d e r th eo re tisch en  A n le itu n g en  und  
F ö rd e ru n g en  gew isse H in d ern isse  en tg eg en , die 
denn  ganz b eso n d e re  M aassnahm en erfo rdern , um  
den A n sp rü ch en  d e r T heorie  w en igstens m öglichst 
nahe  zu kom m en. So w ird  d e r b eo b ach ten d e  und  
d en k en d e  R u d e re r  g a r  ba ld  herausfinden , dass es

9*
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ihm  au s re in  m echan ischen  u n d  ph y sik a lisch en  
G rü n d en  n ich t m öglich  ist, w enn e r das R u d e r  
m it b e id en  H än d en  g le ich m ässig  anfasst, im M o­
m en te  des w eitesten  A u sg re ifen s  un d  w äh ren d  des 
e rs te n  T heiles des Z uges be id e  A rm e g e s tre c k t 
u n d  k e in e  d e r  A ch se ln  w e ite r v o rzu h a lten  als die 
an d e re , e in fach  d esha lb , w eil ja  die b eiden  G riff­
p u n k te  d e r H ä n d e  a u f dem  R u d e r  n ich t g le ich  
w eit vom  K ö rp e r  a b s teh e n  u nd  d iese D ifferenz in 
F o lg e  dessen  irg en d w ie  zum  A u sd ru c k  kom m en 
m uss. D e r R u d e re r  w ird  also g eg e n  seinen  W illen  
en tw e d e r den  In n en arm  ein w en ig  b eu g en  oder 
die In n en ach se l ein w en ig  w e ite r zu rü ck leg en  
m ü s s e n ,  w enn e r n ich t — w as die r ich tig e  Cor- 
re c tu r  fü r  die g esc h ild e rte  U n reg e lm äss ig k e it b ild e t 
— m it  d e r  I n n e n h a n d  d a s  R u d e r  e in  w e n ig  
v o l l e r  a n f a s s t  als m it d e r A u ssen h an d , w od u rch  
eine en tsp rech en d e  V e rk ü rzu n g  des A rm es e in tr itt 
un d  d ieser se lb st g e s tre c k t  u n d  die A chse l in cor- 
re c te r  S te llu n g  erh a lten  w erd en  kann . D ie N e ig u n g  
d e r m eisten  R u d e re r , die A ch se l je n e r  Seite , d eren  
H a n d  d as  G riffende des R u d e rs  h ä lt, w e ite r zu rü ck  
u n d  die an d e re  A chsel, en tsp rech en d  d e r S te llu n g  
d e r In n e n h an d , h ö h er zu h a lten , is t s tre n g e  zu 
bek äm p fen , da  die o b en e rw äh n te  C o rrec tu r v o ll­
kom m en h in re ich t, ih re  U rsach en  zu b eh eb en  und  
ein w e ite res  V e rh a rren  a u f  d iesem  h ässlichen  F e h le r  
n u r bew eist, dass d e r R u d e re r  seine K ö rp e rsch w in ­
g u n g  noch  n ich t g eh ö r ig  von d e r C u rv en b ah n  d e r 
H än d e  zu em anc ip iren  verm ag .
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DAS EINGREIFEN.
Jisher h ab en  w ir led ig lich  die A ction  beim  

V or- u n d  Z urückschw ingen , das A u s ­
g r e i f e n  un d  den Z u g , b esp ro ch en ; es 
e rü b rig t uns je tz t noch  die E rö r te ru n g  

zw eier h o ch w ich tig e r S tad ien  des com pleten  Zuges, 
näm lich der beiden  U eb erg an g sm o m en te  vom A u s­
g re ifen  zum  Z uge: das E i n g r e i f e n ,  un d  vom  Zuge 
zum  W ied e rau sg re ifen : das P l a t t d r e h e n .

Ich  h ab e  absich tlich , und zw ar aus dem  G runde, 
w eil d e r A n fän g er n u r allzu  seh r g e n e ig t ist, seine 
ganze  A u fm erk sam k eit a u f die A rb e it m it den 
H än d en  zu co n cen triren  u nd  die H a ltu n g  und 
A ction  des g an zen  ü b rig en  K ö rp e rs  zu v e rn a c h ­
lässigen , b ish e r g a r  n ich t vom  P la ttd re h e n  des 
R u d e rs  gesp rochen . Ich  th e ile  in d iese r B eziehung  
die A n sch a u u n g  je n e r g ew ieg ten  en g lisch en  F a c h ­
m änner, w elche d rin g en d  em pfehlen, den  N eu ling  
n ich t so fo rt das P la ttd re h e n  zu leh ren , sondern  
ihn zu e rs t e in ige  M ale ohne d ieses ru d e rn  zu lassen , 
um seine ganze  A ufm erksam keit fü r die rich tig e  
H a ltu n g  u nd  B ew eg u n g  des K ö rp e rs  in A n sp ru ch  
nehm en zu können , w äh ren d  sonst die fü r ihn  seh r
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sch w ie rig e  M anipu lation  des fo rtw äh ren d en  R u d e r-  
d reh en s  all’ sein  T ra c h te n  g e fan g en  nim m t. E rs t 
w en n  d e r A n fä n g e r  säm m tliche C ard in a lfo rd eru n g en  
in B ezu g  a u f  die K ö rp e rh a ltu n g  v o lls tän d ig  inne 
h a t, dan n  is t es an  d e r Zeit, ihn  dam it v e r tra u t 
zu  m achen , beim  E n d e  des Z uges das R u d e r  in 
dem  M om ente, w o es das W a sse r  V erlässt, auch  
d u rch  eine k le in e  D re h u n g  des H an d g e len k es  p la tt  
zu leg en , d. h. die F lä ch e  d e r B e led e ru n g  des 
R u d e rs , w elche w äh ren d  des Z uges an  dem  R u d e r ­
pflocke an lag , nach  u n ten  zu b rin g en , so dass das 
R u d e r  m it d e rse lb en  je tz t  au f d e r F ü tte ru n g  (dem 
B oden  des D öllens) au flieg t, u nd  dass das B la tt  des 
R u d e rs , w elches frü h e r sen k re c h t zum  W a sse r  
s tan d , n un  para lle l zu dessen  O berfläche ober dem  
W a sse r  schw ebt.

In  d ieser L age , in w e lch er das R u d e r  den  
W in d  w ie e tw aig e  W e lle n  le ich t du rch sch n eid e t, 
w äh ren d  es an d e rn fa lls  d ag e g en  W id e rs ta n d  le is te t 
u n d  den  B o o tfo rtg an g  b e e in trä c h tig t, w ird  auch  
w ied e r v o rg esch w u n g en , u nd  e rs t in dem  M om ente, 
in w elchem  K ö rp e r  u nd  H än d e  so w eit v o rg e s tre c k t 
sind, a ls n u r m öglich , in  dem selben  M om ente w ird  
u n v erzü g lich  d u rch  e in faches H e b en  des H a n d ­
g e len k e s  u n d  Z u rü ck d reh en  desse lben  in seine 
frü h e re  g e s tre c k te  S te llu n g  das R u d e r  w ied e r zum 
Z uge se n k re c h t g e s te ll t  u n d  g an z  g le ich ze itig  dam it 
au ch  schon  e in g e ta u ch t und  d e r Zug b egonnen . 
D iese  zwei U e b e rg a n g sb e w e g u n g e n  sind  von  
g rö s s te r  W ich tig k e it, und  die A rt ih re r  A u sfü h ru n g
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ist ebenso  en tsch e id en d  fü r die F orm  eines R u d e re rs  
und  die Q u a litä t se iner A rb e it als d e r eigen tliche 
Z ug se lb st, dessen  A n fan g  u nd  E n d e  sie m ark iren .

B eide m üssen  d ah e r g rü n d lich  besp ro ch en  
w erden , u nd  zw ar sei h ie r m it dem  E i n g r e i f e n  
b egonnen .

Ich  h ab e  schon  b e to n t, dass in dem  M om ente, 
wo beim  A u sg re ifen  d e r w e iteste  P u n k t e rre ich t 
ist, u n v erzü g lich  auch  schon d e r Z ug b eg in n en  
m üsse, soll n ich t ein Z e itv erlu st e in tre ten , der, 
w enn e r auch  noch  so k u rz  sein m ag, den  Zug 
b ed e u te n d  en tw erth e t.

A u f d ieses co rrec te  E ing re ifen , a u f d ieses b litz ­
a r tig e  B eg in n en  des Z uges in dem selben  A u g en ­
b lick e , wo die äu sse rs te  W e ite  beim  A u sg re ifen  
e rre ich t ist, leg en  die eng lischen  F ach leu te  den 
g rö ss ten  W e rth , u n d  m it vollem  R ech te . U n d  da 
ein flinkes E in g re ifen  fü r eine d er u n erlä sslich sten  
B ed in g u n g en  eines au sg ieb igen  Z uges g ilt, so 
w erd en  auch  die A n fä n g er von ih ren  L eh re rn , zu 
w elchen  m an sich  in E n g lan d  zum eist a lte rfah ren e , 
k u n s tg e ü b te  B e ru fs ru d e re r w äh lt, u n au sg ese tz t 
h a ra n g u ir t, das g rö ss te  A u g e n m e rk  au f »the 
beginning«  zu leg en : »Catch th e  beginning!« — 
»Hit th e  water!« —  »Smite a t th e  beginning!« — 
»Do all y o u r w o rk  a t th e  beginning!« — »K ick a t 
th e  beginning!«  —  »Lift a t th e  beginning!« — 
»Catch th e  water!«

D iese  v e rsch ied en en  Zurufe u n d  M ahn u n g en  
ch a rak te ris iren  vo rzüg lich  die v e r la n g te  B ew eg u n g ,
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gan z  b eso n d e rs  tre ffend  d ü n k t uns ab e r die B e­
ze ich n u n g  »catch ho ld  o f th e  w ater« — g le ic h ­
b ed e u te n d  m it » F a n g e n  d e s  W a s s e r s « .

A lle rd in g s  ist, re in  th eo re tisc h  genom m en, d er 
m ittle re  T h e il des Z uges, re sp ec tiv e  jen er, w äh ren d  
dessen  d as  R u d e r  sen k re c h t zum  B oote s teh t, d er 
au sg ieb ig s te . D och ist d ieser T heil eben  n u r  ein 
k u rz e r  T h e il des g an zen  lan g en  Z uges, und  w äh rt 
d e rse lb e , b eso n d ers  b e i einem  in vo llem  G an g e  
befind lichen  B oote, n u r  äu sse rs t ku rz , so zw ar, dass, 
w enn  m an die H a u p ta rb e it da  e rs t b eg in n en  w ollte, 
d ieselbe  th a tsäch lich  an  das äu sse rs te  E nde des 
Z uges v e r le g t w ürde . W e n n  m an in einem  rasch  
d ah in sch iessen d en  B oo te  sich  v o rleg t, au sg re ift 
u n d  nur das R u d e r  in ’s W a sse r  senk t, ohne d aran  
im M indesten  zu ziehen, so w ird  m an sehen , dass 
das R u d e r  ganz  von se lb s t in  F o lg e  des B o o tfo rt­
g an g es , und zw ar ziem lich rasch , den  W e g  nim m t, den 
es beim  Z uge zu m achen  hat. W e r  also beim  Avis­
g re ifen  das R u d e r  e in tau ch t u nd  n u r e inen  M om ent 
zö g e rt, m it dem  Z uge zu b eg in n en , d e r k an n  dies 
sp ä te r  n ich t m ehr an  dem selben  P u n k te  th u n  w ie 
v o rh e r —  e r h a t das an  R au m  von seiner R e ic h ­
w eite  u n d  an  L än g e  des Z uges v erlo ren , um  was 
das R u d e r  w äh ren d  d ieser Z eit von se lb s t zu rü ck ­
g in g . D a  es ab e r fü r  die volle A u sb e u tu n g  des 
m ittle ren  T h eiles  des Z uges von g rö s s te r  W ic h tig ­
k e it ist, dass d e r Z ug schon  im b es ten  G ange sei, 
w enn e r  in das m ittle re  S tad ium  tr itt,  so k an n  mit 
dem  Z uge ü b e rh au p t g a r  n ich t schnell und  k rä f tig
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g e n u g  b eg o n n en  w erden . A usserdem  sp rich t ab e r 
noch ein seh r b e d e u te n d e r G rund  fü r die sofortige 
A n w en d u n g  d e r vo llsten  K ra f t  und  die m öglichste 
R asch h e it beim  B eg in n e  des Zuges.

V ielfache V ersu ch e  u nd  lan g jäh rig e  E rfah ru n g  
h ab en  näm lich erw iesen, dass d e r vo rdere  T heil des 
Z uges das B oot aus dem  W a sse r  h eb t, w äh ren d  es 
der le tz te  T heil des Z uges h in e in d rü c k t; — gew iss 
G ru n d  g en u g , den  som it w eit v o rth e ih a fte ren  ersten  
T heil d u rch  m ög lichst ra sch en  B eg in n  so v iel als 
n u r m öglich  zu v e rlän g e rn . D as h ier G esag te  g ilt 
schon fü r  das B oot m it f e s t e m  S itz ; in um  so 
höherem  M aasse is t es a b e r noch bei den B ooten 
m it G leitsitz  d e r F a ll, in w elchen  d e r S ch w erp u n k t 
des R u d e re rs  w äh ren d  des Z uges noch e x tra  um  
fast die ganze  G le itlän g e  v o rg esch o b en  w ird.

D as rasch e  E ingreifen , d e r rich tig e  »Fang«, 
w ird  b ew erk s te llig t, indem  d e r R u d e re r  das w ährend  
des A u sg re ifen s g ese n k te  und  ab g eb o g en e  H a n d ­
g elenk , sobald  die H än d e  beim  A usgre ifen  den 
v o rd e rs ten  P u n k t  erre ichen , g e r a d e  ste llt, w odurch  
sich das R u d e r  in die S en k rech ts te llu n g  d reh t, ganz 
g le ichze itig  dam it das R u d e r  in ’s W a sse r  fa llen  
lässt u nd  au ch  schon  m it vo lle r W u c h t den  Z ug 
b eg in n t. D as E in tau ch en  des R u d e rs  in ’s W a sse r  
e rh e isch t n ich t ein beso n d eres  H eb en  des Griffes 
— es e rfo rd e rt blos, dass d e r D ru ck  au g en b lick ­
lich a u f  höre, w elchen  die H än d e  w äh ren d  des V o r­
schw ingens au f den G riff ausüben , um das B la tt 
ü b er dem  W a sse r zu erhalten . D ie H än d e  g eben
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also vollkom m en nach, w äh ren d  innen  d e r G riff sich  
h e b t u n d  au ssen  das B la tt sich  von se lb st in ’s 
W a sse r  senk t.

D as ist A lles, w as sich  th eo re tisch  ü b e r  einen 
d e r w ich tig s ten  M om ente des ganzen  Z uges sag en  
lässt. W ie  beim  gesam m ten  R u d e rn , k an n  auch  
h ie r die T h eo rie  n u r sach lich  e rö rte rn , an le iten  u nd  
ih re  A n fo rd eru n g en  m otiv iren ; alles A n d e re  m uss 
d e r P ra x is , d e r U eb u n g  ü b erla ssen  w erden . N ich ts­
d es to w en ig e r w ird  je d e r R u d e re r  v iel Zeit sparen , 
m anchen  I r rw e g  m eiden  un d  u n v erg le ich lich  ra sc h e r  
zum Ziele g e lan g en , w enn e r seine A rb e it a u f  e iner 
g esu n d en  th eo re tisch en  B asis b e tre ib t. E r  w ird  dann  
g a r  b a ld  au ch  in d e r P ra x is  einen  w oh lth u en d en  
G eg en sa tz  zu jen en  » N u r-P rak tik e rn «  bilden, denen  
alle T h eo rie  »grau« g ilt, denen  a b e r  d afü r auch  fü r 
die ein fachsten  D in g e  das V e rs tän d n iss  ab g eh t, 
u n d  die oft ze itleb en s an  G ru n d feh le rn  laboriren , 
in die sie nie v erfa llen  w ären , h ä tte n  sie e.twas 
w en ig e r S ch eu  v o r d e r »B ücherw eisheit« besessen .
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ir kom m en nun zum le tz ten  T heile  des 

Zuges, dem  P l a t t d r e h e n .  D ieses w ird  
b ew erk s te llig t, indem  d e r R u d e re r , sobald  
d e r O berleib  die S ch w in g u n g  nach  rü c k ­

w ärts  vo llen d et hat, die E llen b o g en  b eu g t, d ieselben  
seitlich  an  die R ip p e n  h eranzieh t, g le ichzeitig  die 
H än d e  n ie d e rd rü c k t und das H an d g e len k  abbieg t, 
so zw ar, dass das R u d e rb la tt ,  aus dem  W a sse r  g e ­
hoben , aus se in er sen k rech ten  S te llung , die es v o rh e r 
im W a sse r eingenom m en hat, in eine w ag rech te  
L ag e  oberh a lb  des W asse rs  g e b ra c h t w ird  und  die 
B e led e ru n g  des R u d e rs  m it jen e r F läch e , die beim  
Z uge an dem  R u d erp flo ck  an lag , nun  a u f dem  
B oden des D öllens au flieg t.

D ieses P la ttd re h e n  m uss rasch  und  in e in e m  
e i n z i g e n  T e m p o  v o llb rach t w erden , g leichw ohl 
a b e r  m üssen die dazu erfo rd erlich en  einzelnen B e­
w eg u n g en  in d e r oben  an g e g eb en e n  F o lg e  n ach ­
e in an d er u nd  im rich tig en  V erh ältn isse  zu e inander 
au sg e fü h rt w erden . D as w ich tig ste  E rfo rdern iss  
d ieses le tz ten  T heiles des Z uges b e s teh t a b e r  darin , 
dass d e r ganze O berleib  w äh ren d  des P la ttd reh en s
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un d  H e ra u sd rü c k e n s  des R u d e rs  au s  dem  W a sse r 
seine au frech te , zu rü ck leh n en d e  H a ltu n g  b e ib eh a lte  
u nd  dass d u rc h  den  S c h l u s s  d e r  G r i f f  d e s  
R u d e r s  zu  d e m  L e i b e  d e s  R u d e r e r s  h e r a n ­
g e z o g e n ,  n i c h t  a b e r  u m g e k e h r t ,  d e r  O b e r ­
l e i b  zu m  R u d e r g r i f f  v o r g e z o g e n  w e rd e !  .Es 
is t d ies ein F eh le r, d e r ebenso  hässlich  aussieh t, 
a ls  e r den W e rth  des Z uges b e e in träch tig t, g le ic h ­
w ohl a b e r seh r v e rb re ite t  ist.

W ie  häu fig  sind  n ich t specie ll b e i uns in  
O e ste rre ich  d ie R u d e re r , w elche, s ta t t  den  O b e r­
k ö rp e r  u n a u sg e se tz t k reu zh o h l zu  h a lten  und  auch  
den  le tz ten  T heil des Z uges m it dem  L e ib e  zu 
m achen , beim  P la ttd re h e n  m it einem  R iss  sich  
g le ichsam  an dem  R u d e r  vorziehen, den L eib  v o r­
fa llen  u n d  die B ru s t e in sinken  lassen , so zw ar, dass 
sie in  dem  M om ente, da ih r Z ug vo llendet ist, vö llig  
zusam m engekn ick t, m it v o rg en e ig tem  K opfe , ein- 
g ez o g en e r B ru st, g eh o b en en  A chseln , v o rg e fa llen en  
S ch u lte rn  u n d  g ek rü m m tem  R ü c k e n  ü b e r  ih r R u d e r  
g e n e ig t da  h o c k e n ! — S ta t t  die R ü c k w ä rts sc h w in ­
g u n g  m it au frech tem  K o p fe  u nd  s tram m er H a ltu n g  
schön  zu vo llenden , am  S ch lüsse  d erse lb en  das 
P la ttd re h e n  auszu führen  u nd  d ad u rch  d as R u d e r  
an  den  L eib  h e ra n z u z ie h e n , s o b a ld  d ie s  g e ­
s c h e h e n  is t (n icht frü h e r schon!), den  zu rü c k ­
g e le g te n  O berle ib  langsam  u n d  im T em po d e r 
g an zen  S ch w in g u n g  m i t t e l s t  d e r  B e in e  und  d e r 
B a u c h m u s k e l  w ieder au fzu rich ten  u nd  vorzuheben , 
zieht es d iese S o rte  R u d e re r  vor, den  O berle ib
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schon w äh ren d  des P la ttd re h e n s  v e rm itte ls t des 
G eg en h altes  w ied e r vorzuziehen , den die H än d e  an 
dem  R u d e r  finden. S ta tt  d iesen  G eg en h alt des 
R u d e rs  noch  zu überw inden , das R u d e r  noch  w eite r 
d u rch ’s W a sse r  zu ziehen und  som it den Zug voll 
auszuziehen, verw en d en  sie diesen le tz ten  T heil 
schon zu ih re r  A u frich tu n g ; sie vo llenden  den  Zug 
s ta t t  m it dem  R ü c k e n  und  den L enden  m it den 
A rm e n , u nd  an s ta tt  den K ö rp e r  nach  V o llendung  
des P la ttd re h e n s  m i t t e l s t  d e r  B e in e  u nd  d e r 
U n terle ib sm u sk e l w ieder vorzuschw ingen , ziehen 
sie sich schon w äh ren d  des P la ttd re h e n s  m it  d e n  
A r m e n  w ieder vor.

E b en so lch en  T ad e l v e rd ien en  die, w elche beim  
S chluss die E llen b o g en  g le ich  W indm ühlen flügeln  
se itw ärts  vom  K ö rp e r  abspreizen , und  jene, w elche 
das R u d e r , noch bevor d e r Z ug vo llen d e t ist, schon 
aus dem  W a sse r h eben  und  den  le tz ten  T heil des 
Zuges in d er L uft fe r tig  m achen; d esg le ich en  die, 
w elche zu e rs t das H an d g e len k  abzub iegen  beg innen  
und n ach h er e rs t die H än d e  n ied erd rü ck en , so dass 
das R u d e r  p la ttg e d re h t w ird, w äh ren d  es sich noch 
im W a sse r  befindet — ein F eh le r, w e lch er zum eist 
die so g en an n ten  »Krebse« (das U n te r-d a s-W asse r-  
laufen des R u d ers) v e ru rsach t, zum  M indesten  ab e r 
das B oot »rollen« m acht.

Sum m iren w ir also  die F o rd e ru n g en , w elche 
an eine co rrec te  V o llendung  des Z uges g es te llt 
w erden , so e rg eb en  sich  fü r das P la ttw erfen  n ach ­
steh en d e  D irec tiv en : D er K ö rp e r  schw ing t schön
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g e s tre c k t und  k reuzhoh l, w ie w äh ren d  des ganzen  
Z uges, n ich t allzu  w eit, a b e r im m erhin  ein S tü c k  
ü b e r  die sen k re c h te  S te llu n g  n ach  rü c k w ä rts ;  in 
dem  M om ente, d a  d iese S ch w in g u n g  zu E n d e  g eh t, 
w e rd en  die b is zu diesem  A u g en b lick e  noch  v o ll­
kom m en g e s tre c k te n  A rm e g eb e u g t, die E llen b o g en  
n a c h  u n t e n  g e se n k t (nicht n ach  au sw ärts  ged reh t), 
die O berarm e seitlich  an  dem  L eib  vo rbe igezogen , 
so knapp , a ls w ollte  m an dam it die R ip p en  ra s iren , 
die H ä n d e  w erd en  an  den  K ö rp e r  h eran g eh o lt, und  
in dem  A u g en b lick e , d a  die D aum enw urze l schon 
den  L eib  b e rü h rt, w ird  ra sch  d u rch  N ied e rd rü ck en  
d e r H ä n d e  das R u d e r  aus dem  W a sse r  g ehoben  
u n d  d u rc h  A b b ieg e n  des H a n d g e len k es  das R u d e r  
p la ttg e d re h t. Sow ie dies v o llb rach t ist, b e g in n t auch  
schon  ohne den  g e r in g s te n  V e rzu g  w ieder das A u s­
g re ifen ; die H än d e  sch ieben  das R u d e r  vor, un d  
d ie  A rm e s trec k en  sich, w ä h ren d  sich  d e r K ö rp e r  
m itte ls t d e r U n te rle ib m u sk e l u nd  der B e in e 'a u f ­
ric h te t u n d  den  H än d en  in ih re r  B ew eg u n g  nach  
v o rn e  fo lg t.

E ine H a u p tf rag e , ü b e r  die a b e r in E n g lan d  
se lb s t seh r d iv e rg iren d e  A n sich ten  h e rrsch en  u nd  
d e ren  B esp re ch u n g  ich  m ir d ah e r b is h ie r  zum 
S ch lu ss a u fg esp a rt habe , b e triff t »the sty le  o f th e  
feathering« , das heisst, d ie A r t  des A u sg re ifen s, 
näm lich  ob das p la ttg e d re h te  R u d e r  beim  V o rg re ifen  
h o c h  o d er n i e d e r  zu h a lten  sei. E s is t se lb s tv e r­
stän d lich , dass das R u d e r  w äh ren d  des gan zen  
A u sg re ifen s  in g le ich e r E b en e  o b er dem  W a sse r
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sich  b ew eg en  m üsse; doch h e rrsc h t noch lange n ich t 
e inerlei A n sich t d a rü b er, in  w e lc h e r  H ö h e  o b e r­
halb  des W asse rs  das R u d e r  zu h a lten  sei. E s g ib t 
da im G anzen  d re i S c h u le n : D ie eine v e r la n g t 
vom  R u d e re r , dass e r  n ach  vo llendetem  Z ug beim  
P la ttd re h e n  das R u d e r  so w eit aus dem  W a sse r  hebe, 
dass dessen B la tt in  d e r  H ö h e  d e s  D ö l l e n s  ü b er 
dem  W a s s e r  schw ebe, dass also  das R u d e r  gen au  
h o r i z o n t a l  liege. D ie zw eite v e rlan g t, dass das 
R u d e r  beim  P la ttd reh en  e igen tlich  g a r  n ich t das 
W a sse r  ganz  verlasse, sondern  dass es b los an  die 
O berfläche g eb rach t, p la tt  a u f diese g e le g t w erde 
und, m it dem  R ü ck en  des B la tte s  le ich t und zierlich  
ü b e r  das W a sse r  g litsch en d , zum  n äch sten  Zug 
aushole. D ie d ritte  S chu le  end lich  e rfo rd e rt von 
ih ren  A n h än g ern , dass sie das R u d e r  v o lls tän d ig  
aus dem  W a sse r  h eb en  u nd  frei ausg re ifen , jedoch  
n ich t h ö h e r als eben  nö th ig , um (to c lea r th e  w ater) 
das W a sse r  n ich t zu b erü h ren .

A lle  d re i M ethoden  b asiren  n ich t e tw a allein  
a u f G eschm acksversch iedenheiten , so n d ern  jed e  d e r­
se lb en  h a t triftig e , p rak tisch e  G rü n d e  fü r sich  in ’s 
T reffen  zu füh ren , un d  es is t d e ra r t schw er, d eren  
V o rth e ile  und  N ach th e ile  g eg e n e in an d er abzuw iegen, 
d ass es sich  aus diesem  G ru n d e  allein schon  e r ­
k lä r t, w eshalb  eine E in ig u n g  d e r A n sch au u n g en  
ü b e r  d iese A n g e le g en h e it b ish er n ich t erzielt w urde .

D ie d ritte  S ch u le  m ach t die H ö h e  des A u s­
g re ifen s von d er B eschaffenheit des W a sse rs  a b ­
h än g ig : — bei g la ttem  W a sse r g re ifen  ih re  A n h än g er
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t ie f  aus, das R u d e rb la tt  e tw a 2—-5 C en tim eter ü b er 
die W asserfläch e  h a lten d , bei bew eg tem  W a sse r 
und  W e lle n g ä n g e  nach  B e d a rf  höher.

D as A u sg re ifen  au f dem  W a sse r  selbst, das 
» S c h le ife n « , hat, ab g eseh en  davon, d ass es seh r 
h ü b sch  aussieh t, das fü r sich, dass d ad u rch  bei 
schm alen  B ooten  die S tab ilitä t e rh ö h t w ird , dass 
das R u d e r  dabei sch n e lle r e in g e ta u ch t u nd  p la t t ­
g e d re h t w erd en  kann , w eil das b ed eu ten d e  H eb en  
und  S en k en  en tfä llt, u n d  dass das A u sg re ifen  
w en ig e r e rm ü d e t, w eil d e r R u d e re r  au ch  noch von 
dem  k le in en  K ra ftau fw an d  etw as e rsp a rt, den  das 
H o ch h a lten  des R u d e rb la tte s , re sp ec tiv e  das N ied e r­
d rü c k en  des G riffes sonst e rfo rd ert. E s h a t ab e r 
au ch  d re i b ed eu ten d e  G rü n d e  g eg e n  sich : E rs ten s  
v e ru rsa c h t das S ch leifen  d e r R u d e r  a u f  dem  W a sse r 
eine n ich t u n b e träch tlich e  R eibung-, w elche seh r 
s ta rk  hem m end a u f den  B o o tfo rtg an g  einw irk t. 
Zw eitens v erla ssen  sich die R u d e re r  d ieser S chule 
zu seh r a u f das B a lan c iren  m it dem  R u d e r  und  
le rn en  es nie o rd en tlich , d as  G le ich g ew ich t m it 
dem  K ö rp e r  zu halten . D ritte n s  is t d iese r S ty l bei 
b ew eg tem  W a sse r  g a r  n ich t anw endbar, und  kom m en 
in F o lg e  dessen  seine A n h ä n g e r  bei W e lle n g a n g  
in die L ag e , au f alle F ä lle  h ö h er au sg re ifen  zu 
m üssen, w as sie n ich t g ew o h n t sind u nd  d ah er 
n ich t g e h ö r ig  können .

D as H o c h a u s g re ife n  (horizontal) h a t vor A llem  
den g ro ssen  V o rzu g , dass es dabei vollkom m en 
g le ich g iltig  b le ib t, ob  m an in sp ieg e lg la ttem  o d er
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s ta rk b ew eg tem  W a sse r  ru d e r t — ja  den V e rtre te rn  
d ieser M ethode ist bei e iner R e g a t ta  u n ru h ig es  
W a sse r  so g a r lieber, w eil sie dab e i g eg en  A ndere , 
die n ied e r au sg re ifen , in V o rth e il kom m en. E s h a t 
w e ite r den  V orzug , dass die R u d e re r  seh r g u t  m it 
dem  K ö rp e r  au sb a lan c iren  lernen . D ag eg en  ist u n ­
leu g b ar, dass es eine viel g rö sse re  F e r t ig k e it  e r ­
heisch t, im schm alen  R en n b o o t in d ieser W eise  
auszugreifen , u n d  d ass m an dabei das G le ich g ew ich t 
des B ootes n ich t so vo llkom m en b e h e rrsc h t w ie 
beim  Schleifen.

D ie d ritte  M ethode, das N ie d e ra u s g re ife n  (aber 
ohne Schleifen), b ezw eck t offenbar eine V ere in ig u n g  
der V orthe ile  d e r b eiden  ü b rig en  A rte n ; le ider 
v e re in ig t sie ab e r auch, w ie d ies in so lchen  F ä llen  
gew öhnlich , die N ach th e ile  beider.

F ü r  w elche d e r d re i A rte n  des A u sg re ifen s 
m an im m er sich  en tsche iden  m ag, so is t es se lb s t­
verständ lich , d ass  in  einem  u nd  dem selben  B oote 
und  d a h e r  au ch  in einem  u nd  dem selben  C lub die 
vo llkom m enste U n ifo rm itä t h e rrsch en  m üsse. A n ­
fä n g e r lasse m an u n te r  a llen  U m stän d en  h o c h  a u s­
g reifen , w eil sie sonst n ich t co rrec t un d  p räc ise  
e ing re ifen  und  p la ttd reh en  lernen . R u d e re r  aber, 
w elche den U n te rr ic h t in  den  b re ite ren  B ooten  
v o lls tän d ig  ab so lv irt h ab en  un d  h ie ra u f im R e n n ­
boot in S ch u lu n g  genom m en w erden , lasse m an 
in  d iesem  s c h l e i f e n ,  w eil es ihnen  m ehr S ic h e r­
h e it g ib t. E rs t  w enn sie m it d e r A rb e it im  R e n n ­
boo t vo llends v e r tra u t gew orden , in  dem selben

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. IQ
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ru h ig  e inen  schönen  lan g en  Z ug ziehen u nd  d as 
G le ich g ew ich t h in län g lich  b eh e rrsch en , k an n  m an 
d a ran  g eh en , au ch  noch  die le tz te  F e ile  anzu legen , 
u n d  im R e n n b o o t hoch au sg re ifen  lassen . T h e  tip- 
to p  o f th e  a r t  — das S ch w erste  in  d ieser H in ­
sich t ist das H o ch au sg re ifen  im R en n -E in ser, eine 
L e is tu n g , w elche die g rö ss te  S ich erh e it e rfo rd e rt 
und , schön  u nd  stab il au sg e fü h rt u nd  in V erb in d u n g  
m it e iner g u te n  co rrec te n  F orm , den  höchsten  G rad  
d e r V o llen d u n g  rep rä sen tir t.



ALLGEMEINES.
ach  d e r in den  v o rh e rg eh en d en  C apiteln  

un ternom m enen  A n aly se  des Z uges e r ­
ü b rig en  nun  n u r noch  e in ige  allgem eine 
B em erkungen . V or A llem  sei nochm als 

au sd rü ck lich  b e to n t, d ass die so zah lre ichen  e in ­
zelnen G ru n d b ew eg u n g en , aus denen  ein Zug besteh t, 
und  die v o rh e r ausführlich  einzeln e rö r te r t  w urden , 
so s tre n g  sie sich  auch  in d e r T h eo rie  von e inander 
scheiden  und  ab g ren zen  lassen , in d e r P ra x is  vo ll­
s tän d ig  in  e in an d er au fgehen , dass sie in dem  Zug, 
un d  zw ar in  d e r d e ta illirt b esch rieb en en  W eise  un d  
R e ih en fo lg e , v o lls tän d ig  verschm olzen  w erd en  
m üssen. S obald  d e r R u d e re r  seine A rb e it b eg o n n en  
hat, d a rf  es, ob e r  n un  schnell oder noch so langsam  
ru d e rn  will, b is e r m it d er A rb e it w ieder aussetz t, 
k e in en  M om ent des S tills tan d es geben . W e d e r  
w äh ren d  eines Zuges, noch  nach  einem  solchen, vor 
B eg in n  des nächsten , d arf e ine noch so k le ine  
S to ck u n g , eine noch  so g e r in g e  P au se  e in tr e te n !

Sobald  d e r A n fä n g e r vom  L eh re r im Z w eier 
so w eit g e b ra c h t ist, dass e r  die G runde lem en te  
des Z uges vollkom m en inne h a t und  die g ro b en

10*



148 Allgemeines.

F e h le r  zu m eiden  w eiss, k a n n  e r  in  e inen  (ebenfalls 
noch  b re iten ) V ie re r g e se tz t w erd en , doch  d a r f  n u r 
ein  seh r langsam es T em po (24—28 Z üge p e r  M inute) 
genom m en w erden , dam it er S ch ritt zu h a lten  u nd  
doch  m ö g lich st ru h ig  und co rrec t zu  a rb e iten  v e r ­
m ag. S eine ü b rig e n  G enossen  m üssen  fe rtig e  R u ­
d e re r  sein, d am it d e r In s tru c to r , w e lch e r s teu ert, 
seine ganze  A u fm erk sam k eit aussch liesslich  a u f  den 
N eu lin g  co n cen triren  k an n . E s is t ein U nd ing , 
v i e r  neu e  L e u te , d e ren  je d e r  noch  d e r fo r t­
w äh ren d en  A u fm erk sam k eit u n d  C o rre c tu r b ed arf, 
m ite in an d er in  ein B oo t zu setzen , da  d e r L eh re r, 
d e r o b en d re in  noch zu s te u e rn  h a t, ganz  u nd  g a r  
n ich t im  S ta n d e  ist, m ehr als e in e n  A n fä n g e r g e ­
h ö rig  zu überw achen .

V on g rö s s te r  W ic h tig k e it is t es, dem  A n fä n g e r 
vom  ers te n  Z ug an, den  e r im V ie re r m acht, u n au s­
g ese tz t e in zu p räg en , dass d ie pe in lich ste  A ccura- 
te sse  im Z u g le ic h e in g r e i f e n  m it den  A n d eren  
sow ie ü b e rh a u p t in  d e r G le ich m ässig k e it d e r A rb e it 
von  d e r g rö ss ten  B e d eu tu n g  sei. N ich t nur, dass 
d ie g rö ss te  G le ich m ässig k e it in  d e r gesam m ten  A c ­
tion  die e rs te  G ru n d b e d in g u n g  d e r S ch ö n h eit w ie 
e in er so liden  S ch u lu n g  b ild e t, läu ft auch  ein B oot 
u n v erg le ich lich  schne lle r, das von v ie lle ich t n ich t 
b eso n d e ren  K rä ften , ab e r g l e i c h m ä s s i g  g e ru d e rt 
w ird , als ein  so lches, w elches von b ed e u te n d  
s tä rk e re n  L eu ten , a b e r  ohne ex ac te s  T em po g e ­
fü h r t w ird . E s  ist d ies ja  auch  seh r e in leuch tend . 
W ird  g en au  T a k t g eh a lte n , sen k en  sich  alle R u d e r ,
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wie d u rch  einen e lek trisch en  F u n k en  b ew eg t, zu r 
g le ich en  Zeit in ’s W a sse r  und  b eg in n en  alle m it 
eben  so lcher P räc isio n  im selben  M om ente g le ich ­
zeitig' au f’s W a sse r  zu w irken , so w ird  das B oot 
le ich t w ie eine F e d e r  förm lich vom  F le ck e  gehoben , 
in  den g rö sstm ö g lich en  S ch w u n g  g eb ra c h t, und 
doch h a t sich  k e in er d e r R u d e re r  ü b erm ässig  dazu 
an g e s tren g t. F e h lt d iese P räc ision , so ze rsp litte rn  
sich  die einzelnen K rä fte , die R u d e r  w irk en  e in ­
zeln u n d  dam it e inseitig  a u f  das B oot ein, ke in es 
g ib t v iel aus, je d e r  d e r R u d e re r  sp ü rt a b e r die 
ganze  L as t des B ootes —  m it einem  W o r te :  O hne 
T em po k e in  S ch w u n g  und  kein  F o rtg a n g , ab e r 
viel sch n e lle re  A b n ü tzu n g  d e r K rä fte .

A n  a n d e re r  S te lle  w u rd e  schon  flüch tig  jen es  
den N eu ling , b eso n d ers  beim  e rs te n  M ale, n ich t 
w en ig  co n stern iren d en  F a lle s  g ed ach t, den  d er 
n au tisch e  H u m o r m it dem  A u sd ru c k  des » K re b s e n -  
fa n g e s «  b e le g t hat. D erse lb e  e re ig n e t sich, sobald  
das R u d e r  vom  W a sse r  g e fan g en  w ird , w enn es 
nach  V o llen d u n g  des Zuges n ich t ra sch  g e n u g  aus 
dem  W a sse r  g e b ra c h t w ird , zum eist aber, w enn d er 
R u d e re r  beim  P la ttd re h e n  noch im W a sse r  p la t t ­
d re h t u nd  dann  e rs t das R u d e r  h e rau sh eb en  will. 
Im  e rs ten  A n fän g e , also im Zw eier, h a t so lch’ ein 
«Fang« n ich t v iel zu sagen , da  das B oot n u r einen  
seh r g e r in g e n  F o r tg a n g  hat. Im  V iere r ab e r, d e r 
schon eine gew isse  F ah rg e sch w in d ig k e it hat, w irk t 
auch  d e r K re b s  schon h e ftig e r u nd  bew irk t, dass 
der R u d e re r , beso n d ers  w enn  das B oot in  vollem
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G an g e  ist, m it V ehem enz rü c k lin g s  ü b e r  den  Sitz 
gew o rfen  w ird  u n d  dan n  en tw ed er dem  V o rd e r­
m anne au f die B eine o d e r w ohl g a r  se itw ärts  ü b e r 
B o rd  fä llt, im  le tz te ren  F a lle  n a tü rlich  das ganze 
B oot u m kippend  u n d  säm m tliche In sassen  zur Theil- 
nahm e am  unfre iw illigen  B ade zw ingend. W en n  
ab e r au ch  le tz te re r  F a ll n ich t e in tritt, so b ew irk t 
doch  d iese r u n g lü ck lich e  »Fang« se lb s t u n te r  den 
g ü n s tig s te n  U m stän d en  jed en fa lls  e inen a rg en  
A u fen th a lt. E rs ten s , w enn  n ich t g a r  d e r D ollen  
b rich t, s p e r r t  sich  das R u d e r , indem  es, a ls H em m ­
sch u h  w irk en d , den  G an g  des B ootes än d e rt u nd  
a u f h ä l t ; zw eitens kom m t das B oot in ’s S chw anken , 
u n d  es w e rd en  au ch  die an d e ren  R u d e re r  in ih rem  
Z ug  g e s tö rt.

A m  schlim m sten  w irk t n a tü rlich  ein K re b s  in 
einem  in vollem  L aufe befind lichen  R en n b o o te . 
A b g eseh en  davon, d ass d ad u rch  zum eist d e r A u s­
le g e r  g eb ro ch en  o d e r doch  b is zu r U n b ra u ch b a rk e it 
v e rb o g en  w ird , v e ru rsa c h t ein  K re b s  im R e n n b o o t 
eine so lche S tö ru n g  und  e inen  so lchen  A u fen th a lt, 
dass, b is A lle s  w ied e r in O rd n u n g  u n d  in  G an g  
g e b ra c h t  ist, das b e tre ffen d e  B oot L än g en  v e rlie rt, 
u n d  trifft beisp ie lsw eise  in  e in er R e g a t ta  den  U n ­
g lü ck lich en , d e r den  K re b se n  fing, d e r sch w ere  
V orw urf, d u rch  seine U n g esch ick lich k e it o d er U n ­
ach tsam k eit die F rü c h te  des fle issig sten  T ra in in g s  
d e r g an zen  M annschaft v e rsch e rz t u n d  die schönsten  
H offnungen  d e rse lb en  m it einem  S ch lag e  v e rn ich te t 
zu  haben . E s m uss d ah e r vom  H au se  aus dem
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R u d e re r  ein M itte l an  die H an d  g e g e b en  w erd en , 
w enn  e r schon einen K re b sen  fän g t, dense lben  
m öglichst unschäd lich  zu m achen. D ies g esch ieh t, 
indem  e r im M om ente, wo e r den  K re b se n  v e r ­
sp ü rt, oder wo e r füh lt, dass e r e inen so lch en  n ich t 
m ehr zu v e rh ü te n  verm ag , rasch  d u rch  einfaches 
H och h eb en  des Griffes das R u d e r  atis dem  D ollen  
b r in g t (wobei e r das B la tt im W a sse r  schw im m en 
lässt), w o rau f e r  das R u d e r  aus dem  W a sse r  
z ieh t u nd  neu  e in leg t, bei w elch  le tz te re r  O p era ­
tion  e r jedoch  ja  n ich t übere ilt, sondern  seh r v o r­
sich tig  zu W e rk e  g eh en  m uss, w eil g e rad e  beim  
E in leg en  eines R u d e rs  in ein B o o t, das b e re its  
im G ange ist, au sse ro rd en tlich  leich t ein K re b s  
g e fan g en  w ird.

Sobald  n un  d er A n fän g er im R u d e rn  den  Zug 
ziem lich  inne h a t, is t es an  d e r Zeit, ihn  m it dem  
» S tr e ic h e n «  v e r tra u t zu m achen.

» S tr e ic h e n «  n en n t m an jene R u d e rb e w e g u n g , 
w elche im s tr ic ten  G egensätze  zum  Z ie h e n  das 
B oot r ü c k w ä r t s  tre ib t. E s findet dies die m an n ig ­
fa ltig ste  A nw endung , z. B. h au p tsäch lich  b e i A u f ­
s t e l l u n g e n ,  fe rn e r w enn  ein B oot in seich tem  
W a sse r  au fg efah ren  is t o d er w enn  eine so k u rze  
S tre c k e  zu rü ck g efah ren  w erd en  soll, dass es sich 
n ich t lohnt, dazu  e ig en s zu w enden . In  allen 
d iesen  F ä lle n  w ird  die ganze  M annschaft zum  
S tre ich en  com m andirt. O der bei ra sch en  W e n ­
d u n g e n ,  w o zur k rä ftig e n  U n te rs tü tz u n g  des 
S te u e rs  eine Seite, B ack- o d er S teu erb o rd , »streicht«,
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w ä h re n d  die an d e re  fo r tru d e rt,  um  so die D re h u n g  
zu b esch leu n ig en .

L e ich tb e g re if lich e rw e ise  sind  die B ew eg u n g en  
beim  S tre ich e n  g e ra d e  en tg e g e n g e se tz t jen en  vom  
Ziehen.

D e r  R u d e re r  d re h t das R u d e r  aus d e r G ru n d ­
s te llu n g  d u rch  A b b ieg e n  des H an d g e len k es  s e n k ­
r e c h t ,  u n d  zw ar so, dass die hoh le S eite  des 
B la tte s  dem  B u g  des B ootes zu g e k e h rt ist, lässt 
es in ’s W a sse r  fallen  u nd  d r ü c k t  nun , die g e ­
b o g en e n  A rm e s tre c k e n d  u n d  den  O berle ib  v o r­
b eu g e n d , d as R u d e r  d u rc h ’s W a sse r, am  S ch lüsse  
das B la t t  d u rc h  N ied e rd rü ck en  des Griffes und  
V o rw ärtsw e rfen  des H a n d g e len k es  h erau ssch n e llen d  
u n d  p la ttd re h e n d .

D ie h o rizo n ta le  S te llu n g  des R u d e rs  beim  
A u sg re ifen  zum  S tre ich en  m uss d ie näm liche sein 
w ie beim  Z u g ; es m uss eben falls  d ie  convexe 
S e ite  des R u d e rb la tte s  dem  W a sse r  z u g e k eh rt 
sein  u n d  das R u d e r  in  d e rse lb en  H ö h e o b e r dem  
W a sse r  g eh a lte n  w e rd en  w ie beim  R u d e r n ; ebenso  
d a r f  auch  beim  S tre ich e n  das R u d e r  n u r  so viel 
in ’s W a s s e r  g e ta u c h t w erd en , d ass eben  das B la tt 
vo llkom m en e in g e ta u ch t ist.

B eim  S tre ich en  is t w e ite rs  d ieselbe  P räc is io n  
n ö th ig  w ie beim  Z ug; d e r K ö rp e r  is t d ab e i e b e n ­
so s te if  u n d  g e ra d e  zu ha lten , die S ch w in g u n g  
ebenso  in  d e r K ie llin ie  auszu führen  w ie beim  
R u d e rn . Ob n u n  alle  R u d e re r  s tre ich en , o d e r die 
eine H ä lf te  s tre ic h t un d  die an d e re  ru d e rt, die
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R u d e r  m üssen  ex a c t zugleich  in ’s W a sse r  tau ch en  
u nd  d asse lb e  zu g le ich e r Zeit verlassen . S ollte  
sich, w enn eine S e ite  s tre ich t un d  die an d e re  
ru d e rt, das S tre ich tem p o  n ich t so ra sch  vo llenden  
lassen  a ls  das R u d ertem p o , so m uss das S tre ich ­
tem po g ek ü rz t, ab e r a u f alle F ä lle  m it dem  R u d e r ­
tem po zug leich  b een d e t w erden .

D ass in  a llen  A rte n  von B ooten, ganz  b e ­
so n d ers ab e r in den  A u sleg e rn  u n d  in  den  feinen 
za rten  R en n b o o ten , das fo rcirte  W e n d en , du rch  
R u d e rn  a u f d e r e inen  u nd  S tre ich en  au f der an d e ren  
S eite  m it vollem  K ra ftau fw an d , so v iel a ls n u r 
irg en d  th u n lich  im In te re sse  d e r län g e ren  H a ltb a r­
k e it d e r F a h rz e u g e  v e r m i e d e n  w erd en  solle, h ab e  
ich schon an an d e re r S te lle  erw ähnt.

V on g rö ss te r  W ich tig k e it is t es auch , den  A n ­
fä n g e r n ich t an  e in e  S e ite  zu gew öhnen , sondern  
peinlich  d a ra u f  zu ach ten , dass e r a u f  b e i d e n  
S e iten  des B ootes g le ichm ässig  g u t  ru d e rn  le rn e ; 
h a t s ich  a b e r Jem an d  schon an  eine Seite  gew öhn t, 
so lasse  m an ihn so lan g e  ausschliesslich  oder doch 
vorzugsw eise n u r a u f d e r an d e ren  ru d e rn , b is es 
ihm  v o lls tän d ig  g le ich g iltig  gew orden , a u f w elche 
S eite  e r  g e se tz t w ird . S e lb st a lte  R u d e re r  sollen 
bei g rö sse ren  un d  lan g an d au ern d en  P a r tie n  ö fters  
das B o rd  w echseln .

W a s  das Z e i tm a a s s  in B ezu g  a u f die Z a h l  
d e r  Z ü g e  p e r  M inute an b e lan g t, so h ä n g t d as­
selbe von  v ersch ied en en  F ac to re n  ab . In  e rs te r  
L inie von dem  G rad e  d e r  A u sb ild u n g  d e r R u d e re r
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sow ohl in re in  tech n isch e r B eziehung- als auch  
h in sich tlich  ih re r  k ö rp e rlic h en  E n tw ick lu n g - u nd  
ih re r  C ondition. E benso  is t es n ich t g le ich g iltig , 
in  w e lch e r S o rte  von B ooten  g e ru d e r t  w ird , zu 
w elchem  Z w ecke m an fa h rt u nd  w ie lan g e  g efah ren  
w e rd en  soll.

So  z. B. ist es se lb s tred en d  n ich t m öglich , 
m it ju n g e r  M annschaft, d ie noch  d e r e r läu te rn d en  
N achh ilfe  in  te ch n isch e r H insich t bedarf, ein so 
ra sch es  Z eitm aass zu nehm en , als m it a lten , w o h l­
g e sc h u lte n  R u d e re rn , w elche ih re  A rb e it  b is zur 
m asch in en m ässig en , re in  m echan ischen  F e r tig k e it  
w eg  h ab en . E b en so  k an n  m an schw äch licheren  
L e u te n  n ich t d ieselbe  A rb e it zum uthen  w ie s ta rk en , 
m usku lösen . M an k an n  w eite rs  n ich t v e rlan g en , 
dass eine M annschaft in  einem  sch w eren  S ch u l­
b o o te  so v iele  Z üge m ache w ie in  einem  A u sleg e r 
o d e r g a r  in einem  R en n b o o t. E n d lich  k an n  m an 
a u f  eine k u rze  S tre c k e  schon  eine b e träch tlich e  
A n s tre n g u n g  fo rd ern , w äh ren d  m an zu e in er län g e r 
an d au e rn d e n  F a h r t  m it d e r K ra f t  d e r M annschaft 
h au sh a lten  m uss u n d  d ieselbe  n ich t v o r d e r Zeit 
m üde h e tzen  darf. M it R ü c k s ic h t au f alle d iese 
F ac to re n , w elche bei d e r W a h l des Z eitm aasses 
w ohl in  E rw ä g u n g  g ezo g en  w erd en  m üssen, lassen  
sich  a llgem eine  B estim m u n g en  in  d ieser H in sich t 
n u r  in  seh r unbestim m ten  U m rissen  g eb en . A n ­
fä n g e r  so llen  keinesfa lls  m eh r als 26 bis 28 Z üge 
in  d e r M inute m achen , u nd  d a ran  um  so s tre n g e r  
fe s tg e h a lte n  w e rd e n , a ls  d e r N eu lin g  ohneh in
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m eistens die Neigung- h a t, sich  a u f  K o s te n  der 
L än g e  des Z uges in  ein sch n e lle res  T em po h inein ­
zuhetzen. D u rch  das en e rg isch e  N ied erh a lten  d ieser 
N e ig u n g  w ie d u rch  s tric te s  F es th a lten  an  einem  
seh r m ässigen  Z eitm aass w ird  dem  A n fä n g er n ich t 
n u r die n ö th ig e  Zeit gesich e rt, die e r  zur co rrec ten  
A u sfü h ru n g  eines Z uges b rau ch t, sondern  e r w ird  
d ad u rch  vom  H au se  aus an  eine s tre n g e  T e m p o -  
D i s c i p l i n  g ew öhn t — eine T u g en d , die so m anchem  
sonst v ie lle ich t ganz tre fflich en  R u d e re r  ab g eh t, 
die a b e r  specie ll bei R en n en  von unschä tzbarem  
W  e r th e  ist.

A u ch  im A u s le g e r-G ig  soll d e r A n fän g er 
m ö g lich st lan g e  a u f  ein lan g sam es T em po von 28, 
h ö ch sten s 30 Z ügen  b esc h rä n k t b leiben .

F ü r  den  fe rtig e n  R u d e re r  m ögen nach fo lgende 
Zahlen zu r R ic h tsc h n u r d ienen : Im  schw eren  S ch u l­
boot sind fü r län g e re  F a h rte n  28 schöne lan g e  Züge 
vollkom m en au sre ich en d , 32—33 als seh r schnelle  
Züge, 35 ab e r als M axim um  zu b e trach ten .

Im  g e k lin k e rte n  A u sleg e rb o o t is t fü r  die 
R e g e l ein  Z eitm aass von 30 Z ügen  p e r M inute 
das E m p feh len sw erth este , d as  M axim um  36—37. 
Im  R e n n b o o t end lich  m ag  dan n  a u f  38, ja  bei 
k u rzen  S tre c k e n  se lb st au f 40 Züge g eg a n g en  
w erden , obgfeich  ich  se lb st es n ich t fü r vortheil- 
h a ft halte , ü b e r  38 h in au szu g eh en  u nd  die b e ­
d eu ten d sten  eng lischen  M annschaften , die b es ten  
R u d e re r  a lle r Zeiten, ih re  d en k w ü rd ig s ten  u nd  
g ro ssa r tig s ten  E rfo lg e  zum eist m it einem  g e ­
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r i n g e r e n  T em po erzielten . I s t  es m öglich , ein  so 
enorm  schnelles Zeitm aass fe r tig  zu b rin g en , ohne 
d ass  die Q u a l i t ä t  d e r  Z ü g e  d a r u n t e r  l e id e t ,  
d an n  n a tü rlich  is t dasse lbe  von  V orthe il. W en n  
ab e r, w ie d ies bei so lcher R a p id itä t  d e r B ew eg u n g  
se h r  le ich t e rk lä rlic h  u n d  w ie d ies au ch  m eistens 
d e r  F a ll ist, d ie  Q u a n t i t ä t  n u r  m e h r  a u f  K o s t e n  
d e r  Q u a l i t ä t  v e r m e h r t  w e r d e n  k a n n  — dann 
s te h t d e r so e rz ie lte  G ew inn s ich er n ich t im 
g ü n s tig e n  V e rh ä ltn iss  zu d e r d u rch  d ie  V e rm eh ru n g  
d e r  Z üge v e ru rsa c h te n  V e rsc h le c h te ru n g  d erse lb en  
u n d  d e r  dam it v e rb u n d en en  V e rr in g e ru n g  ih re r 
W irk u n g . E s is t dan n  w e itau s  b esse r, bei e in er 
g e r in g e re n  Zahl g u te r  Z üge zu b le iben , als zu e iner 
e tw as h ö h eren  Zahl m in d erw erth ig e r R u d e rz ü g e  zu 
g re ifen .

D ie R u d e re r  in  einem  B oote w erd en  n ach  
d e r R e ih en fo lg e  n um erirt, in  w e lch er sie sitzen, 
un d  zw ar w ird  d e r dem  B u g  zu n äch st s itzende 
R u d e re r  als N r. 1 gezäh lt, w äh ren d  d e r  le tz te , d e r 
dem  S teu e rm an n  zunächst s itzende R u d e re r  die 
h ö ch ste  N um m er e rh ä lt. D iese r L e tz te re  heisst 
S ch lag m an n , w eil e r  es ist, w e lch er den  T a k t a n ­
g ib t u n d  n ach  w elchem  sich  alle  ü b rig en  sow ohl 
in B ezu g  a u f  das T em po als auch  in  H in sich t a u f 
die F o rm  u n d  den  S ty l g en au  zu rich te n  haben . 
E s is t  d ah e r e rk lä rlich , dass an  den  S ch lag riem en  
s te ts  n u r  d e r b es te  u n d  sach k u n d ig s te  R u d e re r  
d e r M an n sch aft g e se tz t w e rd en  soll. D e r  ihm  zu­
n äch st S itzen d e  (im A c h te r  also N r. 7, im V iere
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N r. 3) ist, obg leich  se lb s tv e rs tän d lich  in je d e r H in ­
sich t vom  S ch lagm ann  ab h än g ig , doch gew isser- 
m assen d e r S ch lagm ann  - S te llv e r tre te r  fü r seine 
B o o tse ite ; a u f  d iesen P la tz  g eh ö rt also jeden falls  
der B este  nach  dem  S ch lagm ann . Im  U e b rig en  soll 
am  B u g riem en  (Nr. 1) w om öglich d er K le in ste , 
L e ich teste , F lin k s te  d e r M an n sch aft p lac ir t w erden .

D e r S ch lagm ann  soll seine L eu te  fest in der 
H an d  haben , das heisst, es soll von ihm  ab h än g en  
u nd  e r soll im S tan d e  sein, nach  seinem  B elieben  
u n d  G u td ü n k en  den S ch lag  bis zum  M axim um  zu 
s te ig ern , a b e r auch  bis zum  langsam sten  Tem po 
h erabzum indern , ohne dass im e rs te ren  F a lle  e in er 
d e r R u d e re r  d u rch  Z u rückb le iben  im T em po den 
In ten tio n en  des S ch lag m an n es einen H em m schuh 
an leg t, u nd  ohne dass im le tz te ren  F a lle  ein  R u ­
d e re r d u rc h  vo rze itig es E in g re ifen  un d  schnelle res 
A rb e ite n  eine P ressio n  a u f das Zeitm aass ausüb t. 
D ie vollkom m ene H errsch a ft des S ch lagm annes ü b e r 
seine L eu te  in d ieser H in sich t ist e s , w as ich 
v o rh e r die T e m p o - D is c i p l i n  g e n a n n t habe. D ie ­
selbe ist beso n d ers  b e i R e g a tte n  im h ö ch sten  G rade 
no th w en d ig , w eil es d ase lb st dem  E rm essen , d er 
E rfah ru n g  u nd  dem  U eb erb lick  des S ch lagm annes 
ü b erla ssen  b le ib en  m uss, das T em po n ach  den je ­
w eiligen  V erh ä ltn issen  zu reg u liren , u nd  die ju n g e , 
v ielle ich t allzu h itz ige  M annschaft bei lan g en  
D istanzen  n u r du rch  eine e iserne D isciplin  davon  
zu rü ck g eh a lten  w erd en  kann , sich  im b linden  
U eb ere ife r in den e rs ten  M inu ten  zu T ode zu
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hetzen . D enn  die M an n sch aft eines R en n b o o tes  
zur sch n e lls ten  A rb e it  anzuspornen , d e ren  sie fäh ig  
ist, dazu  g e h ö r t n ic h ts ; — eine M annschaft ab e r, 
die a u f k u rz e  S tre c k e n  38 o d er 40 Z üge in d e r 
M inu te ziehen k an n  und  o ft g ezo g en  h a t, a u f  35 
o d e r 36 Z üge n ied erzu h alten , w äh ren d  ein  Con- 
cu rren zb o o t im V o rfah ren  b eg riffen  ist, dazu  g e ­
h ö rt ein S ch lag m an n  von e is ig e r R u h e , von se lten e r 
E n erg ie  u n d  — eine D i s c i p l i n ,  die n ich t häufig  
zu f in d e n !

D iese D iscip lin  m uss ab e r dem  A n fä n g e r eb e n ­
falls sch o n  vom  A n fän g e  an e rzo g en  w erden .

D e r  C ap tain  oder B efeh lsh ab er des B ootes ist 
in d e r  R e g e l  d e r S ch lagm ann , n ach  dessen  W e isu n g en  
d e r S teu erm an n  w ä h ren d  des R u d e rn s  das Com- 
m ando füh rt.

D ie M an n sch aft h a t den  A n o rd n u n g en  des 
C ap tains b lin d lin g s  F o lg e  zu leisten , d a fü r is t e r 
fü r die e tw a ig en  F o lg e n  se in er B efeh le alle in  V er­
an tw o rtlich . E s ist gan z  und  g a r  n ich t zu lässig , 
dass, w enn  ein B efeh l e rfo lg t, irg e n d  ein M itg lied  
d e r  M an n sch aft d a rü b e r  B em erk u n g en  m ache o d er 
Zw eifel ü b e r die R ic h tig k e it  d e r g e tro ffen en  D is­
positionen  äu sse re ; es w id e rs tre ite t dies dem  see­
m än n isch en  G ehorsam , d e r p flich tgem ässen  U n te r ­
o rd n u n g , g ib t  A n lass  zu S tre itig k e ite n  un d  v o r 
A lle m : es h in d e rt die zie lbew usste  A c tio n  des 
C aptains, die L e itu n g  ze rsp litte r t  sich, die V e ra n t­
w o rtlich k e it des E inzelnen  g e h t verlo ren , sobald  
A lle  in ’s Com m ando d re inp fuschen .
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In  einem  B oote zu rauchen , sei es als R u d e re r  
oder a u f  d e r S teu e rb a n k , sei es b e i d e r A rb e it 
oder in e iner R as tp au se , ist das S p o r t w i d r i g s t e  
und  U n sin n ig ste , w as es fü r den  R u d e re r  g eb en  
kann . B ei d e r A rb e it w ird  die e rfo rd erlich e  L ungen- 
th ä tig k e it  d ad u rch  gehem m t, u nd  in d e r P au se  
w ird  g le ich falls  d e r E rn ä h ru n g  des K ö rp e rs  d a ­
d u rch  A b b ru c h  g e th a n , w eil da  die L u n g e  in 
lan g en  ru h ig en  A them zügen  sich von d e r A n ­
s tre n g u n g  erholen , n ich t a b e r s ta t t  d e r sauerstoff­
re ich en  re inen  L uft, d e ren  sie bedarf, den  sch äd ­
lichen Q ualm  einpum pen soll. D e r S teu erm an n  soll 
n ich t rau ch en , w eil e r seine H än d e  ausschliesslich  
n u r m it d e r S teu erle in e  un d  seine A u fm erk sam k eit 
n u r zum  S teu e rn  verw en d en  soll u nd  w eil es au ch  
den R u d e re rn , die p assion irte  R a u c h e r  sind, das 
H erz  schw er m ach t, w enn sie den  S teu erm an n  
dam pfen sehen.
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DER KURZE GLEITZUG.

||m e inen  k u rzen  R o lls itz  von n ich t m ehr 
als e tw a  25—30 C en tim eter co rrec t zu 
g e b rau ch e n  u nd  r ich tig  zu v erw erth en , 
is t es n u r  nö th ig , m it dem selben  g en au  

so zu  a rb e ite n  w ie ohne dense lben  — die g eh ö rig e  
A n w e n d u n g  desse lben  e rg ib t sich  dann  m echan isch  
von selbst.

So le ich t un d  einfach  d iese G e b rau ch san w ei­
su n g  lau te t, so e rschöpfend  is t sie g leichw ohl. M an 
so llte  also m einen, dass ein  R u d e re r , w e lcher .einen 
h a lb w eg s g u te n  Z ug a u f dem  festen  S itze sich  am  
g ew ö h n t h a t, a u f dem  R o lls itz  auch  k e in e rle i b e ­
so n d eren  S ch w ierig k e iten  b e g e g n e n  w erde. D em  
ist a b e r  le id e r d u rch au s  n ich t so. Im  G egen theile  
seh en  w ir in  d e r ü b erw ieg en d en  M ehrzah l d e r F ä lle , 
so b a ld  R u d e re r  vom  festen  S itze zum  R o lls itze  ü b e r ­
gehen , d ie  A rb e it sich  w esen tlich  v e rsch lech te rn , 
F e h le r  einsch le ichen  u nd  U nform en  p la tzg reifen , 
w elche einestheils häufig  d ie volle V e rw erth u n g  
des d u rch  den  R o lls itz  e rm ö g lich ten  V orthe iles 
b ee in träch tig en , an d e rn th e ils  zum  M indesten  den 
S ty l b ed e u te n d  zu seinen  U n g u n s ten  a lteriren .
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B eides kom m t ab e r n u r daher, dass der e in g an g s 
dieses C apitels au sg esp ro ch en e  G ru n d sa tz : »Gleiche 
A rb e it a u f  R o lls itz  w ie a u f festem  S itz e !« n ich t 
b e a ch te t w ird  u nd  d e r N eu lin g  d e r festen  M einung  
ist, a u f dem  R o lls itze  m üsse gan z  an d e rs  g e ru d e rt 
w erd en  als a u f  d e r fe s ten  B ank .

D ie häu figsten  F eh le r, w elche beim  G leiten  
g em ach t w erden , sind fo lg e n d e :

1. D e r R u d e re r  b en u tz t o ft den  V ortheil, den  
ihm  d e r R o lls itz  d u rch  E rm ö g lich u n g  d e r b esse ren  
V e rw erth u n g  d e r B eine b ie te t, g ew äh rt ab e r g le ich ­
ze itig  dem  O b e rk ö rp e r eine zu g ro sse  E rle ich te ru n g , 
indem  e r  dessen  A rb e it allzu seh r red u c irt, w odurch  
blos eine an d e re  V e rth e ilu n g  d e r A n stren g u n g , 
ab e r k e in e  V e rg rö sse ru n g  d e r L e is tu n g  erz ie lt w ird, 
re sp ec tiv e  d e r a u f  der einen S eite  g ew onnene V o r­
th e il au f d e r an d e ren  w ieder v erlo ren  g eh t. D er 
Zw eck des G leitens is t aber, die volle frü h ere  
L e is tu n g  b e izu b eh a lten  u nd  d ieselbe  um  d as R e ­
su lta t d e r v e rm e h rten  B e in arb e it zu erhöhen .

2. D e r R u d e re r  s tre c k t die B eine beim  B e ­
g inne des Z uges zu ra sch  und  v o llendet som it 
die B e in a rb e it zu früh , a n s ta tt  zug leich  m it d er 
K ö rp e rsch w in g u n g . D ad u rch  v e rlie rt das ganze 
G leiten  den  e inheitlichen  C harak te r, u nd  die volle 
W irk u n g  w ird  b ee in träch tig t. D e r K ö rp e r  b rau ch t 
zu se in er S ch w in g u n g  eine län g e re  Zeit als jene, 
w elche zu r S tre c k u n g  d e r B eine erfo rderlich  i s t : 
e rs ten s  weil e r e ine g rö sse re  B ew eg u n g  auszu führen  
hat, un d  zw eitens w eil die S treck m u sk eln  d er B eine

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl.
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viel s tä rk e r  sind als jene, w elche die S chw in g u n g ’ 
des O b e rk ö rp e rs  au szu fü h ren  haben . N ich tsd esto ­
w en ig e r m üssen  beide  B ew eg u n g en , das S tre c k e n  
d e r B eine u nd  das Z urü ck sch w in g en  des O b er­
k ö rp e rs , n ich t n u r g le ich ze itig  a u sg e fü h rt w erden , 
so n d ern  auch  g le ich  lan g e  w ä h re n , so zw ar, 
dass beide  B ew eg u n g en  m it dem  A n fän g e  des 
Z uges g le ich ze itig  b eg in n en , a b e r  auch  beide 
g le ich ze itig  enden . D a h e r dü rfen  die K n ie  beim  
Z uge in  dem  M om ente, a ls die H än d e  d ieselben  
passiren , n ich t noch  m eh r g e s tre c k t sein, als n ö th ig  
ist, dam it die H än d e  k n a p p  d a rü b e r v o rbe i p assiren  
kön n en . D e r R e s t  d e r  S tre c k u n g  m uss fü r den  
R e s t  d es  Z uges au fg esp a rt b le iben . V o llz ieh t d e r 
R u d e re r  ab e r die B e in a rb e it so schnell e r  k an n , 
so sind  die B eine nach  V e rlau f des h a lb en  Zuges 
schon  g e s tre c k t, d e r O b e rk ö rp e r ab e r, d e r m it 
d ieser S ch n e llig k e it n ich t g le ich en  S ch ritt h a lten  
kann , ist zu rü ck g eb lieb e n  un d  m uss dann, bei schon 
ganz g e s tre c k te n  B einen , seine B ew eg u n g  allein 
u nd  in  F o lg e  dessen  unvollkom m en vollenden .

A u s d e r D a rs te llu n g  d ieser zw ei H au p tfeh le r 
is t e rs ich tlich , w o rau f d e r A n fä n g e r beim  R o llsitz  
sein  H a u p ta u g e n m e rk  zu r ich ten  h a t:  au f eine 
g le ichm ässige  A ction  des O ber- u nd  U n te rk ö rp e rs .

Im  U e b rig en  m öge e r sich  an  fo lgende D irec- 
tiv en  h a lte n :

D as S te m m b re tt m uss so k u rz  als m öglich 
g es te llt w erden , so zw ar, dass d e r R u d e re r  bei 
d e r A rb e it g e ra d e  noch  m it den  H än d en  an  den
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B einen v o rbe i kann , und dass in dem  M om ente 
des w eites ten  V o rg re ifen s die S p itzen  d e r K n ie  
um etw a sieben  bis ach t C en tim eter h ö h er stehen  
als die H ände.

M it dem  e rs ten  B eg in n  des Z uges, re sp ec tiv e  
dem  E in g re ifen  des R u d e rs  in ’s W asse r, m uss die 
A ction  des gesam m ten  K ö rp e rs  beg innen .

D ie B eine dü rfen  nie v o lls tän d ig  (bis au f 
den tod ten  P u n k t  des K n ieg e len k es) g e s tre c k t 
w erden , sondern  es soll eine ganz k le ine  B eu g u n g  
auch  nach  vollendetem  Zuge noch  restiren , um 
die n euerliche B e u g u n g  d e r B eine und  die V o r­
nahm e des O b erk ö rp e rs  zu e rle ich tern , die be id e  
aus d e r g an z  g e s tre c k te n  B ein lage  schw ieriger 
auszuführen  sind.

B eim  W ied e rau sg re ifen  g ilt d e r  beim  Z ug so 
hochw ich tige  und deshalb  so seh r b e to n te  G ru n d ­
satz d e r g le ich ze itig en  A rb e it d e r B eine und des 
O b erk ö rp ers  n i c h t  — h ier ist im G egen theile  
ein V o rsp ru n g  d er B e in arb e it (des B eugens) von 
g rossem  V orthe il, indem  es nach  V o llendung  des 
Zuges bei schon m ehr g eb o g en en  B einen  le ich te r 
ist, den  z u rü ck g e leg te n  K ö rp e r  w ied e r aufzurich ten  
und  vorzuschw ingen .

E ine d e r G ru n d b ed in g u n g en  eines raschen  
W ied e rau frich ten s  u nd  N euvorg reifens beim  R o ll­
sitz is t eine o rden tliche B eschaffenheit des Fuss- 
riem ens. D erse lb e  m uss beide  F ü sse  g u t und  ziem lich 
straff (mit m öglichst w en ig  freiem  Spielraum ) um ­
fassen.

11*
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E s d a r f  k e in  schw aches schm ales R iem chen , 
so n d ern  m uss ein so lider b re ite r  R iem en  sein, d er 
au ch  n ich t blos die F u sssp itzen  um fasst, so n d ern  
dem  gan zen  V orfusse  in d e r G eg en d  d e r B allen  
e in en  so liden  sich eren  W id e rh a lt g ew äh rt. D ie 
K n ie  so llen  n ich t, w ie V iele es thun , beim  V o r­
g eh en  an e in an d er gesch lossen , so n d ern  w eit au s­
e in an d e rg e le g t w erd en .

D e r R u d e re r  d a r f  bei G eb rau ch  d es R o llsitzes 
n ich t d a rn ach  s treb en , bei jedem  Zug die volle L än g e  
d e r D istan z  auszunü tzen , die d e r R o lls itz  zu ru tsch e n  
erm ög lich t, w eil ihn  d ies a ll’ zu le ich t v e r le ite t, die 
K ö rp e rsc h w in g u n g  zu v ern ach lässig en ; e r  soll im 
G eg en th e ile  b eso n d ers  am  A n fän g e  se iner P ra x is  
a u f dem  b ew eg lich en  S itze n u r verh ä ltn issm ässig  
w en ig  ru tsch en , d ag e g en  sein  H a u p ta u g en m erk  
u n au sg ese tz t d a rau f g e r ic h te t halten , dass die O b e r­
k ö rp e ra rb e it die näm liche b le ib e  w ie a u f d e r festen  
B ank.

S e lb s tv e rs tän d lich  d a r f  das V o rru tsch en  beim  
A u sg re ifen  n ich t zu schnell g esch eh en  u n d  dü rfen  
in sb eso n d ers  die H ä n d e  m it dem  A u sg re ifen  
g e g e n  die B eine n ich t zu w eit Z urückbleiben, w eil 
sie sonst, w enn die K n ie  schon zu seh r g e b e u g t 
u nd  som it zu hoch  sind, n ich t m ehr an  d iesen  v o r­
bei können .

U m  die u n g ü n s tig en  E inflüsse zu verm eiden  
und die sch lech ten  A n g ew o h n h e iten  zu verhü ten , 
w elche aus dem  p lö tz lichen  V erse tzen  eines R u d e re rs  
von d e r festen  B a n k  a u f  den  R o lls itz  allzu häu fig
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re su ltiren , em pfiehlt W . B. W o o d g a te , dem  N eu ling  
den R o lls itz  n ich t au f einm al, so n d ern  n u r in ein­
zelnen k le inen  D osen  zu v erab fo lgen , u nd  zw ar au f 
die W eise , dass m an fü r ihn einen R o lls itz  rich te t, 
dessen  S p ie lraum  tem p o rä r re d u c irt w ird.

M an k an n  a u f d iese W eise  m it einem  R ollsitz  
von sieb en  b is ach t C en tim etern  R u tsc h w eite  b e ­
g innen  u n d  bei täg lich e r fleissiger U eb u n g  des 
A n fän g ers  nach  ach t T ag en  d re i C entim eter zu legen  
und dann  a lle  w e ite ren  ach t T ag e  w ieder je  d re i 
C entim eter, b is die volle L än g e  g e s ta tte t  w erd en  
kann . A u f diese W e ise  w ird  es v e rh ü te t, dass der 
N eu ling  sofort zu seh r sich  a u f das R u tsc h e n  v e r­
lasse und  die S ch w in g u n g  des O b e rk ö rp e rs  v e r ­
nach lässige .

D ie R u d e r  k ö n n en  u n d  so llen  beim  G eb rau ch  
von R o lls itzen  — en tsp rech en d  d e r g rö sse ren  R e ic h ­
w eite  — eine um  v ier b is fü n f C en tim eter g rö sse re  
in n ere  H eb e llän g e  h aben  u nd  n a tü rlich  dem gem äss 
d er äu sse re  lan g e  H eb e l auch  en tsp rech en d  lä n g e r  
sein  als gew öhnlich .

E b en so  so llen  auch  die S cu lls  um je  zwei b is 
d rei C en tim eter län g e r sein.

U m  einem  etw aigen  M issverständn isse  v o rzu ­
b eugen , m uss ich  h ier nochm als ausd rück lich  b e ­
tonen , dass ich es fü r seh r sch lech t halte, einem  
R u d e re r  den  G eb rau ch  des R o llsitzes zu g es ta tten , 
b ev o r e r  n ich t eine lä n g e re  P ra x is  au f festem  Sitze 
h in te r  sich  h a t, da e r  andern fa lls  niem als o rd e n t­
lich m it dem  K ö rp e r  a rb e iten  le rn t, sondern  sich
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vom  H au se  au s v iel zu seh r a u f  die B ein arb e it 
b e sc h rän k t. W e n n  also in den  v o rh e rg eh e n d en  
Z eilen vom  »Anfänger« u n d  vom  »Neuling« die 
R e d e  ist, so m eine ich  dam it n u r  den  N eu ling  a u f 
dem  R o llsitz , d e r a b e r  nach  m einer im C apitel 
»Der Gleitsitz« e in g eh e n d er m o tiv irten  A n sich t 
d u rch au s  kein  A n fä n g e r m ehr im R u d e rn  ü b e r­
h a u p t se in  d a rf!
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as v o rsteh en d e  Capitel, w elches w ö rtlich  
aus d e r e rs ten  A u fla g e  in  die v o rlieg en d e  
d ritte  herü b erg en o m m en  w u rd e , und 
w elches sich n u r  a u f  e in e n  k l e i n e n  

G l e i t s i t z  v o n  25—30 C e n t i m e t e r  b e z ie h t ,  soll 
dazu d ienen, die S te llu n g  zu illu striren , w elche der 
G leitsitz zu erst einnahm , un d  die A ufgabe , die ihm 
u rsp rü n g lich  zu g ed ach t w ar: b e i  g ä n z l i c h e r  B e i ­
b e h a l t u n g  d e s  a l t e n  R u d e r s y s t e m s  d e m  
R u d e r e r  e in e  g r ö s s e r e  A u s n ü t z u n g  s e i n e r  
K r a f t  zu  g e s t a t t e n .

D ie B ew eg u n g  so llte  ab e r d ie  g a n z  g l e i c h e ,  
d ie  S c h w i n g u n g  d e s  K ö r p e r s  d ie  n ä m l ic h e  
b l e i b e n  w ie früher.

D as w ä h rte  a b e r  n ich t lange.
D u rch  die s te tig e  V e rlän g e ru n g  des G leitsitzes 

und  seine end liche A u sd eh n u n g  a u f  50—65 C en ti­
m ete r w urde  die frü h e re  R u d e rb e w e g u n g  a u f’s 
W esen tlich s te  a lte r ir t, d a s  P r i n c i p  d e r s e l b e n
v o l l s t ä n d i g  g e ä n d e r t .

H a tte  frü h e r d e r O b e rk ö rp e r eine colossale
S ch w in g u n g  auszuführen , um  das R u d e r  m ö g lich st
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lan g  d u rc h ’s W a sse r  zu ziehen, so v e rk ü rz t sich  
h eu te  beim  lan g en  G le itzu g  diese S ch w in g u n g  seh r 
b ed eu ten d , w eil d e r g rö ss te  T h e il d erse lb en  d u rch  
das R u t s c h e n  e rse tz t w ird . D a rau s  e rg ib t sich 
ab e r eine ganz  an d e re  G esam m tbew egung  und  
som it ein  ebenfalls gänz lich  v ersch ied en es  G rund- 
p rin c ip  d e r A u sn ü tzu n g  des je tz ig en  l a n g e n  G leit­
zuges als beim  frü h e ren  k u r z e n .

B ev o r ich d a ran  g eh e , m eine e ig en en  A n ­
sch au u n g en  u n d  E rfah ru n g e n  ü b e r  den  lan g en  G le it­
zu g  in e in ige  k u rze  p räc ise  S ä tze  zusam m enzu­
fassen , w ill ich den  L ese r in N achfo lgendem  m it 
einem  A u fsa tze  e in er eng lischen  A u to ritä t ü b e r 
den  lan g en  G leitzug  b e k a n n t m achen, w e lch er b is ­
h e r  das B este  ist, w as ü b e rh au p t noch  ü b e r  dieses 
T hem a g esc h rieb en  w urde . D e r  bezüg liche A ufsatz  
is t dem  »R ow ing  A lm anack« 1881 entnom m en und 
stam m t aus d e r F e d e r  des M r. J. H . D. G o l d i e  vom 
»C am bridge U n iv e rs ity  B oat Club.« .

S eine  A u sfü h ru n g en  la u te n :
»Um ein v o lls tän d ig es  V erstän d n iss  des G eg en ­

s ta n d e s  zu erm öglichen , w ird  es n ö th ig  sein, sich  
ein B ild  von d e r L ag e  und  den  F u n c tio n en  je n e r 
M uskeln  zu m achen, w elche beim  R u d e rn  h a u p tsä c h ­
lich  in ’s S p ie l kommen.«

»Die H au p tm u sk e ln  des U n te rle ib es  (d ieT h ä tig - 
k e it  d e r A rm e u n d  S ch u lte rn  lie g t au sse rh a lb  des 
G eg en stan d es , den  w ir besp rechen), w elche beim  
Z uge in T h ä tig k e it kom m en, s ind:  d e r G lu teus 
m axim us im u n te re n  T h eile  des R ü ck en s , der
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Q uadriceps ex ten so r fem oris, d e r die m äch tige  
M u sk elp artie  des O b ersch en k e ls  b ild e t, dann  der 
G astrocnem ius und Soleus, w elche die H au p tm u sk e ln  
der W a d e  sind. In  e iner so com plicirten  M aschine, 
wie d e r m enschliche K ö rp e r  is t ,  s ind  n a tü rlich  
noch v ie le  k le in ere  M üskeln  im S p ie le , doch sind 
die g en a n n te n  die w ich tig sten  von denen, w elche 
beim  G ebrauche  des R o llsitzes in F ra g e  kom m en. 
D ie O b liegenhe iten  d e r M uskeln  des m enschlichen  
K ö rp e rs  w erd en  von diesen, w ie u n seren  L ese rn  
b e k a n n t sein dü rfte , d u rch  die Z usam m enziehung 
h e rv o rg e b ra c h t; so b r in g t d e r G lu teus m axim us 
d u rch  seine Z usam m enziehung den  R u m p f und  die 
S ch en k e l des K ö rp e rs  in eine L in ie ; d e r Q uadriceps 
ex ten so r b r in g t  d u rch  Z usam m enziehung O b er­
u nd  U n te rsch en k e l in  eine L in ie ; w äh ren d  der 
G astrocnem ius und  Soleus d u rch  ih re  Zusam m en­
z iehung  die F e rse  in die H öhe ziehen u n d  so den 
F u ss  u nd  U n te rsch en k e l in eine L in ie b ringen . 
D iese d re i M u sk elp artien  h aben  alle ih re  O b lieg en ­
h e iten  e rfü llt , w enn sie O b e rsch en k e l, U n te r­
sch en k el u nd  F u ss  in eine L in ie m it dem  R u m p fe  
g eb ra c h t h ab e n ; sie sind bei einem  M enschen , d e r 
au frech t a u f seinen  F u sssp itzen  s te h t, säm m tlich 
zusam m engezogen. In  V e rb in d u n g  m it d iesen sind 
dann w ied e r an d e re  M uskeln  im U n te rle ib e , im 
u n te ren  T heile  des O b ersch en k e ls  un d  an d er 
V o rd e rse ite  des U n te rsch en k e ls , w elche die e rs t­
g en an n ten  M uskeln  nach  g e th an e r A rb e it w ieder 
in eine solche L ag e  b rin g en , dass sie ih re  F u n c tio n en
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von N euem  au sfü h ren  können . E s d ü rfte  fü r den  
Z w eck d ieses A rtik e ls  u n n ö th ig  sein, d iese M uskeln  
n äh e r zu b e sp rech en , d a  w ir n u r  m it den jen igen  zu 
th u n  haben , w e lch e  b e i d e r V o rw ärtsb ew eg u n g  des 
B ootes in  T h ä tig k e it  kom m en, d eren  F u n c tio n en  
schon  in K u rz em  e rk lä r t  u n d  d eren  ana tom ische 
B eze ich n u n g  ob en  g e g e b e n  w urde.«

»W enn m an  ab e r die T h ä tig k e it d iese r M uskeln , 
w e lch e  m an v ie lle ich t v o rtre ib en d e  n en n en  kö n n te , 
ü b e rb lic k t, so  findet m an, dass d ieselben , w enn sie 
sich  zusam m engezogen  u n d  d ad u rch  den  K ö rp e r  
des M enschen  g e s tre c k t haben , am  E n d e  ih re r 
m om en tanen  L e is tu n g sfäh ig k e it sind  ; daraus e rg ib t 
sich  ab e r, dass d iese M uskeln  um  so w irksam er 
w erd en  a rb e iten  können , je  m eh r die K ö rp e rth e ile , 
a u f  w elche sie w irken , v o r d e r A c tio n  zusam m en­
g e k la p p t, also  je  en tfe rn te r  sie sich  von d e r  g e ­
s tre c k te n  S te llu n g , w elche d iese M uskeln  ihnen  zu 
g eb e n  b eru fen  sind, befanden . D e r  R o lls itz  .nun 
g ib t dem  K ö rp e r  G e leg en h e it, sich  in jen e  der 
g e s tre c k te n  m ö g lich st e n tg e g e n g e se tz te  L ag e  zu 
b eg e b en , u nd  d arin  b e ru h t seine U e b erleg e n h e it 
ü b e r  das a lte  S ystem . A u f  d en  fe sten  S itzen  fiel 
d e r g rö ss te  T h e il d e r  A rb e it beim  R u d e rn  a u f  die 
R ü ck en m u sk e ln , w ä h ren d  die d e r S ch en k e l n u r 
einen seh r b e sc h rä n k te n  W irk u n g sk re is  h a tte n  und  
die W ad en m u sk e ln  n u r  eine A r t  passiven’ W id e r­
s tan d es  le is te te n ; g e rad e  d iesen b eiden  le tz t­
g en a n n te n  M u sk e lp artien  a b e r g e w ä h rt der R o ll­
sitz den  g rö sstm ö g lich en  S p ie lraum . D en  R ü ck en -
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m uskeln  ist ke in  g rö sse re r W irk u n g sk re is  g eg e b en  
als beim  festen  S itz, denn  d e r R u m p f u n d  die 
S ch en k e l k önnen  auch d u rch  den  G le itzu g  n ich t 
n äh e r zu sam m en g eb rach t w erden , als d ies ohne 
d en se lb en  g esch ah . D ag eg en  ist d e r G leitzug  vom  
g rö ss ten  E inflüsse a u f den  G eb rau ch  d e r S tre c k ­
m uskeln  des S chenkels , denn  d iese a rb e iten  nun 
u n te r einem  v iel g ü n s tig e re n  W in k e l als beim  
festen  S itz e ; b e i le tz terem  b eg an n en  sie ih re  A rb e it, 
w enn O ber- und  U n te rsch en k e l e inen  W in k e l von 
105 G rad  b ild e ten  und s trec k te n  dense lben  bis 
u n g efäh r 112 G rad ; d ies w aren  im G anzen die 
G renzen  ih res W irkungsk re ises.«

»Beim R o lls itz  ab e r b eg in n en  diese M uskeln  
ih re  T h ä tig k e it u n te r  einem  W in k e l von circa 60 
G rad und  s trec k en  dense lben  bis a u f 150 G rad  
und se lb st m ehr. A u ch  die W ad en m u sk eln , w elche, 
w ie g e sa g t, beim  fixen S itze fa s t g a r  n ich t in 
A ction  kam en, e rh a lten  beim  G leitzug  G elegenheit, 
au f die F o rtb e w e g u n g  des B ootes E influss zu 
nehm en, u nd  h ä n g t ih re  W irk sa m k e it von dem  
W inkelsp ie l, m it an d eren  W o rte n  von dem  G rad, 
bis zu w elchem  die B eine sich zusam m enbeugen  
und w ieder s treck en , ab.«

»Auch ein an d e re r V o rth e il k an n  noch aus 
der B en ü tzu n g  des R o llsitzes gezogen  w erden , 
doch  w ird  d erse lb e  häufig  v ern ach lässig t. B eim  
fixen S itz w u rd e  d e r R u m p f bis zu einem  sp itzen  
W in k e l (circa 40 G rad) zum  K ie l des B ootes v o r­
g eb eu g t, u nd  die R ü ck en m u sk e ln  h a tte n  n ich t n u r
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den  W id e rs ta n d  zu überw inden , den ihnen das 
B oot b e i jedem  Zug- en tg eg e n se tz te , so n d ern  sie 
m u ssten  au ch  eine b ed e u te n d e  A n s tre n g u n g  m achen, 
um  den  R u m p f in die sen k rech te  L ag e  zu v e r ­
setzen . Beim  R o lls itz  w ird  d e r R u m p f m it dem  
K ie l des B ootes k e in en  so sp itzen  W in k e l b ilden  
(se lbst bei seh r langem  G leitzug  kaum  w en ig e r als 
70 Grad), u nd  d ah e r w ird  die sen k rech te  S te llu n g  
e rre ich t, ohne dass eine so g ro sse  A n fo rd e ru n g  an 
die R ü ck en m u sk e ln  g e s te llt  w ord en  w äre . H ie r 
findet also  eine en tsch ied en e  E rsp a ru n g  an  K ra ft 
s ta tt, w ozu noch  kom m t, dass d e r R um pf, indem  
e r eh e r in  die v e r tic a le  L ag e  kom m t, au ch  schnelle r 
eine so lche einnim m t, in  d e r sein eigenes G ew icht 
die M u sk e la rb e it u n te rs tü tz t, a n s ta tt den  M uskeln  
b esch w erlich  zu fallen . D e r  R u d e re r  k an n  m it 
einem  W o rte  b e i einem  rich tig en  G eb rau ch e  des 
R o llsitzes s e in  G e w ic h t  in  j e d e m  Z u g e  v i e l  
f r ü h e r  a n  d e n  R i e m e n  h ä n g e n ,  als e r  auf« d er 
fe s ten  R u d e rb a n k  th u n  konnte.«

»Ein d r it te r  V orzug , d e r gew öhn lich  dem  R o ll­
sitz zu g esch rieb en  w ird , ist v iel u n b ed eu ten d er, als 
m an gew öhn lich  an n im m t; es is t d ies die v erm eh rte  
L än g e  des Zuges. E s w u rd en  v o r K u rzem  ein ige 
E x p erim en te  g em ach t, w elche den  Zuw achs an  der 
L ä n g e  des m it dem  R u d e rb la tte  b esch rieb en en  
B o g en s beim  R o lls itz  nachw eisen  so llten . Zu diesem  
B ehufe  w u rd e  ein Zweier, dessen  R o lls itze  82 Centi- 
m ete r S p ie lraum  h a tten , d e ra r t  a u f  dem  L ande  au f­
g este llt, dass e r  g e rad e  a u f dem  K ie l stand . W en n
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der G leitsitz vo rg esch o b en  w ar, befand  sich  seine 
h in te re  K a n te  6V2 C en tim eter h in te r den D ollen, 
w enn bis zum  E nde zu rückgeschoben , b efan d  sich 
d ieselbe 40 C en tim eter h in te r den  D ollen  u nd  80 
C en tim eter vom  S tem m b re tt en tfe rn t. D e r R iem en  
w ar 3-80 M eter lan g  und  bei 95 C en tim eter b eledert. 
N un se tz te  sich  d e r S c h re ib e r d ieser Zeilen in das 
B oot u nd  m ach te  einen  Zug. M an fand, dass das 
R u d e rb la tt  einen B o g en  b esch rieb , dessen  E n d ­
punk te , in  g e ra d e r  L inie gem essen , 3*55 M eter von 
e in an d er e n tfe rn t w aren . D ann  w urde  d er R iem en  
in rech tem  W in k e l zum  B oote g eb ra c h t und  die 
S telle, wo d erse lb e  die M essschnur k reu z te , m ar- 
k irt. W e n n  m an den  B ogen  nach  se in er L änge  
m aass, fand  man, dass die D istanz vom  B eginne 
des Z uges b is zu r m ark irten  S te lle  2’05 M eter 
und von d e r m ark irten  S te lle  b is zum  E n d e  des 
Zuges 1‘50 M eter b e tru g . D e r T h e il des Zuges, 
der h in te r  den  D ollen  lag  u nd  zu e rst gem essen  
w urde, w ar also um  55 C en tim eter län g e r als der 
T heil v o r den  Dollen.«

»Dann w u rd e  d e r S itz f ix i r t : d ie h in te re  K a n te  
desselben  befand  sich  33 C en tim eter h in te r  den 
D ollen u n d  76 C en tim eter h in te r  dem  S tem m brett. 
D er S ch re ib e r dieses nahm  dann  w ied e r den  S itz 
ein un d  b esch rieb  einen Zug. D as M aass b e tru g  
3-45 M eter, also um  10 C en tim eter w en ig e r als 
beim  R ollsitz . D e r P la tz , wo d e r R iem en  in rech tem  
W in k e l die S ch n u r k reuzte , w u rd e  w ied e r m ark irt 
und d e r B eg inn  u nd  das E nde des Z uges w ieder
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von dem  K re u z u n g sp u n k te  aus gem essen . M an 
fand, d ass d e r e rs te  T heil des Z uges g en au  d a s ­
selbe  M aass aufw ies w ie beim  R o llsitz , dass d ieser 
also  ein w e ite res  A u sg re ifen  n ich t erm ögliche, und 
dass die D ifferenz n u r in  dem  le tz ten  T h eile  des 
Z uges lie g e , d e r um  10 C en tim eter k ü rz e r g e ­
w orden  w ar. E s is t n ich t le icht, den  fac tisch en  
W e rth  d ieses Z uw achses zu erm essen. W ü rd e  ein 
B oot a n s ta tt  in  bew eg lichem  W a sse r  in e in er s ta rren  
M asse fo r tb e w eg t w erd en , o d er v ielm ehr, w äre  es 
m öglich , jedesm al beim  E insetzen  des R iem en s a n ­
s ta t t  des ausw eichenden  W a sse rs  einen festen  
S tü tz p u n k t zu finden, so w ü rd e  das B oot bei jedem  
R u d e rsc h la g e  m it dem  R o lls itz  um  10 C en tim eter 
w e ite r v o rw ärts  b ew eg t w erd en  als bei einem  
so lchen , d e r vom  fixen S itz  au sg e fü h rt w ord en  
w äre. D iese r U n te rsch ied  w ürde in einem  A ch te r- 
R en n en  ü b e r den  H en ley  - C ours u n g efäh r zwei 
L än g en  ausm achen . W e n n  m an nun  se lb s t .ein 
V ierte l h ievon  a u f  R e c h n u n g  der N ach g ieb ig k e it 
des W a sse rs  abz ieh t, so b le ib t im m erhin, a b g e ­
sehen  von der eben fa lls  v e rg rö sse rten  D istanz, 
w elche das B oot zw ischen den Z ügen  durchm isst, 
ein en tsch ied en e r V o rth e il zu G unsten  des R o ll­
sitzes, b eso n d ers  w enn m an annim m t, dass d e r 
R u d e re r ,  in F o lg e  d e r oben  e rk lä rten  K ra f te r ­
sp aru n g , m it dem  R o lls itze  die g le iche A nzahl 
lä n g e re r  Z üge ziehen kann , als e r  m it dem  festen  
S itze k ü rz e re  ziehen kon n te . D ie T h a tsach e  aber, 
dass d e r fac tisch e  G ew inn an d e r L än g e  des Z uges,
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w elchen d e r G leitsitz g ew äh rt, ein so g e r in g e r  ist, 
g ib t die E rk lä ru n g , w arum  dessen  E in fü h ru n g  auf 
die S ch n e llig k e it der R en n en  einen  so g e rin g e n  
Einfluss ausübte.«

»Mit so m ann ig fa ltigen  und  so augenschein lich  
w ichtigen  V orzügen , w ie sie aus dem  G ebrauche 
des R o llsitzes en tsp rin g en , sollte m an m einen, dass 
die m ittlere  S ch n e llig k e it d e r R en n b o o te  b ed eu ten d  
zugenom m en h ab en  m üsste . D ies sch e in t ab e r n ich t 
d e rF a ll zu sein; eine gew issenhafte  V e rg le ich u n g  d er 
Zeiten, w elche e rs tc la ss ig e  M annschaften  vor und 
nach  d e r E in fü h ru n g  des R o lls itzes  fü r d ieselben  
R en n en  b rau ch ten , e rg ib t nach  g ew issen h afte r B e ­
rü c k sich tig u n g  a lle r  U m stände, w elche au f die 
S ch n ellig k e it von E influss gew esen  sein  k ö n n ten , 
eine seh r g erin g e , w enn ü b erh au p t eine Zunahm e 
der S ch n ellig k e it. D ie E rk lä ru n g  d ieses anscheinend  
ung ere im ten  R e su lta te s  lieg t darin , dass eben  die 
G rundsä tze  der M echanik  sich  doch n ich t so ganz 
au f den m ensch lichen  O rgan ism us anw enden  lassen. 
D er g rö sse re  S p ie lraum  fü r die M u sk e lth ä tig k e it 
b r in g t einen ra sch eren  V e rb rau ch  des V o rra th es  an  
la ten te r  E n erg ie  m it sich, u nd  es w äre  seh r m öglich, 
dass d e r V o rth e il des R ollsitzes m eh r in d er K raft- 
ersp arn iss  lieg t, w elche e r g e s ta tte t,  als in  d er 
M öglichkeit, ein P lu s  an  K ra f t  zu r A n w en d u n g  zu 
b ringen . A u ch  d a rf  n ich t v e rg essen  w erden , dass 
beim  G eb rau ch e  des R o lls itzes  ein ziem lich b e ­
d eu ten d er K ra ftau fw an d  dazu n ö th ig  ist, das G e­
w icht des R u d e re rs  au f dem  R o llsitz  hin  und  h e r  zu
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bew egen , un d  dass d ieser A ufw and  von dem  K ra f t­
zuw achs, den  die B en ü tzu n g  des R o lls itzes  e rm ö g ­
lich t, in  A b z u g  g e b ra c h t w erd en  m uss, da  e r ja  n ich t 
fü r  d ie F o rtb e w e g u n g  des B ootes v erw en d e t wird.«

»Zunächst ab e r t r i t t  die F ra g e  heran , w ie d e r 
R u d e re r  den  R o lls itz  g eb rau ch e n  soll, dam it e r  die 
g rö ss te  W irk u n g  dam it erziele  und  g le ich ze itig  m it 
se in er M u sk e lk ra ft h au sh a lte . Z ur E rläu te ru n g  
dessen  d ienen  die h ier fo lgenden  Z eichnungen.«

»In F ig u r  45 und 46 ste llen  die L in ien  1 die 
S te llu n g  des R u d e re rs  am  B eg in n e  des Z uges und

Fig. 45. F ig. 46.

se lb en  vor. D ie F ra g e  ist nun, a u f  w elche A r t  d e r 
W e g  von  1 b is 3 zu m achen  ist, dam it die M uskel­
k ra f t  am  v o rth e ilh a fte s ten  in  A n w en d u n g  g e b ra c h t 
w ird . W ie  w ir aus d e r  v o rh e rg eh e n d en  E rk lä ru n g  
w issen , is t bei S te llu n g  1 ein g ew isse r K ra f ta u f­
w and  nö th ig , um das d u rch  das e igene G ew icht 
des R u m p fes  b ed in g te  V orfällen  desse lb en  zu 
v e rh in d e rn . J e  s c h n e l l e r  d a h e r  d e r  R u m p f  
d u r c h  d ie  C o n t r a c t i o n  d e r  R ü c k e n m u s k e l n  
in  d ie  p u n k t i r t e  L in ie  2, F i g u r  45, z u r ü c k ­
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g e s c h w u n g e n  w i r d ,  um  so  e h e r  w e r d e n  d ie  
M u s k e ln  v o n  d e r  z u r  A u f r e c h t h a l t u n g  d e s  
R u m p f e s  n ö t h i g e n  A n s t r e n g u n g  d i s p e n s i r t  
u n d  u m  so  e h e r  k o m m t d e r  R u m p f  in  d ie  
L a g e ,  d ie  M u s k e l a r b e i t  d u r c h  s e in  G e w ic h t  
zu  u n t e r s t ü t z e n .  W ird  d e r K ö rp e r  e rst, nachdem  
das G leiten  b een d e t ist, zu rü ck g esch w u n g en  (und 
dieser F e h le r  kom m t bei A m ateu rs sow ohl als 
P rofessionals seh r häufig  vor), w ie es in F ig u r  46 
d a rg es te llt ist, so b e d a rf  d e rse lb e  w äh ren d  d e r 
ganzen  D au er des Z uges d e r U n te rs tü tz u n g  u nd  
kan n  den  M uskeln  ih re  A rb e it n ich t im M indesten  
erle ich tern . A u ch  sind am B eg inne des Zuges O b er­
schenkel, U n te rsch en k e l und  F u ss  in e iner d e r­
a rtig en  L a g e , dass sie den k rä ftig e n  R ü c k e n ­
m uskeln  eine feste  S tü tze  b ieten , m it d eren  H ilfe 
sie das Z urückschw ingen  v iel le ich te r ausfüh ren  
können, als w enn dieses g eg en  das E nde des Z uges 
v e r le g t w ird , w ie es in F ig u r  46 d a rg es te llt ist. 
A uch  ist in  Position  2 d er F ig u r  45 der R u m p f 
besse r in der L age, dem  D ruck , w elchen  die A rb e it 
der B eine a u f ihn  ausüb t, einen  passiven  W id e r­
s tan d  en tg eg en zu se tzen , a ls w enn e r w ährend  eines 
so g ro ssen  T heiles des Z uges in d e r P osition  1 
b le ib t w ie in F ig u r  46.«

»Die R e g e l also, w elche aus dem  V o rh e r­
g ehenden  ab g e le ite t w erden  m uss, ist fo lgende: 
D e r  R u m p f  m u s s  ü b e r  d ie  V e r t i c a l e  h i n a u s ­
g e s c h w u n g e n  w e r d e n ,  b e v o r  d a s  G l e i t e n  b e ­
g in n t ;  den p rak tisch en  B ew eis fü r die R ic h tig k e it

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 12
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d iese r A b le itu n g  findet m an, w enn m an sich  den  
S ty l a lle r g ro ssen  R u d e re r  v e rg e g e n w ä rtig t;  u n te r  
den  A m ateu rs  h ab e n  die S ie g e r in dem  G ran d  
C hallenge-C up  se it 1880 u nd  in den  W ingfie ld  S cu lls 
se it 1870 un d  u n te r  den  P ro fessionals  so lche 
S cu lle rs  w ie H a n la n  u nd  R o s s  d ieses P rin c ip  
zu ih re r  D ev ise  e rhoben , m an w eiss m it w elchem  
Erfolg.«

»Dieses, so w ich tig  es ist, is t die einzige 
N eu eru n g , w elche d e r G leitsitz in das R u d e rn  g e ­
b ra c h t hat, sonst is t A lles beim  A lten  g eb lieben , 
u n d  das sich ere  F a n g e n  des W a sse rs , g e s tre c k te  
A rm e, ein  g e ra d e r  oder m indestens ein s te ife r 
R ü c k e n  u nd  ein re in e r E n d zu g  sind zur E rla n g u n g  
d e r F e r tig k e it  in d ieser K u n s t noch so u n e n t­
b eh rlich  w ie vorher.«

»U eber die rich tig s te  L än g e  des G leitsitzes 
k an n  n ich ts  fe s tg e se tz t w erden , sie m uss sich nach  
d e r G rösse und  B au art des In d iv iduum s rich ten . 
R o s s ,  der nahezu  P85 M eter g ro ss  w ar, b en ü tz te  
einen  G leitsitz  von 65 C en tim eter L än g e , H a n la n  
w a r b los 1'72 M eter hoch und  b e g n ü g te  sich an fan g s  
m it einem  so lchen  von 60 C en tim eter, v e rw en d e te  
a b e r  sp ä te r  g le ich falls  e inen  G leitsitz von 65 C en ti­
m e te r L änge . W ie  seh r m an ü b rig en s  auch  die L än g e  
des G le its itzes au sd eh n en  w ürde , es b liebe a u f  die 
L än g e  des Z uges und  a u f  das S piel d e r R ü c k e n ­
m uskeln  ohne E influss. D e r V orthe il, den  der G leit­
sitz g ew äh rt, lieg t n u r in e iner V e rm eh ru n g  der 
A rb e it des S tre c k e rs  im S ch en k e l und  d e r W a d e n ­
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m uskeln  u nd  in dem  U m stande, dass d e r R u d e re r, 
da sich  sein  R u m p f am B eg in n e  des Z uges in  e iner 
d er v ertica len  nahen  S te llu n g  befindet, s c h n e l l e r  
s e in  G e w ic h t  v e r w e r t h e n  k an n .«

»Zum S ch lüsse  is t noch  zu sagen , dass, da 
sow ohl die T h eo rie  als die P ra x is  nächw eist, dass 
d e r N utzen, d e r aus dem  G eb rau ch e  des G leitsitzes 
gezogen  w erden  kann , ein  so g e r in g e r  ist, die g rö ss te  
A u fm erksam keit a u f die F e in h e iten  des R u d e rn s  
so n ö th ig  is t w ie j e ; d iese E rfin d u n g  m ag  das R u d e rn  
e r le ich te rt haben , ab e r sie k an n  nie die V ollkom m en­
heit in  d e r K u n s t des R u d e rn s  ersetzen. Jed e  V e r­
sch lech te ru n g  des S ty ls , w elche sich  se it der E in ­
fü h ru n g  des G leitsitzes g e lten d  g em ach t haben  
m ag, en tsp rin g t n ich t aus dem  G eb rau ch , sondern  
aus dem  M is s b ra u c h  desselben.«

D ie v o rsteh en d e  A b h an d lu n g  en tsp rich t v o ll­
kom m en den B eo b ach tu n g en  und  E rfah ru n g en , 
w elche ich  se lb st ü b e r den  lan g en  G leitzug  g e ­
sam m elt u n d  die sich  in den nachfo lgenden  S ätzen  
k u rz  zusam m enfassen  lassen :

1. D e r lan g e  G leitzug  e rfo rd e rt eine g a n z  
a n d e r e  R u d e r b e w e g u n g  als d e r kurze. D er 
k u rze  d ien te  zu r V ervo llkom m nung  des a lten  Zuges 
zu se in er V e r l ä n g e r u n g  b i s  a n  d ie  ä u s s e r s t e  
G r e n z e  des M ög lichen ; d e r  l a n g e  h i n g e g e n  
h a t  d e n  Z u g  n i c h t  m e h r  v e r l ä n g e r t ;  e r h a t 
v ielm ehr blos, in n erh a lb  d er L än g e  des a lten  Z uges 
m it ku rzem  R o llsitz , das W esen d e r R u d e rb e w e g u n g  
völlig  g e ä n d e rt und  die A rb e it zu noch viel g rö sserem

12*
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T h eile  den  B ein en  ü b e r tra g e n , a ls dies schon  beim  
k u rz en  d e r F a ll  w ar.

2. D ie ab so lu te  S c h n e l l i g k e i t  h a t die lan g e  
G le itb ah n  h ö ch sten s um  ein M inimum , w ah rsch e in ­
lich  a b e r  g a r  n i c h t  m e h r  v e r g r ö s s e r t .

3. D ie du rch  den  lan g en  R o llz u g  dem  R u d e re r  
au fg ezw u n g en e  B ew eg u n g  i s t  l a n g e  n i c h t  so  
s c h ö n  w ie die a lte  sch w in g en d e  R u d e rb e w e g u n g ; 
die H o c k s te l lu n g  am  B eg inne des Z uges is t so g ar 
abscheu lich .

4. D e r  lan g e  R o llz u g  h a t jed en fa lls  n u r den  
W e r th  e in er g r ö s s e r e n  S c h o n u n g  d e r  K r a f t  
u n d  au ch  das n u r  bei v o l lk o m m e n  r i c h t i g e r  
A n w e n d u n g .

5. B ei u n r i c h t i g e m  G e b r a u c h e  ist d e r lan g e  
R o llz u g  unzw eifelhaft n ich t n u r n i c h t  von V o r­
theil, so n d ern  noch  von N a c h t h e i l .  Ich  b in  fest ü b e r­
zeug t, dass ein  g u t e r  R u d e re r  d e r  a l t e n  S c h u l e  
m it ganz  k u rzem  R o lls itz  jed en  m odernen  S cü lle r 
sch lag en  w ird , d e r den  lan g en  G leitsitz ben ü tz t, 
ab e r n ich t r i c h t i g  zu g e b rau ch e n  weiss.

6. D e r  p h y s i k a l i s c h e  H au p tv o rth e il des 
lan g en  R o llzu g es  b e s te h t in  d e r g r ö s s e r e n  V e r-  
w e r t h u n g  d e s  G e w ic h te s  d e s  R u d e r e r s ,  die 
e r e rm öglich t, w enn e r r ic h tig  an g ew en d e t w ird. 
F rü h e r  w ar es n u r ein seh r k u rz e r  T h e il des Zuges, 
in  w e lc h e m  d a s  G e w ic h t  d e s  O b e r l e i b e s  f ü r  
d ie  R u d e r b e w e g u n g  m i t  v e r w e r t h e t  w e r d e n  
k o n n t e ,  näm lich  das S tü c k ch en  W e g es , w elches 
d e r  L eib  in d e r S ch w in g u n g  ü b e r  die S en k re ch te
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nach  rü ck w ärts  h inaus zu rü ck leg te . G eg en w ärtig  
kann  d e r g rö ss te  T heil des Zuges, d ie  g a n z e  
L ä n g e  d e s  R o l l s p i e l r a u m e s ,  in  d i e s e r  g ü n s t i ­
g e n  S t e l l u n g ,  m it rü ck w ärts  ü b erh än g en d em  
O b e rk ö rp er, g e m a c h t  w e r d e n .  D a rau s  e rg ib t sich , 
d a s s  beim  lan g en  G leitsitz j e n e  A r t  d e s  G e ­
b r a u c h e s  d ie  r i c h t i g s t e  ist, d u rch  wfelche d a s  
G e w ic h t  am  m e i s t e n  b e n ü t z t  w ird .

In  N achstehendem  fo lgen  zwei Illu stra tio n en , 
w elche die b eiden  E x trem e  der r i c h t i g e n  un d  d e r 
s c h l e c h t e n  A nw endung  des lan g en  R o llzu g es noch

Fig. 47.

g en au er v eran sch au lich en  sollen, als dies in den 
F ig u re n  45 u nd  46 d e r F a ll ist. F ig u r  47 ze ig t die 
r i c h t i g e ,  F ig u r  48 die s c h l e c h t e  B enü tzung .

In  F ig u r  47 b eg in n t d e r R u d e re r  den  Z ug 
m it dem  O b e rk ö rp e r allein , w äh ren d  die B eine noch 
ganz g eb o g en  b le iben , un d  e r s t  w e n n  d e r  O b e r ­
l e ib  s c h o n  r ü c k l i n g s  ü b e r l i e g t  u n d  s e in  G e ­
w ic h t  s c h o n  a n  d e n  R u d e r n  h ä n g t ,  s t r e c k e n  
s ic h  d ie  B e in e ;  doch auch  n ich t zu p lötzlich, um  
den  O berleib  n ich t w ieder zu überho len , sondern  
dem selben  s te tig  fo lgend.
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In  F ig u r  48 s tre c k t d e r R u d e re r  die B eine 
s c h o n  b e i  n o c h  v o r g e n e i g t e m  L e i b e  un d  pro- 
d u c irt dam it einen w eichen , saft- un d  k ra ftlo sen  
Z ug ohne a llen  E lfect.

D as  o b e rs te  P rin c ip  beim  lan g en  R o llzu g e  
h e iss t also : Z u e r s t  d e n  O b e r l e i b  z u r ü c k l e g e n ,  
d a n n  e r s t  d ie  B e i n e  s t r e c k e n !

Fig. 48.

W e ite r  lä ss t sich  d a rü b e r  k au m  m eh r viel 
sagen , ohne in W ied e rh o lu n g en  zu v erfa llen . D ie 
g e ra d e  H a ltu n g , die g e s tre c k te n  A rm e sind  je tz t 
n ö th ig e r als je , den n  d e r lan g e  R o llz u g  v erle ite t 
noch  v iel m eh r als das frü h e re  R u d e rn  a u f  festen  
S itzen  zum  K a tzen b u ck e l (krum m en R ü ck en ) u nd  
zu u n schönen  E llen b o g en b ew eg u n g en , m it einem  
W o r te :  zu s c h l e c h t e r  H a l t u n g .
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EINSERRUDERN (SCULLING).

£ — E i n s e r r u d e r n  — ist jene  A r t 
R u d e rn s , w obei eine P e rso n  zwei 
er (sculls) fü h rt, und  zw ar in jed e r 
i  eines. E s is t w ohl auch  dem  L aien  

a u f den e rs te n  B lick  ein leuch tend , dass die M ani­
pu la tion  m it zwei R u d e rn  u n g le ich  sch w ie rig er sei 
als m it n u r einem  so lch en ; dazu kom m t ab e r 
noch , dass d e r E in serfah re r (Sculler) g en ö th ig t 
ist, sein B oot se lb st zu s teu ern , w as w ieder d ad u rch  
e rsch w ert w ird , dass e r  v e rk e h r t  im B oote sitz t 
und  also  jedesm al den  K o p f w enden  m uss, w enn 
e r sehen  w ill, w ohin e r  zu fah ren  h a t. A lles in 
A llem  genom m en ist d ah e r schönes u nd  co rrec tes  
E in se rru d e rn  das S ch w ierig ste  in d e r ganzen  
R u d erk u n st.

D e r Z ug im E in ser b le ib t d e r näm liche, die 
K ö rp e r-, A rm - u nd  B e in h a ltu n g  is t vollkom m en 
die g le iche w ie bei einem  R iem en  im m eh rru d rig en  
B oote, doch sind eine M enge F ac to re n  zu b each ten , 
w elche das E in serru d ern  b ed eu ten d  com plic irter 
g esta lten .
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F ü r ’s E rs te  w ird  es dem  A n fä n g e r im E inser 
schon  schw er, beim  Ziehen w ie beim  A u sg re ifen  
m it den  H ä n d en  u nd  den  R u d erg riffen  an e in an d er 
vorbeizukom m en, da die in n eren  H e b e l d e r Sculls, 
um  eine m ög lichst g ro sse  K ra fte n tfa ltu n g  zu e r­
m öglichen , so lan g  sind , dass sich  die G riffenden 
um  e tw a  12— 13 C en tim eter ü b erg re ifen . E s m üssen 
sich  dem nach  beim  E in serfah ren  auch  die H än d e  
beim  jed esm alig en  B e g eg n e n  ü b e r g r e i f e n .  E s ist 
dabei ganz g le ich g iltig , w elche H an d  oben  und  
w elche u n ten  g eh a lte n  w ird , doch  m uss d e r S cu lle r 
seh r d a ra u f  ach ten , dass er n ich t au ch  die S ch u lte r  
h ö h e r h a lte , w elche m it d e r O b erh an d  co rresp o n d irt.

D ie H a u p tsc h w ie rig k e it beim  E in serru d ern  b e ­
s te h t a b e r  darin , au f beiden  S eiten  s te ts  g le ich  s ta rk  
zu ziehen, so dass das B oot einen m ög lichst g e rad en  
C ours nim m t und  n ich t bei jedem  Z ug au s  d er 
R ic h tu n g  kom m t un d  dann w ied e r au sg e s te u e rt 
w erd en  m uss. E s ist e rs tau n lich , w e lcher U n te r ­
sch ied  sich  e rg ib t, w enn m an V erg le ich e  ansfe llt 
zw ischen  dem  F o rtg a n g , d e r bei gan z  m ässig er 
A rb e it e rz ie lt w ird , w enn  d e r E in ser g e rad en  
C ours zu h a lten  w eiss, u n d  jenem , w enn ein an d e re r 
bei dem  g rö ss ten  K ra ftau fw an d e  u n g le ich  a rb e ite t 
u n d  das B oot in F o lg e  dessen  n u r im  Zickzack 
sich  fo rtb ew eg t. Im  le tz te ren  F a lle  h a t das B oot 
g a r  k e in en  G ang, k e in en  S c h w u n g ; sobald  d er 
Z ug v o llen d e t ist, b le ib t es au ch  schon fast s tehen , 
w ä h ren d  es b e i g le ich z e itig e r g e ra d e r  A rb e it n u r 
so  dah insch iesst.
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D e r H a u p tb e h e lf  zu r E rre ichung ' eines g e ­
raden  C ourses un d  e iner g le ichm ässigen  A rb e it b e ­
s teh t darin , dass d e r R u d e re r , d e r ja  g en au  in d e r 
M itte seines B ootes sitzen m uss, dessen  S chw in­
g u n g seb en e  also  h ie r g en au  m it d e r K iellin ie  zu­
sam m enfällt, die A u g en  s te tig  a u f die h in te re  Spitze 
seines B ootes g e r ic h te t ha lte , w elche es ihm  durch  
eine D re h u n g  g en au  anzeigt, w enn e r aus d e r L inie 
kom m t.

D as U m sehen  des E insers behufs O rien tiru n g  
und S te u e ru n g  d a rf n u r m it dem  K opfe , n ich t m it 
dem  ganzen  O berleibe geschehen . H a t der R u d e re r  
eine g rö sse re , g la tte , h indern issfre ie  W asserfläche 
vor sich, so ist es am  ein fachsten , sich  das B oot 
in die g ew ü n sch te  R ic h tu n g  einzustellen , h ie rau f 
den P u n k t  sich  m erken , a u f  w elchen  das H in ter- 
theil des B ootes g e r ic h te t ist, un d  dann  bei der 
A rb e it einfach  d a fü r zu so rgen , dass die h in te re  
Spitze des B ootes die V isirlin ie  nach  jenem  P u n k te  
n ich t verlasse.

Im  E in ser ist auch  die V e rsu ch u n g  g rösser, 
die E llen b o g en  am  E n d e  des Z uges se itw ärts  a b ­
zuspreizen ; d e r R u d e re r  m uss d ah e r h ier ein doppelt 
so rg fä ltig es  A u g en m erk  a u f das V erm eiden  dieses 
hässlichen  F e h le rs  rich ten .

Im  E in ser ist es n ich t n u r e r la u b t, sondern  
en tsch ieden  von V ortheil, den D aum en a u f das 
ru n d e  G riffende zu legen , da  m an au f d iese W e ise  
das R u d e r  am  sich e rs ten  in d e r H an d  h a t u nd  es 
am m eisten  b eh e rrsch t.
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D ie U e b e rleg e n h e it des lan g en  Z uges ü b e r  
den  k u rzen  is t im E in se r noch  v iel b ed e u te n d er 
als im m eh rriem ig en  B oote. D e r  R u d e re r  soll also 
g an z  b e so n d e rs  b e s tre b t sein, sich  so v iel als n u r 
m ög lich  zu s trec k en  u nd  seinen  Z ug so lan g  zu 
g e s ta lte n  a ls n u r irg e n d  m öglich.

W a s  das Z eitm aass betrifft, so sind fü r g e ­
w öhnlich  26— 28 Z üge g an z  au sre ich en d ; b e i R en n en  
s te ig t das T em po w ohl a u f  32— 34, ja  se lb s t 35 
un d  d a rü b e r, obw ohl ich  se lb s t in  den  k ritisch es ten  
M om enten eines R en n e n s  n ie m eh r als h öchstens 
32— 33 Z üge g ezo g en  h ab e  u n d  au ch  d e r A nsich t 
b in , dass d ies die äu sse rs te  G renze ist, soll die 
V e rm eh ru n g  n ich t au f K o s ten  d e r L än g e  d e r Z üge 
g esch eh en .

D e r frü h e re  C ham pion d e r  W e lt ,  H an lan , 
e in er d e r sch n e lls ten  S cu lle r der W e lt, ru d e rte  
seine R en n en  m it 28 u n d  29 Z ügen  p e r M inute, und 
n u r in ganz beso n d ers  en tsch e id en d en  M om enten 
liess e r sich  zu 32—34 v erle iten . E r  sch lu g  dam it 
die sch n e lls ten  R u d e re rs  A m erikas, E n g lan d s  und  
A u stra lien s , die alle um  2—5 Z üge p e r M inu te  m ehr 
zu ziehen p fleg ten  als H anlan .
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b ein B oot einen e ig en en  S teu erm an n  hat, 
w ie d e r gew öhnliche V ierer, S ech se r oder 
A c h te r, o d er ob dasse lbe  von einem  R u ­
d e re r  g e s te u e r t  w ird , w ie d e r  E inser, der 

Zweier o d er end lich  d e r V ierer ohne S teuerm ann , 
eine g u te  S te u e ru n g  d esse lb en  is t s te ts  eine H a u p t­
sache, und bei einem  R e n n e n  w ie bei a llen  F ah rten , 
wo es au f F ah rg e sch w in d ig k e it ankom m t, von jed en ­
falls seh r b ed eu ten d em  Einflüsse.

A u f e in er ganz g e rad en  B ahn  in en tw ed er 
ruh igem  o d er doch fü r A lle  g le ichm ässigem  W a sse r  
h a t die S te u e ru n g  w en ig e r zu b ed eu ten  u nd  ein 
S teuerm ann  w enig  S p ie lraum  zur E n tfa ltu n g  seiner 
K u n s t;  a u f  e iner n ich t ganz g e s tre c k te n  B ahn 
jedoch  u n d  a u f einem  W asser, a u f w elchem  die 
S trö m u n g  ung le ich  ist, k an n  eine feine S te u e ru n g  
u n te r U m stän d en  en tsch e id en d  fü r d en  A u sg an g  
eines R e n n e n s  w erden . B ei g le ich  s ta rk en , g leich  
g u t g esch u lten  u nd  g le ich  so rg fä ltig tra in ir te n M a n n - 
schaften  k an n  bei einem  R en n en  in schw ierigem  
W asser, so z. B. au f einem  S trom e, d e r ein ige
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g rö sse re  W in d u n g en  m acht, ein  S teu erm an n  von 
tü c h tig e r  W a sse rk en n tn iss , s icherem  B lick , R u h e  
und  doch  E n erg ie , m it einem  W o rte  ein  S te u e r­
m ann, w ie e r se in  soll, se in er M annschaft le ich t 
e ine volle B oo tslänge, ja  v ie lle ich t so g a r d eren  
m eh re re  e r s p a r e n .  Ziehen w ir n un  in B e trach t, 
w ie v ie le  R e n n e n  um  w en ig e r a ls um  eine volle 
B o o tslän g e  g ew onnen  w erden , w ie o ft es vorkom m t, 
dass beim  Ziele das sieg en d e  B oot seinen  Con 
c u rren ten  n u r um  ein ige M ete r v o rau s ist, so e r ­
g ib t sich  d arau s k la r, w ie oft es in  d e r H an d  des 
S teu e rm an n es  lieg t, d u rch  seine K u n s t die A rb e it 
se in e r M annschaft zu e in er e rfo lg re ich en  zu g e ­
s ta lten  o d er ab e r d u rch  eine e inzige m om entane 
U n g e sc h ick lich k e it oder U n ü b e rle g th e it a lle  A n ­
s tre n g u n g e n  d e r R u d e re r  zun ich te  zu m achen. 
D ass eine feine S te u e ru n g  n ich t aus einem  B uche 
e r le rn t w erd en  k an n , sondern , w ie das R u d e rn , 
la n g e  p ra k tisc h e  U e b u n g  vo rausse tz t, is t se lb s t­
v e rs tän d lich . N ich tsd es to w en ig e r g ib t es auch  fü r 
d as  S te u e rn  eine th eo re tisch e  G ru n d lag e , w elche 
b e i d e r p ra k tisch e n  A u sb ild u n g  eines S teu erm an n es 
n ich t feh len  d a r f  u nd  d e ren  A n fo rd e ru n g e n  e r sich  
u n te r  a llen  U m stän d en  zu r le iten d en  R ic h tsc h n u r 
nehm en  m uss.

D ie A n fo rd eru n g en , w elche in p e rsö n lich e r 
u nd  in te lle c tu e lle r H in s ich t an  den  S teu erm an n  g e ­
s te llt w erd en , s in d : 1. m ög lichst le ich tes  G ew icht 
(wo m öglich  u n te r  50 K ilo  o d er doch  n ich t viel 
darüber) u nd  k le in e  S ta tu r ; 2. In te lligenz, E rfah ru n g ,
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G eistesg eg en w art, E n tsch lossenheit, g leichzeitig  
ab e r R u h e  und  S e lb s tb eh e rrsch u n g !

S ind  schon die u n te r  P u n k t 2 sum m irten  E ig e n ­
schaften  ü b e rh au p t selten  in e in er P e rso n  verein ig t, 
so  ist es noch um  so schw erer, sie g e rad e  in  einem  
so k leinen , le ich ten  F ig ü rch en  zu finden, w ie dies 
fü r den  S teu erm an n  u n b ed in g t g e fo rd e rt w ird  und  
g e fo rd e rt w erd en  m uss, soll n ich t d e r Gewinn, den 
e r d u rch  seine in te llectuellen  E ig en sch aften  und 
fachm ännischen  F äh ig k e iten  b rin g en  kann , du rch  
sein  M ehrgew ich t und  die d ad u rch  v e ru rsach te  
M eh rb e lastu n g  des B ootes schon im V orhinein  au f­
g ew ogen  w erden.

D a rau s  e rg ib t sich, dass ein tü ch tig e r, m it 
allen fü r  seine A rb e it g e fo rd e rte n  E igenschaften  
von d e r N a tu r a u sg e s ta tte te r  S teu erm an n  seh r se lten  
ist, un d  dass es u n te r  den vielen  H u n d e rten , w elche 
alljäh rlich  in  R e g a tte n  s teu ern , n u r verhältn iss- 
m ässig  W e n ig e  g ib t, w elche hiezu w irk lich  prä- 
d estin irt erscheinen , re sp ec tiv e  den A n sp rü ch en  
genügen , die m an b e rech tig t ist, in ih re r  E ig e n ­
schaft als S teu e rleu te  von v o rnehere in  an  sie zu 
stellen.

D e r S teu erm an n  se tz t sich  im B oote a u f die 
fü r ihn bestim m te B ank  in fo lg en d er W e ise : D e r 
O berleib  w ird  au frech t und g e s tre c k t g eh a lten  w ie 
beim  R u d e rn . D ie B eine d ag eg en  w erden , w enn n ich t 
g e n ü g e n d e r  R au m  zum  A u ss treck en  vo rhanden , w as 
in den  n eu eren  B ooten  jedoch  m eist d e r F a ll ist, nach  
o rien ta lischer A r t (oder nach  S chneidersitte) g e ­



190 .Steuern.

k re u z t u n d  so n ah e  u n te r den  L eib  g e b ra c h t als 
n u r m öglich . D ie K n ie  w erd en  dab e i m öglichst w eit 
au se in an d er g e leg t. D ie S teu erle in en , w elche e n t­
w ed er v o r dem  L eibe  des R u d e re rs  zusam m en­
g ek n ü p f t o d er vor d e r S te u e rb a n k  an  d e r B o rd ­
w an d  b e fes tig t sein  m üssen, dam it sie dem  S te u e r­
m ann in  keinem  F a lle  en tsch lü p fen  können , w erden  
s tra ff angezogen , jed e  in  e in er H an d  g eh a lten , u nd  
zw ar w ird  d e r H an d  d e r  n ö th ig e  H a lt  d ad u rch  g e ­
bo ten , dass m an jed e  L eine einm al um  die H an d  
sch lin g t o d e r an  je d e r  L eine eine k le in e  S ch lin g e  
k n ü p ft u n d  d u rc h  d iese den D aum en  s teck t, oder 
dass m an d e r H a n d  d u rch  einen d icken  K n o ten  
o d er d u rch  eine H o lzk u g e l in  d e r L eine  einen 
sich eren  G riffpunk t schafft. D ie H ä n d e  des S te u e r­
m annes so llen  u n au sg e se tz t a u f d e r B o rd k an te  
ruh en , in w e lch er S te llu n g  sie zur S tab ilis iru n g  des 
B ootes am  m eisten  b e iz u trag en  im S tan d e  sind.

D ie g ro ssen  th eo re tisch en  G rundprincip ien , 
nach w elchen  in je d e r  A r t  von B oo ten  g e s te u e rt 
w erd en  soll, und w elch e  d ah e r in  d e r P ra x is  als 
u n v e rrü c k b a re  B asis zu g e lte n  haben , s in d :

1. E s soll ü b e rh a u p t so w en ig  als m öglich  au s­
g e s te u e r t  w erden , da  jed e  S te u e ru n g , sei d ieselbe 
noch  so m assig , den F o r tg a n g  des B ootes hem m t.

2. D ie n ö th ig en  S te u e ru n g e n  sind so za rt als 
n u r m öglich  auszu führen  und  is t zu tra c h ten , m it so 
w en ig  S te u e rd ru c k  als m öglich  auszu reichen , da  d er 
B o o tfo rtg an g  in dem selben  M aasse v e rr in g e rt w ird, 
a ls sich  d e r seitliche D ru c k  des S te u e rs  v e rs tä rk t.
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3. S ind  — äu ssers te  N oth  u nd  plötzliche 
Zw ischenfälle ausgenom m en, w elche ein sofortiges 
A nw enden  d e r g rö sstm ö g lich en  S te u e rw irk u n g  u n ­
u m g än g lich  n ö th ig  m achen, um etw a e inen  Zu- 
sam m enstoss, ein A nfah ren  o d er derg le ichen  zu v e r ­
hü ten  — die e rfo rd erlich en  A u ss teu e ru n g en  nie 
plötzlich, h e f tig  u nd  a u f einm al, sondern  n u r zart, 
langsam , successive  vorzunehm en. S ta tt  also b e i­
spielsw eise eine C o u rsän d eru n g  von 20 G raden  durch  
ein scharfes A nholen  des S teu e rs  w äh ren d  zw eier 
Züge zu vollziehen, was den B o o tfo rtg an g  ganz 
em pfindlich beeinflusst, w ird  ein fe in füh liger g e ­
sch ick te r S teu erm an n  die näm liche D reh u n g  d u rch  
eine ganz za rte  E in w irk u n g  des S teu e rs  erzielen, 
die e r ab e r a u f  sechs, ach t, v ie lle ich t zehn Züge 
verth e ilt, w odurch  die F ah rg esch w in d ig k e it fast g a r 
n icht a lte r ir t  w ird.

4. D ie A u ss teu e ru n g en , w elche d u rch  den  E in ­
fluss d e r S trö m u n g , du rch  die W irk u n g  des W indes, 
sowie d u rch  e tw aige ung le ich se itig e  A rb e it d e r 
R u d e re r  n ö th ig  w erden , sollen g leich  vorgenom m en 
w erden , so lan g e  noch ein ganz g e r in g fü g ig e r  D ru ck  
zur C o rrec tu r au sre ich t, n ich t e rs t w enn d u rch  die 
an d au ern d e  E in w irk u n g  so lcher E inflüsse d e r Cours 
des B ootes schon b ed eu ten d  a lte r ir t  is t;  so lchen 
eine Z eitlang  g le ichm ässig  e inw irkenden  E inflüssen 
g e g e n ü b e r m uss ü b e rh au p t die T h ä tig k e it des 
S teu erm an n es eine p r o h i b i t i v e  sein, das heisst, er 
d a rf  d iesen  E inflüssen  n ich t e rs t g es ta tten , den 
Cours des B ootes zu än d ern , um  dense lben  dann
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d u rc h  A u ss teu e ru n g en  w ied e r r ich tig  zu stellen , 
so n d ern  e r m uss die W irk u n g  d iese r E inflüsse v o m  
H a u s e  a u s  d u rch  an g em essen e  an d au ern d e  le ich te  
S te u e ru n g  p a r a l y s i r e n  und  so ein se lb st n u r 
m om entanes A bw eichen  des B ootes vom  C ourse 
ü b e r h a u p t  v e r h ü te n .

D ieses p r o h i b i t o r i s c h e  S te u e rn  is t d ie K u n s t 
des g ew ieg ten , e rfah ren en  S teu erm an n es, d e r gen au  
schon im V orh ine in  w e iss , m it w e lcher K ra f t  
d iese o d er jen e  se itliche E in w irk u n g  das B oot vom  
C ourse  ab zu d reh en  suchen  w ird , d er a b e r  auch 
weiss, m it w elchem  S te u e rd ru c k  e r dies v erh in d e rn  
k an n . E r  w ird  beisp ielsw eise , w enn  er aus einem  
stillen  S e iten arm e in den S trom  hinaus- und d en ­
se lben  h in au ffah ren  will, n ich t aus dem  ru h ig en  
W a s s e r  sen k rech t a u f den  S trom  h inaussteuern , 
w eil e r  weiss, dass in d iesem  F a lle  die S trö m u n g  
die S p itze  p ac k t, ab w ärts  d reh t u nd  das Boot, ehe 
sich ’s ein  u n e rfah ren e r S teu erm an n  v ersieh t, in 
vollem  L aufe s t ro m a b  begriffen  ist. E r  w ird  v ie l­
m ehr n i c h t  knap p , so n d ern  in w eitem  B ogen  an 
die zu u m fah ren d e  E ck e  h e ran s teu e rn , b ev o r die 
B oo tsp itze  noch  die S trö m u n g  erre ich t, die zu 
m achende  W e n d u n g  im stillen  W a sse r  fast vo ll­
enden  u n d  d an n  e rs t das Boot, das nu n  beinahe 
p a ra lle l zur S trö m u n g  s teh t, in seh r unbedeu tendem , 
seh r sp itzem  W in k e l in d iese h in au ssteu ern , dabei 
w ohl d a rau f b ed ach t, vom  ers ten  M om ente, d a  d e r 
B u g  in die S trö m u n g  kom m t, die lan d ab d reh en d e  
W irk u n g  d u rch  L an d w ärtss teu e rn  im E n ts teh en  zu
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p ara ly siren  un d  so dem  B oote tro tz  des U eber- 
g an g es aus ruh igem  W a sse r in s ta rk e  S trö m u n g  
einen völlig  u n b e irr te n  schönen  C ours zu erhalten . 
D as k an n  sö fein, so co rrec t au sg e fü h rt w erden , 
dass ein  Z useher vom  U fe r aus g a r  n ich t zu b e ­
m erken  b ra u ch t, in  w elchem  M om ente das B o o t in 
die S trö m u n g  tr itt, w äh ren d  dies bei einem  sch lech t 
g es teu e rten  B oote d u rch  eine v o lls tän d ig e  U n te r ­
b rech u n g  des C ourses n u r allzu le ich t e rs ich tlich  ist.

D iese p roh ib itive  A rt, zu  steuern , m uss ab e r 
von dem  S teu erm an n  n ich t blos in so ec la tan ten  
F ällen , w ie d eren  e in er eben  e rw äh n t w urde , an ­
g ew endet, so n d ern  es m uss seine ganze  A rb e it 
nach  diesem  S ystem e e in g e rich te t w erden , eine A r t 
des S teu ern s , w elche ebensoviele  W asse rk en n tn iss  
als rich tig e  A b sch ä tzu n g  d e r m echan ischen  K rä fte  
v o rau sse tz t u nd  ein scharfes A u g e , eine sichere  
H and  und  u n au sg ese tz t die g rö ss te  A u fm erk sam k eit 
erfo rdert.

E n d lich  is t fü r Jed en , der die S te u e rb a n k  
eines B ootes einnim m t, eine g en au e  K en n tn iss  und  
s tric te  B efo lg u n g  d e r a llgem einen  F a h r - R e g le -  
m e n ts  u n um gäng lich  no thw endig . D iese lben  b e ­
stim m en F o lg en d es  :

1. E in  B oot, das s tro m au f ru d e rt, soll s te ts  
am U fe r b le iben  u nd  alle Boote, denen es b eg eg n e t, 
innen (gegen  die M itte des S trom es zu) passiren  
lassen.

2. E in  B oot, das strom ab  fäh rt, h a t seinen  
Cours in d e r M itte  des S trom es zu nehm en und

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 13
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alle  B oote, den en  es b eg e g n e t, aussen  vorbe i zu 
lassen.

3. E in  Boot, w elches ein zw eites, d as  in d e r ­
se lb en  R ic h tu n g  fäh rt, ü b erh o lt, h a t diesem  au s­
zuw eichen , w elches seinen  Cours u n g eä n d e rt b e i­
b eh ä lt.

4. W e n n  sich zwei B oote in  ru h ig em  W a sse r 
o d er auch  im S trom e u n te r  U m ständen , a u f w elche 
die v o rh e rig en  B estim m ungen  n ich t an w en d b ar 
sind, in en tg e g e n g e se tz te r  R ic h tu n g  a u f dem selben  
C ourse b eg eg n en , so h ab en  beide  e in an d er rech ts  
(S teuerbo rd ) auszuw eichen .

5. So w eit fe rn e r die P u n k te  1—3 n ich t in B e ­
tra c h t  kom m en, soll ein  B oot m it einem  S te u e r­
m ann  einem  so lchen  ausw eichen , das keinen  führt.

6. Jed es  R u d e rb o o t h a t einem  S eg e lb o o t au s ­
zuw eichen.

7. E s is t endlich , so w eit k e in e  der in den  v o r­
s teh en d en  P a ra g ra p h e n  fe s tg e se tz ten  B estim giungen  
p la tzzu g re ifen  h a t — a lle rd in g s  m ehr aus G ründen  
d e r C ourtoisie u nd  m it R ü c k s ic h t a u f die le ich tere  
M an ö v rirfäh ig k e it als au s  M otiven  re ch tlic h e r 
N a tu r — üblich , dass d e r Z w eier dem  V ierer, d ieser 
dem  S echser und  d iese r dem  A c h te r  P la tz  m ache.
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ohl ebenso  schw ierig , w enn au ch  in an d e re r 

H insich t als das E in serru d ern , is t schönes 
R u d e rn  und  g u te s  S teu e rn  im Zw eier ohne 
S teu erm an n  und  ohne S te u e rap p ara t. Ich  

kann d a h e r  n ich t um hin, dem selben  auch  ein ige 
W o rte  fü r sich  zu w idm en.

D as r ich tig e  F a h re n  im Zw eier ist e igen tlich  
so viel w ie D oppel - scu lling , n u r dass jed e r der 
beiden  P a r tn e r  blos ein R u d e r  h an d h ab t. D as se tz t 
n a tü rlich  die g rö sste  G leichm ässigkeit d er A rb e it 
und das fe in füh lig ste  E in v erstän d n iss , das vo ll­
s tän d ig s te  B eiseite lassen  je d e r E ifersüch tele i und  
ein vö lliges In e inander-A ufgehen  der b eiden  R u d e re r  
voraus.

V o r A llem  d a rf  es den B eiden  n ich t einfallen, 
sich g e g e n se itig  im Ziehen ü b e rb ie ten  zu w ollen! 
W er das n ich t ab leg en  will, w er sich d e r k le in ­
lichen E ite lk e it, seinem  P a r tn e r  seine physische 
U e b erleg e n h e it füh len  zu lassen , n ich t en tsch lag en  
kann, d e r p a ss t n ich t in einen Zweier, denn  in 
diesem  d a rf es n u r  zwei g l e i c h e  K rä fte  geben , die, 
weil sie w ohl kaum  je  ganz g le ich  zu finden sind,

13*
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sich  d u rc h  g eg e n se itig e s  A ccom odiren  se lb st e in ­
a n d e r  g le ich  m achen  m üssen.

D ie  A nnahm e, d ass  n u r d e r B ug m an n  beru fen  
sei, d en  Z w eier zu s teu ern , is t e ine re in  w illk ü r­
liche. A lle rd in g s  h a t d ieser U su s m eh re re  G rü n d e  
fü r  s ic h : E rs ten s  g ib t d e r B u g riem en  m eh r aus, e r  
b e h e rrsc h t also das B oot b esse r als d e r S ch lag rie m e n ; 
zw eitens h a t d e r B u gm ann  eine fre ie re  U m sicht, da 
N iem and m eh r h in te r, re sp ec tiv e  v o r ihm  sitzt, un d  
d ritten s  k an n  e r  dem  v o r ihm  sitzen d en  S c h la g ­
m ann, dem  e r  doch  das G esich t zu k eh rt, le ich te r 
se ine  O rd re s  g eb e n  als d iese r ihm . A lle  d iese U m ­
s tän d e  h ab en  jed o ch  n ich ts  zu sag en , w enn der 
s tä rk e re  u n d  sch w erere  R u d e re r , d e r also  an  den 
S ch lag riem en  g e se tz t w e rd en  m uss, auch  g le ich ­
ze itig  d e r b esse re  S teu erm an n  ist. In  d iesem  F a lle  
k a n n  g e tro s t d e r S ch lag m an n  die F ü h ru n g  des 
B ootes ü b ern eh m en , w ie m an  denn  auch  in  E n g lan d  
seh r häufig  Z w eier sieh t, die vom  S ch lagm ann  g e ­
s te u e r t  w erden . D iese M ethode h a t w ied e r den 
V o rth e il, dass d e r S ch lag m an n  b esse r den  g e rad en  
C ours zu h a lten  verm ag , w eil e r  die freie  A u ssich t 
au f die h in te re  B ootsp itze  h a t  u nd  d iese nach  einem  
b e lieb ig en  O bjecte  e in v is irt e rh a lten  kann . A u sse r­
dem  ist w ohl m eistens d e r S ch lag m an n , w eil d e r 
sch w erere , so auch  d e r s tä rk e re  d e r b e id en  R u d e re r , 
e r  k an n  also  beim  S te u e rn  sein  P lu s  von K ra f t  
n ach  T h u n lich k eit v e rw erth en .

Im  Z w eier is t w om öglich  noch  m ehr als im 
V ie re r a u f die g rö sstm ö g lich e  P räc is io n  u nd  G leich ­
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heit der A rb e it zu halten , w eil die g e r in g s te  
U n g le ich m ässig k e it im E in g re ifen  etc. das B oot 
m ehr o d er m inder ro llen  m acht, die u ng leichse itige  
K rä ftee in w irk u n g  d asse lb e  zu Z ick zack b ew eg u n g en  
veran lasst, seinen  u ngem ein  em pfindlichen  C ours 
sofort a lte r ir t  u nd  den  F o r tg a n g  erh eb lich  red u cirt.

In  A n b e trach t se iner g ro ssen  S ch w ierig k e it 
sowie d e r v ielen  F e in h e iten  und  d er vo llendeten  
R u d e rk u n s t, die es e rfo rd ert, k an n  m an w ohl das 
R u d e rn  im Zw eier ohne S teu erm an n  als die hohe 
S chule des R u d e rn s  m it einem  R iem en  bezeichnen , 
und es is t d ah e r g e rad ezu  leb h aft zu b ed au ern , 
dass eine so schöne u n d  so sch w ie rig e  K u n s t in 
ih rer frü h e ren  V ollkom m enheit a u f  die D au er n ich t 
w ird  e rh a lte n  w erd en  können , w eil seit d e r E rfin­
dung  des S te u e ra p p a ra te s  fü r die V ie re r ohne 
S teuerm ann  d iese N eu eru n g  auch  a u f die Zw eier 
wie a u f die E in se r ü b e r tra g e n  u n d  d u rch  den  S te u e r­
ap p a ra t se lb s tv e rs tän d lich  die frü h e r erfo rd erlich e  
F e in h eit des Z usam m enarbeitens im Zw eier, w en ig ­
stens in  B ezug  a u f  das S teu ern , zum  g ro ssen  T heile  
überflüssig  w ird , indem  d e r R u d e re r , w e lch er den  
A p p a ra t d irig irt, m it dem selben  auch  ohne beso n d ers  
feinfühliges E in v erstän d n iss  m it seinem  K am erad en  
die vo llste  M acht ü b e r  das B oot hat.



198

D E R  STEUERAPPARAT.

ie schon  in  d e r k u rzen  g esch ich tlich en  
S kizze ü b e r das S y stem  d e r B oote ohne 
S teu erm an n  g e sa g t w urde , w erd en  die 
g ro ssen  R en n en  in  A m erik a  se it m ehr 

als d re i Jah rzeh n ten , se it e in er R e ih e  von Jah ren  
in  E n g lan d  und  in  n eu e s te r  Zeit theilw eise auch  
in D eu tsch lan d  n u r m ehr ohne sep a ra ten  S te u e r ­
m ann g e ru d e rt.  D ie E rfin d u n g , w elche es e r ­
m öglich te , auch  bei m eh rru d e rig en  B ooten  den  
S teu erm an n  ü b e r  B o rd  zu w erfen  u nd  das m it ihm 
b ish e r m itg e sch lep p te  G ew ich t zu e rsp aren , is t der 
S te u e ra p p a ra t, e ine äu sse rs t einfache m echan ische 
V o rrich tu n g , w elche es erm ög lich t, dass e iner d e r 
R u d e re r , ohne d esh a lb  in se in er A rb e it b eh in d e rt 
zu w erden , die S te u e ru n g  des B ootes m it den F ü ssen  
b ew erk s te llig e . D e r  A p p a ra t is t an  dem  S tem m ­
b re tte  des b e tre ffen d en  R u d e re rs  a n g e b rac h t, zu 
w elchem  die S teu e rle in en  auslaufen .

D u rc h  V ersch ieb en  des V orfusses nach  rech ts  
o d e r links, b ew irk t d e r R u d e re r ,  w elchem  g le ich ­
ze itig  die S te u e ru n g  o b lie g t, die erfo rd erlich en  
B ew eg u n g en  des S teu ers .
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F ü r  das S teu e rn  m it dem  S te u e ra p p a ra t g ib t 
es n a tü rlich  ke in e  an d e ren  R eg e ln , als jene fü r’s 
g u te  S teu ern  überh au p t.

W a s  die W a h l des S teu erm an n es betrifft, so 
ist es d u rchaus n ich t nö th ig , dass d e r B ugm ann  
das B oot s teu ere , es k an n  dies v ielm ehr g e rad e  so 
g u t auch  vom  zw eiten, d r itten  o d er S ch lag riem en  
aus geschehen .



2 0 0

DIE DREHD OLLEN.
it  d e r  E in fü h ru n g  des G leitsitzes, w e lcher 

h eu te  in d e r  vervo llkom m neten  u nd  v e r ­
b e sse rten  F o rm  des R o lls itzes  fast an  
ke inem  R u d e rb o o te  m ehr fehlt, g la u b te  

m an M itte  d e r S ieb z ig erjah re  die V e rb esse ru n g en  
u nd  N e u e ru n g en  an R u d e rb o o ten  an  e in er G renze 
a n g e la n g t, w elche n ich t m ehr ü b e rsch ritten  w erden  
k ö n n te . A b e r  schon  w en ige  J a h re  sp ä te r  k am en  in 
E n g lan d  die D reh d o llen  an  E in sern  zur A n w en d u n g , 
w elche sich  ba ld  fü r d iese B o o tg a ttu n g  das a llg e ­
m eine B ü rg e r re c h t e rw arb en . *.

D ie N e u e ru n g  d e r D reh d o llen  (sw ivel row- 
locks) w a r den  B riten , w elche tro tz  d e r fü h ren d en  
S te lle , d ie sie in  R u d e rsp o r ta n g e le g e n h e ite n  e in ­
nehm en, o d er b e sse r g e sa g t e innahm en, un d  die 
in  F o lg e  d essen  ziem lich co n serv a tiv  s in d , von 
A m erik a  h erü b erg ek o m m en . Schon im Ja h re  1878 
w u rd en  die D iam ond  S cu lls  d e r H e n le y -R e g a tta  
aussch liesslich  in  B oo ten  b e s tr itten , w elche m it 
D reh  do llen  a u sg e rü s te t w aren , u n d  au ch  a u f dem  
F e s tla n d e  finden w ir die E in rich tu n g  schon  im 
n äch sten  Jah re . Im  A u g u s t 1879 seh en  w ir a u f d e r
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F ra n k fu rte r  »G erm ania«-R egatta  den  H a m b u rg e r 
»Germanen« A d a lb e rt R e u te r  in einem  E in ser m it 
D rehdo llen  s ta r te n  g eg e n  A ch illes  W ild , dessen 
B oot m it festen  D ollen  v erseh en  w ar. W ild  sieg te  
überlegen , u nd  die »Sachverständigen«  w aren  so­
fo rt d a rü b e r einig, ih r U rth e il in die W o rte  zu­
sam m enzufassen : D ie D rehdo llen  tau g en  n ic h ts ! W ild  
se lb er g ab  g a r  kein  U rth e il ab , sondern  liess sich 
in aller S tille  aus E n g lan d  ein p a a r  D reh d o llen  
n eu este r C onstruction  kom m en, b rach te  sie an  seinem  
B oote an  u nd  ru d e rte  n u r noch  m it d iesen. Ihm  
w ar die L e ich tig k e it aufgefallen , m it w e lcher R e u te r  
sein B oot b eh e rrsc h te  u nd  seinem  s tä rk e re n  und 
g u t e in g esch u lten  F ra n k fu r te r  G eg n er lan g e  Zeit 
S tan d  zu h a lten  verm ochte. V on diesem  Z eitpunk te  
ab ru d e rten  auch  in D eu tsch lan d  alle E in se rfah re r 
— es w aren  a lle rd in g s ih re r  noch n ich t v iele  — 
ausschliesslich  m it D rehdo llen . Im  m eh rru d rig en  
R en n b o o t kam  die neue E in rich tu n g  a b e r  vorläufig  
n ich t in A nw en d u n g .

A ls im Ja h re  1880 die F ra n k fu r te r  »Germania« 
fü r die H e n le y -R e g a tta  sich  v o rb e re ite te  u nd  ih re  
B eth e ilig u n g  im steuerm ann losen  V ie re r sow ie im 
A ch te r in  A u ssich t nahm , b es te llte  sie bei dem 
dam als am  m eisten  in  M ode befindlichen en g lisch en  
B o o tb au er zwei B oote h iezu , m it dem  B eifügen , 
dass an  dense lben  die n eu esten  N eu eru n g en  an ­
g eb ra c h t sein m üssten . D e r schon im H e rb s t ü b e r ­
m itte lte  A u ftra g  w u rd e  au sg e fü h rt, d e r B o o tb au er 
m eldete, dass e r als n eu este  N eu e ru n g  D reh d o llen
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an den  B o o ten  an b rin g e n  w ürde . K u rz e  Zeit d a rau f 
m elde te  er, dass e r n ich t u n te rla ssen  wolle, d a rau f 
au fm erksam  zu m achen , dass die m aassg eb en d en  
en g lisch en  V ere ine  die D reh d o llen  am  V ie re r und  
A c h te r  p ro b ir t  h ä tten , u nd  dass sie in  F o lg e  des 
A usfa lles d ieser V e rsu ch e  bei d e r n äch s ten  H enley- 
R e g a t ta  ih re  a lten  V ie re r un d  A c h te r  m it festen  
D ollen  b en ü tzen  w ürden . A ls  G ru n d  h ie fü r w ar 
h au p tsäch lich  g e lten d  g em ach t w o rd en , dass in 
den  m it D reh d o llen  au sg e s ta tte te n  m eh rru d rig en  
B ooten  eine M annschaft n u r dann  reu ssiren  könne, 
w enn  ein M ann so g ro ss  w ie d e r an d e re , die A rm e 
d e r R u d e re r  säm m tlich  g le ich  lan g  w ären . S ich er­
lich  w a ren  es v o rg e sch ritten e  R u d e re r ,  w elche 
d iese V e rsu ch e  g em ach t h a tten , ab e r w ahrschein ­
lich w aren  es so g en an n te  S cra tch -M an n sch a ften  
u n d  k e in e  d u rch  lä n g e re  U e b u n g  zusam m en­
g esp ie lten  R u d e re r  gew esen , w elche e inen  e in ­
m aligen  E rfo lg  als m aassg eb en d  fü r die A en d eru n g  
o d er B e ib eh a ltu n g  des S ystem s g e lten  Hessen. A u f 
a llen  G eb ie ten  le h rt uns die E rfah ru n g , dass au ch  
die m in d erw erth ig e  T ech n ik  u n te r  gew issen  U m ­
stän d en  g e g e n  die b esse re  b esteh en  k an n , dass 
a b e r  bei so n st g an z  g le ich en  F a c to re n  das B essere  
s te ts  die O b erh an d  beh ä lt.

W ie  h ab en  sich  die tü ch tig s te n  F ach leu te , die 
h e rv o rrag e n d s ten  P ra k tik e r  e in st ü b e r  den W e rth  
des G leitsitzes g e s t r i t te n ! So h a t  beisp ielsw eise die 
F ra n k fu r te r  »Germania« e rs t im Ja h re  1877 sich für 
dense lben  en tsch ieden . V o rh e r h a tte  sie alle  G egner,
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w elche m it G leitsitzen ru d e rten , m it festem  Sitz 
n ie d e rg e ru d e r t ; also  m ussten  die festen  S itze b esse r 
sein. M it d ieser v o rg e fassten  M einung  g in g en  die 
F ra n k fu rte r  1876 nach  E n g lan d , um  g eg e n  den 
L ondon R o w in g  C lub das d en k w ü rd ig e  V iererm atch  
zu ru d e rn , w elches g lü ck lich erw eise  ü b e r  die 7600 
M eter lan g e  S treck e  P u tn e y —M ortlake füh rte . Ich  
sage g lück licherw eise , denn  h ä tte  die S treck e  die 
h eu te  ü b lich en  2000 M eter b e trag en , so w äre  die 
»Germania«, w elche ü b e r  d iese D istanz die F ü h ru n g  
h a tte , a lle r V o rau ssich t nach  S ieg er geb lieben , und  
m an h ä tte  in  E n g lan d  w ohl dem  neu e in g efü h rten  
G leitsitz die S chu ld  an  d e r N ied e rlag e  g eg e b en  
und  v ie lle ich t w ied e r eine Z eitlang  m it dem  festen  
Sitz ex p e rim en tir t, dessen In fe rio ritä t dann  doch 
w ieder a u f in terna tionalem  W e g e , e tw a d u rch  eine 
am erikan ische M annschaft, n ach g ew iesen  w orden  
w äre. B ei dem  erw äh n ten  R e n n e n  h a tte  d e r 
L ondoner S ch lag m an n  F re d  G ulston a u f  h a lb er 
S treck e  schon an  dem  E rfo lge se in er M annschaft 
gezw eifelt, nachdem  e r  e ingesehen , dass ihm  die 
F ra n k fu r te r  im K ö rp e rsch w u n g  ü b erleg en  w aren , 
als die beim  G leitsitz so au sg ieb ig e  B e in arb e it 
ih re  W irk u n g  zu th u n  b eg an n  u nd  E n g lan d  den  
E rfo lg  s icherte . D ie F ra n k fu r te r  m achten  dann  zu 
H au se  nochm als die P ro b e . S ie e rw arb en  das 
L ondoner B oot, liessen zw ei vö llig  g le iche  M an n ­
schaften  u n au sg ese tz t d re i M onate üben, die eine 
au f festem , die an d e re  au f bew eglichem  Sitz, u n d  
v eran s ta lte ten  dann  ein R e n n e n  ü b e r 3000 M eter,
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w elches m it dem  ü b erleg en en  S ieg  d e r  G leitsitz- 
M annschaft ende te .

D as B eisp ie l m it dem  K am pfe zw ischen  festem  
u n d  b ew eg lich em  S itz  soll ze igen , w ie auch  in 
tech n isch en  F ra g e n  m anchm al das G ute  n ich t sofort 
d u rc h d rin g en  kann , u nd  es soll e inen  H inw eis geben , 
w ie es m öglicherw eise  gekom m en ist, dass d e r D re h ­
dollen  im m eh rru d rig en  B oo te  im M u tte rlan d e  des 
R u d e rsp o r ts  n ich t zu r G e ltu n g  g ekom m en  ist.

D ie D reh d o llen  sind eine N eu eru n g , d eren  
E rfin d u n g  n u r eine n o th w en d ig e  F o lg e , e ine te c h ­
n isch -log ische C onsequenz d e r E rfindung  des G le it­
sitzes w ar, au s  dessen  p ra k tisc h e r  V e rw en d u n g  sie 
ü b e r  k u rz  o d er lan g  erfo lgen  m usste , da  bei dem  
h e u tig e n  S tan d e  d e r M echanik  es w ohl n ich t m öglich 
w ar, dass die d ad u rch  zu erz ie lenden  V o rth  eile dem  
u n erm üd lichen  F o rsch u n g s- un d  V e rb esse ru n g s­
d ra n g e  d e r F a c h te c h n ik e r  lan g e  so llten  v e rb o rg en  
b leiben , u n d  d a  in sb eso n d ere  die in  A m erik a  d u rc h ­
g e fü h rte  enorm e V e rlä n g e ru n g  des G leitzuges zu 
d ieser E rfin d u n g  fa st h inzw ang.

Indem  näm lich  d u rc h  V e rlä n g e ru n g  d e r R o ll­
sitze a u f eine R u tsc h w e ite  von 50—-65 C en tim eter 
au ch  die R e ich w e ite  d e r R u d e r  noch  w esen tlich  
v e r lä n g e r t  w urde , e rsch ien  es n o thw end ig , um  diese 
au ch  au sn ü tzen  zu kön n en , die beiden  P flöckchen  
des D ollen  noch  b ed e u te n d  m eh r von  e in an d er zu 
en tfe rn en , d. h. die G abel, in  w elche das R u d e r  
e in g e le g t w ird , noch  m eh r zu e rw eite rn , a ls dies 
ohneh in  schon  d e r F a ll w ar. D a d u rch  a b e r w äre
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d er b ish e r an  u nd  fü r sich  g ro sse  S p ie lraum  der 
R u d e r  a u f ih ren  A u fla g ep u n k ten  in e in er W eise  
v e rg rö sse rt w orden, w elche n ich t n u r die S ic h e r­
h e it in  d e r H an d h ab u n g  d e r R u d e r  seh r b ee in ­
träc h tig t, so n d ern  au ch  die R e ib u n g  allzu seh r v e r ­
g rö sse r t u nd  eine M enge an d e re r N ach theile  im 
G efolge g e h a b t h ä tte .

A ll’ dem  helfen  nun  die D rehdo llen  ab, w elche 
dem  R u d e re r  g es ta tten , m it den  R u d e rn  nach  h in ten  
u nd  nach  v o rn e  so wreit auszugre ifen  als ihm  n u r 
belieb t, ohne dass desha lb  am  A u fla g e p u n k te  des 
R u d e rs  se lb s t d ad u rch  irg en d w elch e  R e ib u n g  s ta t t ­
fände. D ie R e ib u n g  aber, w elche die D ollen  se lb st 
d u rch  ih re  D re h u n g  erle iden  un d  v eru rsach en , ist 
w esen tlich  g e r in g e r  als jene w ar, die frü h e r zw i­
schen  R u d e r  un d  D ollen  s ta ttfan d . A u sserd em  um- 
schliessen die D reh d o llen  das R u d e r  v iel k n ap p e r 
als die a lten  festen  D ollen, w od u rch  d e r R u d e re r  
das B oot v iel b esse r in se in e r G ew alt h a t w ie frü h er 
und beisp ielsw eise ein  ra sch es  U eb erg eh en  vom 
Ziehen zum S tre ich en  und  u m g ek eh rt v iel e x a c te r  
u nd  s ich e re r d u rch g efü h rt w erd en  kann . D ad u rch  
sowie d u rch  den  U m stand , d ass bei den  D rehdo llen  
ein S p iessen  des R u d e rs  und  ein G efangenw erden  
desse lben  vom  W a sse r  am  S ch lüsse  des Z uges, 
b ev o r d asse lbe  noch  p la ttg e d re h t ist, n ich t m ehr 
oder doch  n u r im F a lle  ganz b eso n d e re r U n g e ­
sch ick lich k e it o d er U n ach tsam k eit des R u d e re rs  
sta ttfinden  kann , w ird  auch  bei den  D rehdo llen  der 
vom R u d e re r  im R en n b o o t so seh r g e fü rch te te ,



206 D ie D rehdollen .

w eil fast s te ts  m it dem  U m kippen  endende »Krebs« 
zu e in er S e ltenheit.

D ie D rehdo llen  sind  ü b rig en s  k e in e  neue E r ­
findung ; w enn sie au ch  noch n ich t in d e r v e r­
fe in erten  F o rm  von h e u te  zur A n w en d u n g  kam en, 
so sind sie doch in  d e r F o rm  b ew eg lic h e r e isern er 
R u d e rg a b e ln , w elche d u rch  das zu diesem  Z w ecke 
sen k rech t d u rch lö ch e rte  D o llen b o rd  g e s te c k t w u r­
den, schon in den  S ech z ig e rjah ren  nachw eisbar. 
D am als w u rd en  sie an  den  V erg n ü g u n g sjo llen  an ­
g eb rach t, um  dem  lan g en , dem  so g en an n ten  en g li­
schen  R u d e r  als F ü h ru n g  zu dienen. D iese tra te n  
n eben  dem  Jo llen ru d e r , das m it einem  R in g e  in 
einen se n k re c h t in d e r B o rd w an d  fe st e ingelassenen , 
oben  le ich t g ek rü m m ten  S tif t e in g eh ä n g t w urde , 
in A ction. D e r  B oo tb au er, b ez ieh u n g sw eise  B oo t­
v erle ih er, d e r sie zu e rs t h a tte , d e r v e rs to rb en e  C arl 
L eux , b ra c h te  die R u d e rg a b e ln  aus seh r p rak tisch en  
G rü n d en  an  seinen  M iethboo ten  an. D ie b e i den 
R u d e rv e re in e n  üb lich en  H olzdollen  w u rd en  in  den 
M iethboo ten  von den  B oo tm ie thern  n ich t m it d e r 
nö th ig en  S ch o n u n g  b eh an d e lt, u n d  bei jedem  K reb s , 
d e r g e fan g en  w urde , b ra c h  g ew öhn lich  d e r eine 
D ollen  ab. D ie R e p a ra tu r  b ra ch te  es m it sich, dass 
ein B oot eine Z eitlan g  n ich t in G eb rau ch  g e ­
nom m en w erd en  k o n n te  u nd  so seinen  Zw eck n ich t 
erfü llte , indem  es n ich ts  e in b rach te . G ing  von  den 
e isern en  R u d e rg a b e ln  einm al eine ü b e r  B ord , so 
m ach te  das w e ite r keine  B e trieb ss tö ru n g , sie w u rd e  
e in fach  d u rch  eine v o rrä th ig e  neue e rse tz t. T ro tz ­
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dem  die R u d e re r , w elche m it d iesen  bew eg lichen  
G abeln  a rb e ite ten , in den  A u g e n  d e r R u d e rv e re in s ­
m itg lieder n ich t fü r voll g a lten  u nd  n u r d e r feste  
H olzdollen  als spo rtlich  g a lt, h a t L eu x  sp ä te r  auch  
für R u d e rv e re in e  m it d e ra rtig en  G abeln  a u sg e ­
s ta tte te  T o u ren b o o te  g eb au t, in w elchen  nam entlich  
bei g rö sse ren  F a h rte n  die R u d e ra rb e it  eine seh r 
angenehm e w ar. In  W ien  w aren  in den S echziger- 
und e rs ten  S ieb z ig erjah ren  n u r D reh g ab e ln  in G e­
b rau ch , b is die en g lisch en  B oote m it den  festen  
D ollen  e in g efü h rt w urden . A u ch  französische R u d e r ­
boote b e s te r  C onstruction  zeig ten  M itte d er S ieb z ig er­
jah re  bew eg liche R u d e rg a b e ln . W ä h re n d  die d eu t­
schen G abeln  die L yrafo rm  aufw iesen, g lichen  die 
französischen in  R o th g u ss  au sg e fü h rten  G abeln  
schon seh r den h eu tig en  D rehdo llen , indem  der 
W id erlag ed o llen  von sen k re c h te r  F o rm  w ar. D as 
U eb erb o rd g eh en  d erse lb en  w u rd e  d u rch  eine e in ­
fache V o rr ich tu n g  verm ieden . S ie w aren  am  u n te ren  
E nde d u rch b o h rt, in d e r D u rc h b o h ru n g  w ar ein 
zierliches K e ttc h e n  b efestig t, das w ied e r an  seinem  
E nde einen Q u erstift tru g , d er sich  beim  H e ra u s ­
sp ringen  d e r R u d e rg a b e l w a g rech t v o r die dem  
G abelstift als F ü h ru n g  d ienende D u rch b o h ru n g  d er 
B ordw and  leg te . Jed en fa lls  h a tten  diese b ew eg ­
lichen R u d e rg a b e ln  den V orthe il, dass auch  d er 
A n fän g er g u t  m it ihnen  zu rech t kam  und  so le ich t 
keinen K re b se n  fing.

N un h aben  a b e r  die D reh d o llen  im m ehr- 
ru d rig en  R en n b o o te  doch  ih ren  W e g  gem acht.
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In  F ra n k re ic h , dessen  B oo tbau lfunst u n d  R u d e re r  
au ch  h e u te  noch  v ie l zu seh r u n te rsc h ä tz t w erd en , 
sind  sie bei den  le is tu n g sfäh ig en  C lubs län g s t in 
A n w en d u n g  g ek o m m en ; das M atch  von A n d re sy  
w u rd e  von den  »jungen« F ran zo sen  g eg e n  den  L o n ­
don R o w in g  C lub m it D reh d o llen  gew onnen . In  den 
N ied e rlan d en  sind  d ie B oote d e r zah lre ichen  V ereine  
m it D reh d o llen  a u sg e rü s te t, d e r E m ser K a ise rp re is  
w u rd e  von e in er D rehdo llen -M annschaft n a c h U tre c h t 
en tfü h rt. D ie B o o tb au er W . R e t t ig  u n d  F e rd in a n d  
L eu x  s teh en  a u f  dem  S ta n d p u n k te , dass au ch  im 
m eh rru d rig en  R iem en b o o te  d e r D reh d o llen  v o r­
zuziehen  sei, u n d  R e t t ig  k o n n te  au ch  eine Z eitlang  
seine R e n n b o o te  aussch liesslich  m it D rehdo llen  
a u ss ta tten , b is d e r E influss d e r en g lisch en  S chu le  
die V ere in e  w ied e r zu den festen  D ollen  trieb .

N eben  dem  g e is tig en  E influss d e r eng lischen  
M etropolitan-C lubs is t es dann  d e r p ersö n lich e  E in ­
fluss d e r eng lischen  T ra in e rs  gew esen , d e r in D eu tsc h ­
lan d  sich  bei den  g ro ssen  V ere in en  g eg e n  die D re h ­
dollen  g e lten d  m ach te .

D as R u d e rn  m it D rehdo llen  ist ein w esen t­
lich  le ich te res  als das m it festen  D o lle n ; die R ü c k ­
w irk u n g  des R u c k e s  a u f die A rm m u sk u la tu r, w elcher 
d u rch  die F ü h ru n g  des R u d e rs  in die A u slag e  e n t­
s teh t, fä llt v o lls tän d ig  fort. D iese r R u c k  ab e r so­
w ohl beim  E n d zu g  als au ch  v o r  dem  E insatz  — 
also beim  A u fd reh en  des R u d e rs  —  ü b t u n b ed in g t 
eine e rm ü d en d e  W irk u n g  a u f  die A rm k ra ft aus. 
B eim  D reh d o llen  fä llt d ieser R u c k  fort, da  das
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R u d e r v o l l s t ä n d i g  g e s c h lo s s e n  in den  D re h ­
dollen sitz t u n d  die S ch ee rb ew eg u n g  w ie das A u f­
d rehen  sich  le ich t b ew erk s te llig t. H ied u rch  w ird 
ab er auch  ein ru h ig e re r, bez iehungsw eise s te tig e re r  
G ang des B ootes erzielt, da d asse lbe  v iel b esse r 
b a lan c irt w ird , als dies in dem  w eiten  fe sts teh en d en  
D ollen d e r F a ll ist, in w elchem  das R u d e r  so viel 
S p ie lraum  h at, dass es nach  oben und  unten , nach  
vor- u nd  rü c k w ärts  sich  bew egen  k an n , sich  leich t 
k lem m t u nd  K re b se  v eru rsach t. D er Z ug se lb st 
ist bei beiden  D o llen arten  v o lls tän d ig  g leich , d e r 
E insatz k an n  ebenso  sc h a rf  beim  D rehdo llen  wie 
beim  festen  D ollen  genom m en w erd en , und  es 
b ed a rf hiezu n u r d e r en tsp rech en d en  U eb u n g  des 
R u d ere rs . N ich t zu leu g n en  ist, dass bei dem  g e ­
schlossen im D reh d o llen  lieg en d en  R u d e r  die B e­
led eru n g  w eit m ehr le id e t als beim  festen  D ollen  und 
deshalb  m it g rö ss te r  S o rg fa lt g em ach t sein  m uss. Im  
b re iten  U e b u n g sb o o t kan n  ja  d er feste  D ollen ganz 
g u t b e ib eh a lten  w erden , weil es h ie r d a rau f a n ­
kom m t, die M annschaft zunächst g rü n d lich  zu­
sam m enzuspielen. W e n n  die M annschaft dann  in das 
R en n b o o t kom m t, m üsste  sie u n b ed in g t so co rrec te  
Z usam m enarbeit haben , dass sie n u r noch  die B alance 
herauszubringen  h ä tte .

N ochm als soll b e to n t w erden , dass das R u d e rn  
mit D rehdo llen  ganz beso n d ers  so rg fä ltig  e in g e ­
schulte  R u d e re r  e rfo rdert, d a  b e i u n g en ü g en d em  
Zusam m enspiel seine V orthe ile  illusorisch w erden .

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 14
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obald  ein C lub besch lossen  h a t, in irg en d  

einem  R en n en  in C oncurrenz zu  tre te n , 
so is t d e r e rs te  S c h ritt  h ierzu  die W a h l 
des L e ite rs  (coach), dem  die A u sw ah l d e r 

L eu te  zu r Z usam m enste llung  d er M annschaft, sowie 
d ie  S ch u lu n g  u nd  v o lls tän d ig e  A u sb ild u n g  der 
le tz te ren  ob lieg t. E s is t se lb stv ers tän d lich , dass zu 
einem  A m te, w ie jenem  des L eiters , n u r ein  seh r e r ­
fah ren e r, g ew ieg te r R u d e rsp o rtsm an  g ew äh lt w erden  
soll, d e r m it a llen  F e in h e iten  des R u d e rn s  w ohl v e r­
tra u t  ist, d e r p ersön lich  tadello s ru d e r t  o d er ••(wenn 
e r  ä lte r  is t) g e ru d e r t  h a t, d e r die G abe besitz t, das, 
w as e r b is a u f s  k le in ste  D e ta il inne hat, auch  der 
ihm u n te rs te llte n  M annschaft fasslich  zu e rläu te rn  
u nd  b e izu b rin g en , d e r se lb s t oft in T ra in in g  g e ­
w esen  is t u nd  R e n n e n  g e ru d e r t  hat, d e r g enau  
w eiss, w as e r von seinen  L eu ten  v e rlan g en  m uss 
un d  v e r la n g e n  darf, und  d e r end lich  n ich t nach  
e in er a llgem einen  S chab lone v o rg e h t, so n d ern  g enau  
den  in d iv id u e llen  E ig en th ü m lich k e iten  sow ie der 
C onstitu tion  jed es  E inzelnen  se in er R u d e re r  R e c h ­
n u n g  trä g t.
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D iesem  L e ite r, d e r som it eine u n g eh eu re  V e r­
an tw o rtu n g  a u f  seine S ch u lte rn  nim m t, o b lieg t es, 
wie schon erw ähn t, die M annschaft zusam m enzu­
stellen , ih re  A rb e it a u f  dem  W a sse r  zu le iten  und 
jene a u f dem  L an d e  zu co n tro liren  und  alle V o r­
sch riften  zu g eb en , w elche das T ra in in g  d e r M ann­
schaft betreffen .

In  allen  d iesen D ingen  m uss dem  L e ite r  u n ­
u m sch rän k te  V ollm acht e r th e ilt und  ihm allein  die 
E n tsch e id u n g  ü b erla ssen  w erden , denn  die V o rb e ­
re itu n g  einer R ennm annschaft, die A usb ildung  und 
H e rr ic h tu n g  d erse lb en  m uss in e i n e r  H an d  liegen  
— soll das R e su lta t  ein e rsp riesslich es  u nd  sozu­
sagen  »aus einem  Gusse« w erden .

W a s  nun die A usw ahl d e r L eu te  fü r die R e n n ­
m annschaft betrifft, so h a t d e r L e ite r eines A m ateur- 
R u d e rc lu b s  n eb st den  v ielen  re in  sp o rtlich en  M o­
m enten, w elche in  e rs te r  L inie als m aassg eb en d  zu 
b e tra ch ten  sind, au ch  noch eine M enge von N e b en ­
um ständen  zu b erü ck sich tig en , w elche a b e r  m it­
u n te r  seh r b ed eu ten d  in die W ag sch a le  fallen  
können . E ine d e r h au p tsäch lich s ten  R ü ck sich ten  
le tz te re r  A r t  is t jene au f die freie Zeit d e r in 
A ussich t genom m enen C lubm itg lieder. F ü r  eine 
M annschaft, die den V o rm ittag  zum  eigen tlichen  
T ra in in g  benü tzen  will, k an n  ein M itg lied  g a r  n ich t 
in B e trac h t kom m en, das V o rm ittag s  d u rch  seinen 
B e ru f v e rh in d e rt ist. F ü r  eine R en n m an n sch a ft, 
w elche die A b en d e  zu ih re r täg lich en  H a u p ta rb e it 
auf dem  W a sse r  verw enden  m uss, k an n  ein R u d e re r

14*
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n ich t in A u ssich t genom m en w erden , d e r seine 
A b en d e  n ich t reg e lm ässig  d e r S ach e  w idm en kan n  
u. s. f.

In  d iese r H in s ich t m öge d e r G rundsa tz  b e ­
rü c k s ic h tig t  w erden , dass es b esse r ist, H e rren  
auszuw ählen , w elche ü b e r  m ehr freie  Zeit dispo- 
n iren , se lb st w enn  sie e tw as sch w äch er und  noch 
m in d er vollkom m en au sg eb ild e t s in d , a ls solche, 
w elche sich  v ie lle ich t seh r fü r  eine R en n m an n sch a ft 
qualificiren  w ü rd en , a b e r  zu einem  g eh ö rig en  T ra in ­
in g  n ich t die n ö th ig e  Zeit haben.

N äch st d iesen  spec ie llen  R ü c k s ich ten  kom m en 
bei d e r A u sw ah l d e r R en n m an n sch a ft fo lgende 
sp o rtlich en  M om ente in  B e t r a c h t :

In  B ezu g  au f d ie re in  p h y sisch e  B eschaffen­
h e it sind g r o s s e  L eu te  den  k le inen  vorzuziehen, 
w eil sie w e ite r au szu g re ifen  u n d  som it län g e re  und 
au sg ieb ig e re  Z üge zu ziehen v e rm ö g en ; b r e i t e r e  
sind  den sch m äle ren  und (besonders bei den  mehr- 
riem ig en  B ooten) s c h w e r e r e  (aber n ich t f e tte ! )  
den  le ich te ren  vorzuziehen , w eil, w ie w ir im C apitel 
»D er Zug« ausführlich  e rö rte r t,  das G ew ich t bei 
en tsp re ch en d e r K ra f t  m itv e rw e rth e t w erd en  kann. 
F e rn e r  dü rfen  die L eu te  n ich t g a r  zu u n g le ich  
sein, w ed er in B ezug  a u f  K ra ft,  noch a u f  G rösse 
o d er a u f G ew icht.

So soll n ich t e tw a zu d re i g rossen , sch w eren  
L eu te n  ein k le in er, k u rz e r  genom m en w erd en , sei 
es au ch  n u r als B ugm ann . A lle rd in g s  sp rech en  da 
die V e rh ä ltn isse  oft ein au ssch lag g eb en d es  W o rt
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m it d re in , und  ein Club, d e r eben  ke in  passendes 
M itg lied  m ehr zu r D isposition  h a t, w ird  sich  w ohl 
oder üb el en tsch liessen  m üssen , doch eine R e n n ­
m annschaft d u rch  einen sonst zu k le inen  oder le ich ten  
R u d e re r  zu com pletiren , d e r w en ig sten s seinen 
M ann ste llt, als d u rch  einen, d e r zw ar d e r F ig u r  
nach dazu  passt, ab e r n ich ts  k an n  und  som it seinen 
K am erad en  m ehr o d er w en ig e r n u r zur to d ten  L as t 
w ürde.

L an g e  A rm e, ein g u te r  R ü ck en , solide S ch u lte rn  
und gan z  beso n d ers  eine g u te  L enden- und  H ü ften ­
m u sk u la tu r w ird  ein v e rs tä n d ig e r L e ite r  seh r w ohl 
zu sch ä tzen  w issen. Zu s ta rk e  allgem eine M u sk u ­
la tu r is t k e in esw eg s ein b eso n d e re r V orthe il, weil 
sich d ieselbe  n ich t so schnell w eg b rin g en  lässt 
wie das F e tt, beim  R u d e rn  ab e r n ich t ac tiv  ver- 
w e rth e t w erden  k an n , also n u r G ew ich t rep räsen - 
tirt. E ine H au p tsach e  is t e ine geh ö rig e  B ru st, eine 
g esu n d e , k rä f tig e , schon g u t en tw ick e lte  L un g e  
und  ein feh lerloses H erz, das n ich t zum K lopfen  
n e ig t u nd  ü b e rh au p t sich n ich t zu schnell e rreg t.

S ind  die R u d e re r  beisam m en, so g ilt es zu­
n äch st aus ih re r M itte  den S c h la g m a n n  zu w ählen. 
D ass von d ieser W a h l unend lich  viel ab h än g t, b e ­
g re ift Jed e r, der die v eran tw o rtu n g sv o lle  A u fg ab e  
des S ch lagm annes k en n t und  in  B e tra c h t zieht, dass 
beim  R en n en  se lb st — von d e r S te u e ru n g  des 
B ootes a b s tra h ir t  — die C hancen d e r M annschaft 
einzig  u nd  a llein  in  se in er H an d  liegen. E s g ib t 
g a r  viele R u d e re r , w elche trefflich  a rb e iten , g u t
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S ch lag  h a lten , b litzschnell jedem  T em pow echsel sich 
anzupassen  v ers teh en , die ab e r g le ichw oh l nie im 
S ta n d e  w ären , den  A n fo rd eru n g en , die an  den S ch lag ­
m ann  g e s te llt  w erd en  m üssen, zu en tsp rech en .

E in  so lch er S ch lag m an n , d e r in schöner, cor- 
re c te r  F o rm  a rb e ite t, die n ö th ig e  E n e rg ie , ab e r 
auch  eine u n e rsch ü tte rlich e  R u h e  besitz t, d e r es 
v e rs teh t, u n te r  den  au freg en d sten  U m stän d en  einen 
g le ichm ässigen  S ch lag  zu h a lten , das Z eitm aass nach  
B elieb en  u nd  B e d a rf  zu s te ig e rn  o d er zu v e r r in ­
g e rn , der, w enn nö th ig , seine L eu te  zu e in er m o­
m en tan en  äu sse rs ten  A n s tre n g u n g  m itzureissen  
w eiss, ohne sie desw egen  aus d e r O rd n u n g  zu 
h e tzen  u n d  ohne die H e rrsc h a ft ü b e r sie aus d er 
H an d  zu geben , ein so lch er S ch lagm ann  is t a lle r­
d in g s eine P e rle  — ab e r auch  eine R a r itä t .

N äch st dem  S ch lagm ann  kom m t d e r N ä ch s t­
b e s te  d e r M annschaft, im  V iere r also  a u f  N r. 3, 
im S ech se r a u f N r. 5 , im A ch te r a u f  N r. 7, 
d ie ü b rig en  R u d e re r  w erd en  p lac ir t, w ie es sich  
n ach  ih ren  G ew ich tsverhä ltn issen , nach  ih re r G rösse 
u n d  ih re r  so n stig en  ind iv iduellen  E ig n u n g  am  besten  
em pfiehlt.

D as g rö ss te  G ew icht m uss in d e r M itte  des 
B ootes o d e r ih r zu n äch st p lac ir t w e rd e n , d e r 
sch w e rs te  M ann d e r M an n sch aft so llte  d a h e r  im 
A c h te r  a u f  N r. 5, im V ie re r  a u f N r. 3 p lac irt 
w erden . Ihm  zu n äch st n ach  vor- u nd  rü ck w ärts  
kom m en die N äch stsch w ersten  u nd  am  B u g  die 
L e ich testen .
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D ie nachfo lgenden  G ew ich tslisten  en g lisch e r 
R en n m an n sch aften  m ögen  zeigen, in w elcher W eise  
die E n g län d e r das G ew icht zu v e rth e ile n  pflegen.

E s ru d e rten  im Jah re  1878 bei d e r R e g a tta  
zu H en ley -o n -T h am es:

Im  A c h te r :
G R A N D  C H A L L E N G E  CUP, for eight oars.

Jesus College Boat Club
Cambridge. St. lb.

1. W . W . B aillie . . . 10 9
2. LI. R . Jones . . . . 10 11
3. H. R . Farquharson . 11 12
4. C. Fairbairn . . . . . 12 8
5. C. N. Arm itage . . . 12 4
6. C. Gurdon . . . . . 12 13
7. T. E . H ockin . . . . 12 1

E. H . Prest (st.) . . . 11 3
R . W illiam s (cox.) . . 8 6

London R ow ing Club.
st. lb.

1. B. H o r to n .........................10 6
2. H . H . Playford . . .  11 9
3. D. J .  Cowles . . . .  11 5
4. W . W . Hew ett . . . 11 12
5. A . T r o w e r .................... 12 12
6. F . S. Gulston . . . .  12 l l
7. S. Le B. Smith . . .  11 2

F . L. Playford (st.) . 12 2
W . F . Cheard (cox.) . 8 4

Im V iere r :
S T E W A R D S  C H A L L E N G E  CUP, for four oars.

London R . C.
st. lb.

1. S. Le B. Smith . . .  11 2
2. F . S. Gulston . . . .  12 9
3. A . T r o w e r ..................12 12

F. L. Playford (st.) . . 12 2

Jesus College Boat Club.
Cambridge. st’ 1h.

1. W . W . Baillie . . . .  10 9
2. C. G u r d o n .................... 12 3
3. T . E . Hoclcin . . . .  12 1

E. H . Prest (st.) . . .  11 3

K ingston R . C.
st. lb.

1. A . C r a b e .............................11 2
2. C. D. H e a tle y ................... 11 4
3. F . R . A d a m s ....................12 12

W . P . Philipp  (st.) . . 11 10
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D ass m an a b e r an d e re rse its  in den  m aass­
g eb e n d en  K re ise n  E n g lan d s  das G ew icht n ich t als 
e inzig  au ssc h la g g eb en d  bei der V e rth e ilu n g  d e r 
P lä tze  e rach te t, dafü r liefern  w ied e r die G ew ich ts­
lis ten  d e r b e id en  M annschaften  des U n iv ersitä ts- 
W e ttru d e rn s  vom  Ja h re  1879 e inen  B e le g :

Oxford.
st. lb.

1. J .  H . W harton, M a g a le n ......................... 11 4
2. H . M. R obinson, N e w ..............................11 1
3. H . W . Disney, H e r t f o r d ......................... 12
4. H . B. Southwell, Pembroke . . . 12 9
5. X. Cosby-Burrowes, T r in i t y .................... 12 9
6. G. D. R ow e, U n iv e r s i ty .........................11 12
7. W . H . H obart, E x e t e r ............................. 11 11

H . P . M arriott, B. N . C. (st.) . . . .  12 3
F. M. Beaumont, New (cox.) . . . .  7 4

Cambridge.
st. lb.

1. E . H . Prest, J e s u s .................................. 11 2
2. H . Sanford, St. Jo h n ’s ..........................11 6s/4
3. A . H . S. Bird, F irst T rinity  . . . .  11 8 "
4. C. Gurdon, J e s u s ..................................13 0*/2
5. T. E . Hockin, J e s u s ............................. 12 4*/2
6. C. Fairbairn , J e s u s ............................. 12 71/*
7. T . Routledge, Em anuel . . . . . .  12 7'/2

R . D. Davis, F irst T rinity  (st.) . . .  12 4 1/2
G. L. Davis, Cläre (c o x .) ......................7 5

Zum S t e u e r m a n n  w ird  u n te r  den le ich testen  
H e rre n  des C lubs d erjen ig e  au sg ew äh lt, w e lcher 
zu diesem  A m te den  b es ten  U e b e rb lick , die s icherste  
H and , die fe in ste  F ü h ru n g  — m it einem  W o r te :  
d ie g rö ss te  R o u tin e  besitzt.
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n te r T ra in in g  v e rs te h t man*) die ra tio n e lle  
M ethode, die L e is tu n g sfäh ig k e it eines 
m enschlichen  o d er th ie risch en  K ö rp e rs  
d u rch  system atische  B eh an d lu n g  au f das 

g rösstm ögliche M aass zu erhöhen . Zum B ehufe eines 
ganz v o lls tän d ig en  T ra in in g s, re sp ec tiv e  zur w irk ­
lichen E rre ich u n g  d e r g rö sstm ö g lich en  L eistungs- 
fäh igkeit, m uss das zu tra in iren d e  Ind iv iduum  für 
die Zeit des T ra in in g s  sich ganz und  aussch liess­
lich d iesem  w idm en; es m uss in je d e r  H insich t 
s tren g e  nach  jen en  R e g e ln  leb en  und arbeiten , 
w elche die W issen sch aft und  die E rfah ru n g  fü r 
den an g e s tre b te n  Z w eck fe s tg e se tz t haben.

D u rc h  rich tig es  system atisches T ra in in g  w ird  
das F e t t  sow ie alles überflü ssige  F le isch  aus dem  
K ö rp e r en tfe rn t, die M usku la tu r, w elche fü r die 
A rb e it n ö th ig  ist, fü r  w elche tra in ir t  w ird, a u f  die

*) N icht etwa, wie dies gar oft noch angenommen wird, die 
blosse Uebung zum Behufe der technischen Vervollkommnung und 
der Erreichung eines schönen Styles! Die technische Vollkommenheit 
muss bei der Person, die in Training geht, schon als vorhanden 
vorausgesetzt werden.
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g rö sstm ö g lich e  S tu fe  d e r E n tw ick lu n g  g eb rach t, 
das a llg em ein e  k ö rp e rlich e , w ie das m oralische 
K ra f tg e fü h l des 'betreffenden Ind iv iduum s w esen t­
lich  g eh o b en , die A c tio n  d e r L u n g e  und  des 
H e rzen s  fre i u n d  le ich t g em ach t un d  d ad u rch  d e r 
tra in ir te  K ö rp e r  b efäh ig t, e ine A n s tre n g u n g  zu e r­
tra g e n  u nd  eine L e is tu n g  zu erzielen , d eren  e r in 
u n tra in irtem  Z ustande niem als fäh ig  w äre.

D ieses Ziel w ird  beim  T ra in in g  e r re ic h t:
1. D u rch  n a tü rlich e s  u nd  k ü n stlich es  S ch w itzen ;
2. d u rc h  an g em essen e  U e b u n g e n ; 3. d u rch  s tren g e  
D iä t;  4. d u rch  g ew issen h afte  E n th a ltu n g  von allen 
G en ü ssen , w elche den  Z w ecken  des T ra in in g s  
irg en d w ie  a b trä g lic h  sind.

N u r w e r in je d e r  H in sich t g en au  nach  den 
ihm v o rg eze ich n e ten  V erh a ltu n g sm aassreg e ln  leb t, 
d a r f  d a ra u f  hoffen, w irk lich  das g rösstm ög liche  
R e s u lta t  zu erzielen , k e in esw eg s a b e r auch  Solche, 
d ie d a  m einen, in d iesem  o d er jenem  P u n k te  dürfe  
m an schon ein A u g e  zu d rü ck en  o d er sich U eber- 
sch re itu n g en  erlauben .

D ie R e g e ln  des o rd en tlich en  w irk lichen  T ra in ­
ings, w ie d asse lb e  in  E n g lan d  u n d  A m erik a  fast 
fü r  alle  Z w eige des S p o rts  fü r un erlässlich  g ilt, sind 
d e ra r t  s tre n g e  u nd  e rfo rd e rn  ein d e ra rtig e s  M aass 
von C h a ra k te rfe s tig k e it u n d  S e lb s tb eh e rrsch u n g  
se iten s  D esjen igen , d e r sich  au s freiem  A n trieb e  
und  n u r .dem  S p o rt zu liebe dem selben  un terz ieh t, 
dass m an in d e r T h a t b eh a u p te n  darf, das T ra in in g  
sei fü r den  m oralischen  M enschen  von m indestens
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ebenso g ro sse r B ed eu tu n g  als fü r den physischen  
und d e r N utzen  eines soliden T ra in in g s  fü r die 
S täh lu n g  des C h arak te rs  und  die F e s tig u n g  der 
W illen sk ra ft eines ju n g en  M annes ebenso  nü tzlich  
als fü r die E n tw ick lu n g  seines K ö rp e rs!

O der is t es n ich t eine w ah re  K aste iu n g , die 
m ehr F e s tig k e it und  E n tsch lossenheit vorausse tz t, 
als m an ch er au g en v erd reh en d e  F röm m ler besitzt, 
sechs W o ch en  o d er zwei M onate lan g  täg lich  
bei p ed an tisch  g le ich m ässig er S tu n d en e in th e ilu n g  
die an s tre n g en d s te  A rb e it zu thun , dabei au f so rg ­
fä ltig  bem essene, g en au  v o rg esch rieb en e  K o s t g e ­
setz t zu se in  un d  sich  w äh ren d  d ieser Zeit jedes 
au fregenden  oder schw ächenden  G enusses zu e n t­
halten , a lso  das R au ch en , T rin k en , Spielen , ganz 
besonders ab e r den U m g an g  m it dem  anderen  
G eschlechte v ö llig  zu m eiden?

Im  N achfo lgenden  sei nun das T ra in in g  fü r 
B o o tw ettfah rten , w enn auch  in a lle r K ü rze , so 
doch m öglichst e rschöpfend  behandelt.

V or A llem  sei b em erk t, dass die G rundsä tze  
des T ra in in g s  vollkom m en dieselben  sind, ob J e ­
m and sich fü r R u d e rn  oder fü r L aufen oder fü r 
irg en d  e inen  an d e ren  S p o rt tra in ir t ;  g ilt es doch 
im g ro ssen  G anzen eben nur, den  K ö rp e r  in  je d e r 
W eise zu stäh len  u nd  fü r die E rtra g u n g  d e r g rö s s t- 
m öglichen A n stre n g u n g en  zu p räpariren .

E s is t dabe i ab e r se lb stv ers tän d lich  n ich t 
g le ichg iltig , ob die vom  K ö rp e r  v e r la n g te  L eis tu n g  
eine g rö sse re  o d er k le in ere  sei, so z. B. w ird  es
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ein v iel lä n g e re s  u nd  sch w ereres  T ra in in g  e r ­
fo rd ern , w enn  ein R e n n e n  von a c h t K ilo m ete rn  
g e ru d e r t  w erd en  soll, a ls w enn die S tre c k e  n u r 
zw ei K ilo m ete r b e trä g t. D och  k an n  dies n u r einen 
U n te rsc h ie d  in  d e r L än g e  d e r T ra in ing -Z eit m achen, 
n ich t a b e r  d a r f  etw a, w enn  es n u r  g ilt, fü r  eine 
k u rz e  D istanz sich  vo rzubere iten , das T ra in in g  
n ach lä ss ig e r b e trie b en  w e rd en !

D ie A n o rd n u n g  u n d  U e b erw a ch u n g  des g an zen  
T ra in in g s  is t S ach e  des T ra in e rs : e r soll dasselbe 
a b e r  n ich t n ach  e in er S ch ab lo n e  le iten  u nd  alle 
R u d e re r  ü b e r  einen  L e is ten  sch lagen  w ollen , son­
d ern  den  in d iv id u e llen  k ö rp e rlich en  E ig en h e iten  
d e r einzelnen  R u d e re r , d e ren  N a tu ren  u nd  C onsti­
tu tio n en  ja  o ft g an z  v ersch ied en  sind, so rg fä ltig e  
R e c h n u n g  trag en . D as e rfo rd e r t ab e r re ich e  K e n n t­
n isse  un d  lan g e  E rfa h ru n g  — ein tü c h tig e r T ra in e r 
is t  d ah e r g a r  hoch  zu schätzen .

S e lb s tv e rs tän d lich  m uss v o rau sg ese tz t w erden , 
dass n u r Jem an d  in  T ra in in g  g eh t, d e r vollkom m en 
g esu n d  u n d  n ich t e tw a se it lä n g e re r  Zeit au sse r 
a lle r U e b u n g  ist.

B ei d e r A u sw ah l d e r R u d e re r  soll d e r T ra in e r 
d a ra u f  ach ten , d ass e r  n u r  L eu te  au sw äh lt, w elche 
e inen  h e llen  B lick  u n d  ein g län zen d es A u g e  b e ­
sitzen, d a  au ch  die k le in s te  k ö rp e rlich e  U n fä h ig ­
k e it sich  s te ts  in  einem  m atten  A u g e  w idersp iege lt.

F ü r  ein  solides T ra in in g  sind  w ohl sechs volle 
W o ch en  e rfo rd erlich , doch  m ögen b e i g en ü g en d  
au sg e a rb e ite te n  u n d  schon  in  s ta rk e r  U e b u n g  be-



T rain ing . 221

ländlichen R u d e re rn  auch  v ier, ja  fü r ein  kurzes 
R en n en  se lb st d r e i  W o ch en  s tre n g e s  T ra in in g  h in ­
reichen , um  sie in en tsp rech en d e  »Condition« zu 
b ringen .

D a die L eis tu n g sfäh ig k e it eines Jed e n  ihre 
oberste  G renze hat, w elche bei dem  E inen  früher, 
bei dem  A n d e ren  sp ä te r  e r re ich t w ird, so d a r f  nach  
E rre ich en  je n e r o b ersten  G renze eine h ö h ere  A n ­
fo rderung  an den B etreffenden  n ich t m ehr g es te llt 
w erden, da sonst ein  V e rlu s t an E n erg ie  u nd  
K raft, das so g en an n te  U e b ertra in irtse in , e in tritt. 
Es is t desha lb  no thw endig , dass das T ra in in g  und 
die dam it v e rb u n d en e  A en d eru n g  d e r L ebensw eise 
allmälig' beg inne. E ine plö tzliche u nd  eing re ifende 
A en d eru n g  e r trä g t  d e r K ö rp e r  n ich t leicht.

W e r  die Zeit hat, sich  fü r die P e rio d e  des 
T ra in ings ganz diesem  zu w idm en, fü r den g ilt 
fo lgende T ag es-E in th e ilu n g :

Zw ischen 7 und  1/2 8 U h r M orgens w ird  das 
L ag e r v erla ssen  u nd  u n m itte lb a r d a rau f ein k u rzes  
kaltes B ad  genom m en. G eschieh t d ies s ta tt  im ger 
sch lossenen  R au m e im F lu sse , so d a rf  n u r einen 
A u g en b lick  im W a sse r  verw eilt w erden , w eil ein 
län g eres  B ad  dem  K ö rp e r  zu viel W ärm e  entzieh t. 
N ach so rg fä ltig e r A b tro c k n u n g  und  F ro ttiru n g  
folg t ein k le in er S p az ie rg an g  von etw a e in er 
V ierte lstunde , h ie ra u f um 1/29 U h r das F rü h s tü ck . 
N ach diesem  können  zwei S tu n d en  m it irg en d  
einer le ich ten  k ö rp e rlich en  B esch ä ftig u n g  v e r ­
b rach t w erden , w orau f um  11 U h r die A rb e it im
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B oote b eg in n t. D iese lbe  soll 1 x/2 b is 2 S tu n d en  
w ähren , w o ra u f noch  eine V ie r te ls tu n d e  g e lau fen  
w ird . I s t  d ies g esch eh en , so w ird  d e r K ö rp e r  m it 
einem  tro ck en en  rau h en  T u ch e  g u t ab g e rieb en  und 
g e tro c k n e t (nicht k a lt  g ew aschen!) u nd  um  2 U h r 
das M ittagm ah l genom m en. N ach  dem selben  können  
d re i S tu n d en  w ieder b e lieb ig  v e rw en d e t w erd en  
(nur n ich t zum  S ch lafen  o d er L iegen), b is  um  6 U h r 
die A b e n d -A rb e it b eg in n t, die 1 b is 1 1/2 S tu n d en  
in  A n sp ru ch  nim m t, w o rau f um  8 U h r d as A b e n d ­
essen  fo lg t. M it S ch lag  10 U h r ab e r soll zu B e tte  
g e g a n g e n  w erd en .

W e r  jed o ch  n ich t in d e r L ag e  is t, seine ganze 
T ag e sze it dem  T ra in in g  zu w idm en, d e r m uss ze it­
lich e r au fstehen , um  die V o rm ittag s-A rb e it noch 
v o r dem  F rü h s tü ck , u nd  zw ar g le ich  n ach  dem  
B ade vo rnehm en  zu k ö n n e n ; doch  d a r f  e r sich  
keinesfa lls  zu g ro ssen  A b b ru c h  vom  S ch lafe  thun , 
w eil es so n st b e sse r w äre , a u f  die M orgen^A rbeit 
im B oote g an z  zu v erz ich ten  u nd  F rü h  n u r  zu 
laufen. N u r w er g ew ö h n t ist, ü b e rh au p t un d  s te ts  
w en ig  zu sch lafen , d e r  m ag  d ies auch  im T ra in in g  
th u n , w er jed o ch  g ew ö h n t ist, v iel und  lan g e  zu 
sch lafen , dem  k an n  das g le iche  M aass von S ch la f 
n ich t p lö tzlich  en tzo g en  w erden , ohne ihn  em pfind­
lich zu schw ächen .

D ie F rü h - o d er V o rm ittag s-A rb e it im B oote 
soll in e in er lan g en , an d au e rn d e n  F a h r t  b e i n ich t 
sch n e llen , ab e r g le ich m ässig en  und  schön  a u s­
g ezo g en en  Z ügen  (30—32) bestehen . D ie D auer
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dieser F a h r t  m uss am  A n fän g e  des T ra in in g s  g e ­
rin g e r bem essen  w erden  und  e rs t im L aufe der 
nächsten  zwei W o ch en  allm ählich  zunehm en. In  d e r 
e rsten  Zeit des T ra in in g s  ist jedes H e tzen  und  
Jag en  u n b ed in g t zu m eiden. D as G leiche g ilt von 
d er abend lichen  U eb u n g sfah rt, bei w e lch er jedoch  
w ährend  der le tz ten  v ierzehn  T ag e  vor dem  R en n en  
ku rze  S treck e n  in rascherem  T em po zu ru d e rn  sind 
und in sbesonders ein  ra sch e r S ta r t  wohl e in g eü b t 
w erden  soll. W ä h ren d  d e r le tz ten  ach t T ag e  soll 
des A b en d s reg e lm ässig  eine S treck e , w elche der 
L änge des R en n co u rses  en tsp rich t, g e ru d e r t w er­
den, u nd  zw ar in rasch en  Z ügen  und  m it g e le g e n t­
licher äu sse rs te r  S te ig e ru n g  des Tem pos.

W a s  das L aufen  an b e lan g t, so soll V orm ittags 
oder F rü h  e tw a eine V ie rte ls tu n d e  g e lau fen  w erden , 
anfänglich  so langsam , als nö th ig , um  die V ie rte l­
stunde eben  auszuhalten , nach  u nd  nach  aber, in 
dem M aasse als H erz  und  L u n g e  in b esse re  Con­
dition kom m en, n ich t län g er, sondern  schneller. 
S ind bei einzelnen  R u d e re rn  noch s ta rk e  F e t t ­
ansam m lungen  vorhanden , so em pfiehlt es sich, 
einen zw eiten S w ea te r anzulegen , um  die Schw eiss- 
ab so n d eru n g  zu verm ehren .

A b en d s n ach  d e r B o o t-A rb e it soll ebenso  g e ­
laufen w erden , doch  soll h ie r  m anchm al auch  ein 
ku rzer S ch n elllau f b is zu r g rö ss ten  G eschw ind ig ­
k e it e in g esch a lte t w erden . Ganz b esonders in  den 
letzten  ach t T ag en  is t k u rzes  u nd  w iederho ltes 
Schnelllaufen  seh r zu em pfehlen.
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In  O e ste rre ic h  u nd  D eu tsch lan d  a lle rd in g s 
b rin g en  es die L eb en sg ew o h n h e iten  u n d  die g e ­
sch ä ftlich en  V e rh ä ltn isse  d e r tra in ire n d en  R u d e re r  
m it sich , d ass fü r das T ra in in g  fa s t n u r die A b e n d ­
s tu n d en  zu r V e rfü g u n g  s tehen , u nd  a u f  d ieser 
G ru n d la g e  m uss sich  n a tu rg em äss  das T ra in in g  
au fbauen . S e lb s t da, wo auch  ein A u sn u tzen  d e r 
frü h en  M o rg en stu n d en  fü r  das T ra in in g  m öglich  
is t, em pfieh lt es sich , in d iesem  Z eitab sch n itt n u r 
E in ze la rb e it von n ich t allzu  la n g e r  D au er u nd  
jed en fa lls  in  m ässigem  T em po vorzunehm en , w enn 
d e r K ö rp e r  fü r den T a g e sb e ru f frisch  b le iben  und 
d as  A b e n d -T ra in in g  n ich t le iden  soll.

V o n  g rö s s te r  W ic h tig k e it sind  die A b w a­
sch u n g en  des K ö rp e rs , w elche s te ts  sofort nach  
V erlassen  des B ootes vo rgenom m en  w erd en  sollen 
und  d ie am b eq u em sten  u nd  zw eckd ien lichsten  in 
F o rm  d e r in den  m eisten  B oo th äu sern  e in g efü h rten  
B rau se b äd e r g esch eh en , d e ren  T em p e ra tu r n ich t 
u n te r  15 G rad  R eau m u r h e rab g eh e n  soll. D a, wo 
sie feh len  so llten , w erd en  sie schon  ein igerm aassen  
d ad u rch  e rse tz t, dass sich die R u d e re r  g eg e n se itig  
m it d e r G iesskanne  b esch ü tten . A u f d iese W e ise  
w ird  am b es ten  d e r nach  dem  R u d e rn  re ich lich  
v o rh a n d en e  S chw eiss e n tfe rn t u nd  d e r g an ze  O r­
gan ism us in  w o h lth u en d er W eise g e s tä rk t, um so­
m ehr, w enn  dem  A b b ra u sen  ein k rä ftig e s  A b re ib en  
folgt.

W a s  n un  die D i ä t  an b e lan g t, so ist eine 
s tre n g e  E in h a ltu n g  d e r d iesbezüg lichen  V o rsch riften
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m indestens ebenso  w ich tig  fü r den Zw eck des 
T ra in in g s, als die V ornahm e d e r b etre ffenden  
kö rp erlich en  U ebungen , da n u r aus d er e n t­
sp rechenden  A rb e it in  V e r b i n d u n g  m it  d e r g e ­
hö rig en  sp artan isch en  L ebensw eise das re su ltirt, 
was d u rch  das T ra in in g  e rre ich t w erd en  so ll: die 
rich tig e  »Condition« fü r das R ennen .

In  den  M ahlzeiten  m uss v o r A llem  alles F e tte  
und A lles, was im K ö rp e r  F e t t  b ildet o d er anse tz t, 
un b ed in g t gem ieden  w erden , u nd  soll sich  die 
N ah ru n g  ü b erh au p t, beso n d ers  in d e r e rs ten  Zeit, 
m öglichst a u f F le isch , u nd  zw ar a u f s ta rk es , m uskel­
b ildendes F le isch , also vom R in d  u nd  vom Schöpsen , 
besch rän k en . S e lb s tv ers tän d lich  d a rf  dieses F le isch  
nu r m ag er (fettfrei), dann  n ich t g ek o ch t, sondern  
g eb ra ten , u nd  zw ar halb  roh, g enossen  w erden . 
M e h l s p e i s e n  a lle r A r t sind als G if t  zu b e trach ten , 
ebenso f r i s c h e s  B ro t .  S u p p e  ist g le ich falls  n ich t 
zu em pfehlen, w eil sie den  M agen füllt, ab e r n ich t 
den ihrem  V olum en en tsp rech en d en  N äh rw erth  b e ­
sitzt. D a d u rch  w ird  dem  viel au sg ieb ig e ren  g e ­
b ra ten en  F le ische  d e r disponible R aum  verkürz t, 
nachdem  es n ich t angeh t, sich  im T ra in in g  allzu 
voll zu stopfen. B i e r  ist in d o p p e lte r H insich t 
schäd lich : e rs ten s  w eil es F e tt  b ild e t und  zw eitens 
weil es das B lu t d ick  und  d ad u rch  t r a g  m ach t; 
es is t som it u n b ed in g t gänzlich  zu m eiden. A u ch  
M ilc h  ist n u r in ganz kleinen  Q u an titä ten  zu lässig , 
weil sie zu viel F e t t  en thält, und  w enngleich  sie 
n ah rh aft ist, so doch  ebenfalls im K ö rp e r F e t t  an-

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. • 15
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setzt. W e in  is t n u r in seh r g e r in g e n  D osen  zu 
g e s ta tte n , w eil d e rse lb e  au fre g t un d  das B lu t in 
W a llu n g e n  b rin g t.

S um m iren  w ir also alles das, w as in  B ezug  
a u f  die K o s t w äh ren d  des T ra in in g s  zu m eiden 
ist, und m achen  w ir au s  dem , w as e r la u b t b le ib t, 
den  täg lich en  S peiseze tte l, so e rh a lten  w ir fo lgende 
N a h ru n g sw e ise :

F r ü h s t ü c k :  G eb ra ten es  F le isch , und  zw ar 
R u m p ste ak s , B eefsteak s o d er S chöpsen-C otele ttes, 
ab w ech slu n g sw eise  auch  k a ltes  R o astb ee f, dazu 
eine o d er zw ei T assen  T hee , doch n ich t allzu s ta rk , 
a ltg eb a ck en e s  u n d  g e rö s te te s  B ro t m it etw as B u tte r  
u n d  ein o d er zwei E ier.

Zu M i t ta g ,  zu r H aup tm ah lze it, w erd en  aber- 
m ajs als H a u p tg ä n g e  g eb ra te n e s  R ind - u nd  S ch ö p sen ­
fleisch genom m en. A usserdem  ist L a m m s b ra te n  g e ­
s ta tte t,  ebenso  alles G eflügel; K a lb -  und S c h w e in e ­
fleisch d ag eg en  n u r  ausnahm sw eise zu lässig . A lle 
g ep ö k e lten , g e räu ch e rten  u nd  e ingesa lzenen  F le isch ­
sorten , also au ch  S ch inken , sind n i c h t  zu em pfehlen. 
D a g e g e n  sollen V e g e t a b i l i e n  bei k e in e r M ahl­
zeit fehlen, u n d  g e lte n  in sb eso n d ers  alle g rü n en  
G em üse fü r seh r zu träg lich . Zum M ittag tisch  kann  
s ta rk  g e w ä sse rte r  le ich te r  W ein, jed o ch  n u r in 
seh r bescheidener M enge, g e tru n k e n  w erden .

D as A b e n d e s s e n  m uss so g e r in g  als m öglich 
bem essen  w erd en : E in  S tü c k  k a lte n  R o astb ee fs  
o d e r ein n ich t zu g ro sses  B eefsteak  o d er zwei 
S chöpsen -C o tele ttes , eine T asse  T hee und g e rö s te te s
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B rot. K einesfalls  d a rf  A b en d s der M agen  s ta rk  
angefü llt w erd en , so n d ern  es m uss m it einem  R e s t 
von A p p e tit zu B ette  g eg a n g en  w erden , und zw ar 
d arf dies n ich t sofort, sondern  e rs t D/a bis 2 S tu n d en  
nach  d e r A bendm ah lzeit geschehen . V orthe ilhaft 
ist auch  ein a lle rd in g s n u r k u rze r S p az ie rg an g  
nach eingenom m enem  A bendessen .

Beim  F rü h s tü c k  und  beim  M ittag essen  m ag 
die G rösse des H u n g e rs  jedem  E inzelnen bem essen, 
wie viel e r  essen soll, doch d a rf  kein esw eg s b is 
zur U eb erfü llu n g  g eg essen  w erden , denn  es g ilt 
ja led ig lich  n u r die E r n ä h r u n g ,  d u rch au s ab e r 
nicht die M ästu n g  des K ö rp e rs .

S eh r v o rth e ilh aft h a t es sich  erw iesen, dass 
den tra in iren d en  R u d e re rn , insbesondere  w enn sich 
s tä rk e re  G ew ichtsabnahm e b em erk b ar m acht, Z ucker 
zugeführt w ird , sei es in G esta lt von H onig , sei 
es als W ürfelzucker, von dem  b is zu 50 G ram m  
täg lich  genom m en w erd en  kann . D as Z uck ertra in in g , 
welches zuerst m it vielem  E rfo lg  in H olland  d u rc h ­
g efü h rt w urde , h a t sich als ein g u te s  M itte l e r­
wiesen, die durch  m axim ale M uskelarbe it re ich lich  
ausgesch iedenen  V erb ren n u n g sp ro d u c te  zu ersetzen  
und so den  K ö rp e r  gew isserm aassen  m it neuerem  
Heizstoff zu v erseh en  und  die M u sk u la tu r zu 
stärken .

B ezüglich  d e r E n th a ltsam k eit von gew issen  
G enüssen und  U n te rh a ltu n g en  k an n  m an im T ra in ­
ing n ich t s tren g e  g e n u g  g eg en  sich  sein. D ass d e r 
g e s c h l e c h t l i c h e  G enuss ganz s is tir t w erd en  muss,

15*
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is t w ohl se lb s tv ers tän d lich , da  ja  das T rain ing ' d a ­
ra u f  b e re c h n e t ist, A lles, was d e r K ö rp e r  n u r zu 
le isten  im S tan d e  ist, fü r den  sp o rtlich en  Zw eck 
zu v e rw erth en , und  w eil auch  die A rb e it d e ra rt 
b e re c h n e t w ird , dass sie A lles an  K ra f t  ab so rb irt, 
w as d e r K ö rp e r  ab zu g eb en  verm ag .

W a s  d ah e r an  k o s tb a ren  S äften , re sp ec tiv e  an  
K ra f t  d u rch  e inen  C oitus w äh ren d  des T ra in in g s  v e r ­
g eu d e t w ird, das g e h t n u r a u f  K o sten  des K ö rp e rs  
u nd  d e r C onstitu tion , also a u f  K o sten  d e r L e is tu n g s­
fä h ig k e it u nd  som it des b eab s ic h tig ten  spo rtlichen  
Zw eckes.

D ass a b e r  bei d e r co lossalen  A n stre n g u n g , 
bei d e r äu sse rs ten  A n sp an n u n g  a lle r K rä fte , w elche 
d as  T ra in in g  e rfo rd e rt, ein  e in z ig er C oitus von 
u n b e re c h e n b a r  sch äd lich er W irk u n g  sein  kann , 
w ird  seh r e in leu ch ten d , w enn m an b ed e n k t, dass 
d e r O rgan ism us schon a u f s  A eu sse rs te  sich  b e ­
m ühen m uss, um  fü r das b e i d e r T ra in in g -A rb e it 
täg lich  V e rb ra u c h te  n u r n o th d ü rftig  w ied e r E rsa tz  
zu schaffen. K a n n  e r  das n ich t m ehr, u n d  das ist 
an  einem  T a g e  s ich er d e r F all, an  w elchem  n eb st 
d e r T ra in in g -A rb e it ein  V e rb rau c h  von  K ra f t  du rch  
e in en  B e isch la f e rfo lg t, so e n ts teh t an  diesem  T ag e  
im K ö rp e r  ein K raftd efic it, das sich sofort du rch  
S chw äche und  V e rr in g e ru n g  d e r L e is tu n g sfäh ig k e it 
äu sse rt, u nd  das auch  n ich t an d ers w ieder b ese itig t 
w erd en  k an n , als d u rch  — H erab m in d e ru n g  der 
A rb e it an  den n äch sten  T agen , eine M aassregel, die 
d e r K ö rp e r  d u rch  ein au sg esp ro ch en es M a ttig k e its ­
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gefühl und  eine füh lbare  U n lu st und  Ind isposition  
zur A rb e it d rin g en d  v erlan g t.

D iese H e rab m in d eru n g  u n te rb r ic h t jedoch  
w ieder den o rd en tlich en  sy stem atisch en  G an g  des 
T ra in ings und  sch äd ig t und  v e r r in g e rt so das E n d ­
resu lta t b ed eu ten d . E inen  solchen V e rlu s t ab e r 
einfach du rch  V erm eh ru n g  d e r N ah ru n g  w ieder 
e inzubringen , is t desha lb  n ich t m öglich, w eil d e r 
K ö rp e r n u r ein  b esc h rän k tes  A ssim ila tionsverm ögen  
besitzt, das heisst, w eil e r n u r ein gew isses M aass 
von v e rb rau c h te n  Stoffen an  einem  T ag e  durch  
V e rd au u n g  von Speisen  w ieder zu ersetzen  v e r­
m ag , je d e r  M eh rv e rb rau ch  a b e r  u n b ed in g t das 
C a p i ta l ,  den  O r g a n i s m u s ,  angreift.

A lle rd in g s  h a t die a llg ü tig e  und ü b erau s  w eise 
e in g erich te te  N a tu r  das d rin g en d e  B estreb en , auch  
einen so lchen  A b g a n g  vom C apital in den  fo lgenden  
T agen  w ied e r einzubringen , doch ist ih r dies eben  
n u r m öglich , w enn das A ssim ila tionsverm ögen  des 
K ö rp e rs  zu d ieser Zeit n ich t v o lls tän d ig  zum  E r ­
sätze n euen  V erb rau ch es  in A n sp ru ch  genom m en, 
das heisst, n u r w enn die fe s tg ese tz te  T ra in ing -A rbeit, 
die ja  die volle A u fa rb e itu n g  un d  en tsp rech en d e  V er- 
w erth u n g  d e r gesam m ten  P ro d u ctio n  des O rg an is­
mus zum  Zw ecke hat, fü r  eine gew isse Zeit u n te r­
b rochen  w ird.

W e lc h ’ eno rm er V e rb rau ch  an K ra f t  oder, 
besser g esag t, w elch ’ en o rm er V e rlu s t an  Stoffen, 
die sonst K ra f t  g eb en , d u rch  einen  einzigen  C oitus 
stattfindet, das ze ig t sich  eben  e rs t da am  d e u t­
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lichsten , wo das M aass des V e rb rau c h ten  sofort 
fü h lb a r w ird , niem als a b e r bei d e r gew öhnlichen  
L ebensw eise  des M enschen, bei w e lch er e r sich  
in einem  s te ten  S äfteüberfluss befindet, w eil d er 
K ö rp e r  fo r tw äh ren d  m eh r p ro d u c ir t  un d  ansam m elt, 
als in  d e r R e g e l v e rb ra u c h t w ird.

W a s  das V e rb o t des R a u c h e n s  betrifft, so 
g e h t  m an in E n g lan d  dam it so w eit, dass in einem  
C lub, in w elchem  eine M annschaft sich  in T ra in in g  
befindet, se lb s t keinem  d e r ü b rig en  M itg lieder g e ­
s ta t te t  ist, m it e in er b ren n en d en  C ig arre  die C lub­
räum e zu b e tre ten . U n te r  den  M itg liedern  d e r 
R en n m an n sch a ft ab e r is t das R au c h e n  w äh ren d  
d e r  g an zen  T ra in ing -Z eit bei sofortigem  A u ssch luss 
aus dem  Club v erp ö n t. M ir ist ein F a ll b ek an n t, 
in  w elchem  ein ganz  au sg eze ich n e te r R u d e re r , ein 
D eu tsch e r, e inen d e r  fa sh ionab lesten  A m ateu rc lu b s 
in L ondon  v erla ssen  m usste , w eil er in d e r freien  
Z eit w ä h ren d  eines T ra in in g s  eine C ig are tte  rau ch te . 
S äm m tliche M itg lied e r d e r R en n m an n sch a ft w aren  
— wie dies m eistens g esch ieh t — m it ihrem  E h re n ­
w o rte  g eb u n d e n  w orden , w äh ren d  d e r T ra in ing- 
Z eit un d  bis nach  dem  R e n n e n  niem als u nd  n irg en d s 
zu rau ch en . D ie E n g län d e r, die einen  u n g eh eu ren  
E hrge iz , e ine u n b eg ren z te  H in g eb u n g  zu r Sache 
u n d  d a h e r  auch  eine g ro sse  S e lb s tb eh e rrsch u n g  
in je d e r  H in sich t besitzen , h ie lten  n a tü rlich  ihr 
W o r t,  d e r D eu tsch e  a b e r  k o n n te , als e r  eines 
N achm ittags im I iy d e p a rk  flanirte , d e r V ersu ch u n g  
n ich t w id ersteh en , sich  eine in ’s G esich t zu stecken .
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E r w ard  gesehen  und  w eg en  E h ren w o rtb ru ch es  
einstim m ig ausgesch lossen .

In  der T h a t kan n  es n ich ts  A b su rd e res  g eb en , 
als eine R en n m an n sch a ft, die sich w äh ren d  des 
T ra in ings in ih re r freien  Zeit h in se tz t, T ab ak  
qualm t und B ier tr in k t!  U nd  doch g ib t  es C lubs, 
in denen  dies g esch ieh t und in denen  das Ver- 
ständniss fü r den  E rn s t des T ra in ings noch so 
gänzlich  fehlt!

H a t ab e r einm al die E insich t p latzgegriffen , 
dass das R au ch e n  dem  T ra in in g  ab träg lich  ist, so 
m uss es auch  als e in leu ch ten d  erscheinen , dass 
D iejenigen, die se lb s t n ich t rau ch en  sollen, um der 
L unge n u r gu te , re ine L u ft zuzuführen , sich auch 
nicht in ra u ch ig en , sch lech tv en tilirten  R äum en  
aufhalten  und  von A n d e ren  andam pfen  lassen 
dürfen.

A lle  Spiele  um  Geld, sowie ü b e rh au p t alle 
Spiele, w elche S itzen  b ed in g en , sollen gem ieden  
w erden, w eil das Spielen  zum eist au freg t und  weil 
die in T ra in in g  befind lichen  R u d e re r  n ich t zu viel 
sitzen sollen. G anz beso n d ers, w enn A m ateu rs  in 
T ra in in g  g eh en , w e lch e  zu gew issen  T ag esstu n d en  
einem  B eru fe  zu ob liegen  haben , d e r das S itzen  
bed ing t, so sollen sie w äh ren d  ih re r  freien  Zeit 
w om öglich g a r  n ich t sitzen. E ine R ennm annschaft, 
die viel freie Zeit hat, m ag  sich d ieselbe allenfalls 
mit K eg e l- o d er B illardsp ie l verk ü rzen .

A lle d iese V o rsch riften  un d  V erpflich tungen , 
zu d eren  E in h a ltu n g  die tra in iren d en  R u d e re r
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eh ren w ö rtlich  v erp flich te t w erden , sobald  das so­
g en a n n te  s tre n g e  T ra in in g  b eg in n t, nachdem  die 
n ö th ig en  V o rü b u n g e n  un d  die E in sch u lu n g  der 
M annschaften  v o rü b e r sind, m üssen n ich t n u r aus 
s ittlich en  un d  g esu n d h e itlich en  G ründen , sondern  
auch  m it R ü c k s ic h t a u f  die B ootgenossen  a u f s  
P e in lich s te  b efo lg t w erden , da  die g e r in g s te  L e ich t­
fe r tig k e it eines E inzelnen die L eis tu n g sfäh ig k e it 
d e r gan zen  M annschaft in F ra g e  ste llt.

E benso  w ich tig  w ie das V e rh a lten  im T ra in ­
ing  is t das V e rh a lten  nach  b een d e tem  T ra in in g , 
da  auch  h ie r die L ebensw eise  n ich t p lö tzlich , so n ­
d ern  a llm älig  g e ä n d e rt w erden  soll, nachdem  p lö tz­
liche W e ch se l s te ts  G efahren  fü r den K ö rp e r  mit 
sich  b rin g en . O ft ist kaum  das le tz te  R en n en  in 
d e r  Saison g e fah re n  u nd  d e r R u d e re r  von dem  
g eg e b en en  E h ren w o rt en tb u n d en , so w ird  so fo rt 
u n g ez ü g e lt den lan g e  en tb eh rten  G enüssen  g e frö h n t; 
es w ird  u nm ässig  g ez ech t und  g e rau ch t, als g e lte  
es, das d u rch  W o ch en  V erab säu m te  in  w en igen  
T a g e n  w ied e r e in zu b rin g en . D ie F o lg e  ist dann  
g a r  häufig  ein M ag e n k a tlia rrh  o d er eine sonstige  
sch w ere  S tö ru n g  d e r G esundheit.

In  B ezu g  a u f d as S c h w i t z e n ,  w elches den 
Z w eck hat, g le ich  im A n fan g  des T ra in in g s  den 
K ö rp e r  m ö g lich st rasch  vom  F e t t  zu befre ien , lieg t 
es in d e r N a tu r d e r S ache , dass es gan z  von der 
k ö rp e rlic h en  B eschaffenheit d e r einzelnen R u d e re r  
a b h ä n g t, ob sie m ehr o d er w en ig e r dazu v e rh a lten  
w erd en  sollen.
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E s ist S ache des T ra in e rs , zu b eu rth e ilen , w er 
m ehr F e t t  an  sich  h a t u nd  dies also verschw itzen  
m uss, und  bei wem dies w en ig e r d e r F a ll ist. Es 
is t au ch  sein A m t, die g en au e  B efo lg u n g  seiner 
d iesbezüg lichen  A n o rd n u n g en  s tren g e  zu ü b e r­
w achen  un d  die F o rts c h ritte  u nd  E rfo lg e  fleissig 
du rch  A b w ieg en  der R u d e re r  zu contro liren . D ab ei 
m uss er wohl e rw ägen , was er diesem  und jenem  
O rgan ism us zum uthen  kann , u nd  seh r d a rau f b e ­
dach t sein, keinen  d u rch  allzu fo rcirtes  S chw itzen 
p lötzlich  zu seh r h e ru n te rzu b rin g en  und  erheb lich  
zu schw ächen . D as S chw itzen  g esch ieh t am ein ­
fachsten  u nd  n a tü rlich s ten , indem  d e r R u d e re r  
zum T aufen re ch t w arm e, eigens dazu  bestim m te 
S chw itzk le ider anzieht, w enn e r im vollen Schw eisse 
vom T aufe zurückkom m t, langsam  a u f  u nd  ab  g eh t, 
bis sich  das E chauffem ent d e r L u n g e  u nd  des 
H erzens w ieder g e le g t h a t und  A th em  und  P u ls  
w ieder norm al g ew orden , u nd  sich  dann  in d e r 
vollen K le id u n g  a u f  ein L ag e r s treck t, in zwei, 
drei w arm e D ecken  e inhü llt u nd  je  nach E rm essen  
und B ed a rf  eine V ierte l-, eine halbe , ja  even tue ll 
eine ganze  S tu n d e  noch nachschw itzt. I s t  die Zeit 
um, so w ird  d er K ö rp e r  se in er H ü llen  en tled ig t, 
m it einem  tro ck en en , rau h en  T uche  so lan g e  sorg- 
fä ltig s t ab g e rieb en , bis e r ganz tro ck en  ist, und 
sodann einfach  k a lt abgew aschen . Zu A n fan g  des 
T ra in ings soll die ganze M annschaft e in ige T ag e  
schw itzen; im w eiteren  V erlau fe  ab e r h ä n g t es 
led ig lich  m ehr von d e r B eschaffenheit des E inzelnen
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ab, ob u nd  w ie v iel e r  noch F e t t  w eg zu b rin g en , 
re sp ec tiv e  zu schw itzen  hat.

D ie g ro sse  A u fg ab e  des T ra in e rs  b e s teh t 
d a r in : die K ra f t  un d  A u sd au e r d e r M annschaft 
d u rch  l a n g s a m e ,  s y s t e m a t i s c h e  S te ig e ru n g  der 
A n fo rd e ru n g en  zu h eb en  u nd  zu po ten ziren . D ie 
g ro sse  S ch w ie rig k e it d ieser A u fg ab e  lieg t nun  in 
d e r K u n s t, in  den  A n fo rd e ru n g en  an  die M ann­
sch a ft das rich tig e  M aass zu finden! W ird  dasselbe 
zu n ied rig  g eg riffen , so w ird  w en ig  e rre ich t; w ird  
es a b e r  zu hoch  g eg riffen , so w ird  die M annschaft 
»übertrain irt« , das heisst, sie w ird  d u rch  zu s ta rk e s  
T ra in in g  ü b e ra rb e ite t  u nd  g esch w äch t — ein F a ll, 
d e r h äu fig  g e n u g  vorkom m t. S olche R u d e re r  h ab en  
dan n  m eistens a lle rd in g s  k e in e  S p u r von F e tt  m ehr, 
sie h ä tte n  auch  A them  g en u g , ab e r es feh lt die 
K ra ft, es feh lt jen es  gew isse  F lu idum , w elches 
allein  zu g ro ssen  L e is tu n g en  befäh ig t, w elches ab e r 
n ich t v o rh an d en  ist, sobald  U e b e ra n s tre n g u n g  und 
in F o lg e  dessen  A b sp an n u n g  e in tritt. M ach t sich 
so lch ’ ein Z ustand  bei e in er M annschaft w äh ren d  
des T ra in in g s  b em erk b ar, so m uss so fort die h a r te  
A rb e it u n te rb ro ch en , re sp ec tiv e  a u f  ein  M inimum 
re d u c ir t  und  d u rch  eine an g em essen e  R u h ep au se  
dem  offenbar zu s ta rk  m itgenom m enen  K ö rp e r  
Zeit g e g ö n n t w erd en , sich  w ieder zu erholen .

U m  a u f  das e ig en tlich e  E in ü b en  u n d  das A u s­
b ild en  e in er M annschaft zu rückzukom m en, so ist 
v o rau szu se tzen , dass die einzelnen R u d e re r  im 
S chu lzw eier so im E inze lnen  v o rg eb ild e t sind, dass
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sie auch  im V ie re r und  A c h te r ih ren  P la tz  au szu ­
füllen  verm ögen, denn n ich ts  w äre  feh le rh afte r, als 
dass m an im V ierer o d er A c h te r die L eu te  ü b e rh au p t 
e rs t ru d e rn  leh ren  w ollte. D er H e rb s t u nd  das F rü h ­
jah r m üssen d e r A usw ahl d e r M annschaft u nd  ihrem  
U n te rr ic h t im R u d e rn  gew idm et sein, so dass, w enn 
die Z eit der W e ttk ä m p fe  h e ran n ah t, n ich ts  m ehr 
zu th u n  bleib t, als die B esten  u n te r  dem  v o rh a n ­
denen  M ateria le  auszuw ählen.

A m  b esten  ist es dann, w enn die e inzuübende 
M annschaft e rs t eine S treck e  zu d u rch ru d e rn  hat, 
ehe sie ih r U eb u n g sfe ld  e rre ich t, w eil h iedurch  
die M uskeln  allm älig  an g esp an n t w erden , b ev o r sie 
g rö sse re  A n s tre n g u n g  durchzum achen  haben.

Vom  g rö ss ten  V o rth e il fü r  die E rz ie lung  einer 
g u ten  Z usam m enarbeit is t es, die M an n sch aft e tw a 
zweimal in zehn T a g e n  eine S treck e  von  u n g efäh r 
zehn bis zw ölf K ilo m ete r d u rc h ru d e rn  zu lassen, 
an s ta tt  m it ih r in scharfem  T em po ü b e r die B ahn 
zu ru d e rn . K e in  T a g  d a rf  v erg eh en , ohne dass 
reg e lm ässig  g e ru d e r t  w ird , n u r e tw a an jedem  
S o n n tag  so llte  ein tü c h tig e r  F u ssm arsch  u n te r­
nom m en w erden .

D ie ganze L än g e  d e r W e ttru d e rb a h n  m uss 
an jedem  T ag e  m it v o lle r K ra f t  g e ru d e r t  w erden  
mit d e r v o re rw äh n ten  A usnahm e und  w ährend  
d ieser Zeit keine V ern ach lässig u n g  e r la u b t sein. 
E ine g u te  M ethode, um das W a ch sen  d er S ch n e llig ­
keit in einem  B oote zu b eo b ach ten , is t die, dass 
der S teuerm ann  im A c h te r beobach te t, w ie w eit
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h e ru n te r  am  B oote das W a sse r  m it jed em  S ch lag e  
kom m t, w elches N um m er E ins u n d  Zwei m it ih ren  
R u d e rb lä t te rn  aufw ühlen . D as W a sse r  (d. h . d er 
m it dem  R u d e r  au fg ew ü h lte  W asserberg ) von 
N um m er Zwei kom m t im m er zw ischen die R u d e re r  
S echs und  A ch t, und  je  m eh r es an  A c h t h e ra n ­
kom m t, desto  sch n e lle r w ird  au ch  d e r L a u f  des 
B ootes d u rch  das W asser, u nd  es is t ein  seh r g u tes  
R e su lta t,  w enn  N um m er A c h t sein  R u d e r  in ’s 
W a sse r  von N um m er Zwei e in tau ch en  kann . D iese 
M ethode  is t e ine sichere, a b e r  sie e r fo rd e r t scharfe  
B eo b a c h tu n g , denn  ein V o rsch re iten  von fü n f 
C en tim e te rn  m it einem  R u d e rsc h la g  is t n ich t seh r 
s ich tb ar, u nd  doch  m ach t d ies in einem  R en n en  
von s ieb en  bis ach t M inu ten  einen  U n te rsch ied  von 
e tw a  a n d e rth a lb  B o o tlän g en  aus.

D ie le tz ten  ach t T ag e , w en ig s ten s  a b e r drei 
o d er v ie r  T a g e  v o r dem  R e n n e n  soll die M ann­
sch aft an  dem  O rte  v e rb rin g en , an  w elchem  g e ­
ru d e r t  w erd en  soll. D e r S teu erm an n  soll die S treck e  
g en a u  s tu d iren , d e r L e ite r  dem  S ch lagm ann  die 
rfö thigen W e isu n g e n  un d  R a th sc h lä g e  in  B ezug  
a u f das T em po etc. geben . D abei is t die b ish erig e  
L eb en sw eise  u nd  die täg lich e  A rb e it g en a u  b e i­
zu b eh alten . A n  den  le tz ten  zw ei T ag e n  soll die 
A rb e it  n u r m eh r in d e r E in ü b u n g  eines ra sch en  
S ta r ts  u nd  in V e rsu ch en  b esteh en , w ie w eit bei 
ev en tu e llen  F ä llen  d e r äu sse rs ten  N oth  m it dem  
T em po g eg a n g en  w erd en  kann . D enn oft re ich t 
es n ich t h in , w äh ren d  eines R en n en s  vom  A nfan g
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bis zum E nde den g le ichen  S ch lag  zu ziehen, d e r 
au f die L än g e  des C ourses b e rech n e t ist, sondern  
es t r i t t  oft ein  F a ll ein, d e r es w ü n sch en sw erth  
m acht, e ine k u rze  S treck e  w eit das T em po a u f das 
A eu sse rs te  zu v ersch ärfen  u nd  sp ä te r , n ach  E rr in ­
g u n g  eines V o rth e iles oder d e rg le ich en , w ieder 
das T em po zu m ässigen . D as A lles m uss v ersu ch t, 
g e le rn t un d  die M annschaft g esch u lt w erden , u n te r  
jed e r B ed in g u n g  s te ts  dem  S ch lagm ann  w illig  zu 
folgen, g e lte  es eine k u rze  J a g d  o d er eine Er- 
m ässig u n g  des Tem pos. D er S ch lagm ann  ab e r m uss 
sich g en au  d a rü b e r  k la r  w erden , was e r seinen 
L eu ten  w ie sich  se lb st zum uthen  darf; e r  m uss 
w issen, wie lan g e  e r das A eu sse rs te  fo rd ern  kan n  
und w an n  e r w ieder eine k le ine  E rle ic h te ru n g  ein- 
tre ten  lassen  m uss, b ev o r E in er d e r M annschaft 
»fertig« w ird.

B ei den T ra in in g fah rten  ü b e r die ganze R e n n ­
s treck e  d a rf  jed o ch  vom S ta r t  w eg  ke in  zu scharfes 
Tem po genom m en w erden , e tw a so, dass die M ann­
schaft noch  v o r E rre ich u n g  des Zieles nach lassen  
m uss; es soll v ie lm ehr n u r ein  Z eitm aass g ew äh lt 
w erden , w elches g eg en  das E nde des R en n en s  
noch v e rsch ä rf t w erd en  kann .

So seh r es fü r den T ra in e r von In te re sse  ist, 
bei F a h r te n  au f d e r R e n n s tre c k e  die Zeit zu 
m essen, so ist es doch ein ganz sch lech tes S ystem , 
das von dem  o rd n u n g sg em ässen  T ra in in g  w eit a b ­
w eicht, e ife rsüch tig  jed en  T a g  die Zeit des v o rh e r ­
g eg an g en en  T ag es ü b e rb ie ten  zu wollen. D as fü h rt
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n u r zu  p lan losem  A b h e tzen  d e r M annschaft, n ich t 
zu ih re r  system atisch en  E n tw ick lu n g .

A n  den  zw ei le tz ten  T ag e n  des T ra in in g s  soll, 
w ie schon  oben  an g ed eu te t, die A rb e it seh r redu- 
c irt u n d  die M annschaft fü r  den  g ro ssen  T a g  des 
R en n e n s  g esch o n t w erden . S ie  verm ag  a u f  diese 
W e ise  einen g ew issen  U eb ersch u ss  von K ra f t  zu 
sam m eln, w äh ren d  an d e re rse its  d iese le tz ten  zwei 
T age , fa lls  die M annschaft n ich t b is dah in  schon 
in g e h ö r ig e r  C ondition ist, k au m  m ehr h in re ich en  
w ürden , die L e is tu n g sfäh ig k e it noch  zu s te ig ern .
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jeber das R en n en  se lb st k an n  ich m ich 

wohl k u rz  fassen. E ine M annschaft, die 
g u t g esc h u lt u nd  tra in ir t  w urde, die also 
m it sch ö n er F o rm  und  in r ich tig e r Con­

dition zum S ta r t kom m t, b ed a rf  k e in e r besonderen  
R a th sch läg e , und  e in er M annschaft, die u n fe rtig  in 
den K a m p f tr itt,  w ird  m it a lle r th eo re tisch en  W e is ­
heit u nd  E rfah ru n g  g eg e n  einen b esse ren  G egner 
n ich t zu helfen  sein.

G leichw ohl m ögen h ier noch e in ige  allgem eine 
B em erk u n g en  A ufnahm e finden, w elche u n te r U m ­
stän d en  v ie lle ich t doch in einem  oder dem  anderen  
F alle  e iner ju n g en  R en n m an n sch a ft von N utzen 
w erden  können . D ieselben  betreffen  speciell die 
beim  R en n en  zu befo lgende T ak tik , das is t die 
M ethode, in w elcher es am ehesten  m öglich  schein t, 
das R en n en  zu gew innen . D iese T ak tik  h än g t se lb s t­
v ers tän d lich  von seh r v ie lerle i F a c to re n  ab, soll 
ab e r d u rch au s n ich t dem  b lossen  Zufalle üb erlassen  
w erden . D em  L aien  m ag  es a lle rd in g s am ein ­
fachsten  un d  u n te r allen  U m stän d en  am  rich tig s ten  
erscheinen , zu trac h ten  g le ich  vom  S ta r t  w eg  so
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viel als n u r m öglich , dem  G eg n er vorzukom m en 
und  dann  den V o rsp ru n g  b is zum  Ziele s te tig  zu 
v e rg rö sse rn  o d e r doch  zu erhalten . In  der P ra x is  
und  u n te r  gew issen  V erh ä ltn issen  is t d ies ab e r 
d u rch au s n ich t im m er die em p feh len sw erth este  
M ethode. D ie U m stände , w elche h iebei in B e trac h t 
kom m en, sind in e rs te r  L in ie: die L än g e  d e r R e n n ­
s treck e , die B eschaffenheit des W asse rs , die eigene 
L e is tu n g sfäh ig k e it sow ie jen e  d e r G egner, und  zw ar 
in B ezu g  a u f  m om entane K ra fte n tfa ltu n g  w ie au f 
A u sd au e r, end lich  das e ig en e  w ie das T em p eram en t 
d e r G e g n er e tc . So ist es bei einem  R e n n e n  ü b e r  
eine k u rze  S treck e , von e tw a n u r e in er eng lischen  
M eile o d er noch  w en iger, k e in esw eg s ra th sam , am  
A n fän g e  dem  G eg n er viel T e rra in  ab zu g eb en , w eil 
d as  R e n n e n  n u r zu k u rze  Zeit w äh rt, um  se lb st 
bei sp ä te re r  ü b e r le g e n e r  L e is tu n g  das V erlo ren e  
w ied e r e in b rin g en  zu können . A u ch  ist bei e iner 
n u r k u rz en  S tre c k e  a u f das sp ä te re  N ach lassen  des 
G eg n ers  n ich t so s ich er zu rechnen .

G ilt es jed o ch  ein lä n g e re s  R en n en , e tw a  ein 
so lches von d re i K ilo m ete r un d  d arü b er, dann  sp ie lt 
ein  an fän g lich es  Z u rückb le iben  k e in e  so en tsch e i­
dende R o lle  m ehr, ja  d iese an fän g lich e  S chonung  
d e r K ra ft k an n  g e g e n ü b e r  einem  hitzigen  G egner, 
d e r sich  in ein  T em po v e rs te ig t, das e r ü b e r  den 
ganzen  C ours n ich t auszuhalten  im S tan d e  ist, so g a r 
von g rossem  V o rth e ile  w erden . K om m t es doch  bei 
lan g en  D istanzen  (besonders a u f  fünf o d er ach t 
K ilom eter) g a r  häu fig  vor, dass eine M annschaft
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vom S ta r t  w eg  den  A n d eren  davon eilt, sie in der 
e rs ten  M eile um  v ier bis fün f B oo tslän g en  distanzirt, 
dann  noch eine W eile  die D istanz hält, sp ä te r  ab e r 
in dem  M aasse, w ie das S tro h feu e r e rlisch t, Zoll 
fü r Zoll w ieder abfällt u nd  endlich , v o rze itig  a u s ­
gepum pt, die A n d e ren  frisch  und  m u n te r an  sich 
vorbeiz iehen  lassen  m uss, um als N ach h u t beim  
Ziele anzu langen . W ä h ren d  es also  bei k u r z e n  
R en n s trec k en  s ich ere r ist, den e igen tlichen  K a m p f 
g le ich  beim  B eginne des R en n en s  auszufechten , 
sich m it A u fg eb o t a lle r K rä fte  in den e rs ten  zwei 
M inuten  einen V o rsp ru n g  zu erzw ingen  und sp ä te r 
bei m öglichster S ch o n u n g  der K rä fte  denselben  ein­
fach zu erhalten , so e rsch ein t dies, besonders einem 
ruh igen , n ich t le ich t aus d e r F a ssu n g  zu bring-en- 
den G e g n er g eg e n ü b e r, bei e iner W e ttfa h r t  ü b er 
einen l a n g e n  C ours du rchaus n ich t so em pfehlens- 
w erth . In  d iesem  F a lle  soll v ielm ehr ein so fo rtig e r 
V orthe il n u r a n g e s tre b t w erden , so w eit dies in n e r­
halb  jenes M aasses von K ra ften tfa ltu n g  geschehen  
kann , w elches m an ü b e r die volle D istanz auszu- 
halten  verm ag.

Zu A n fan g  eines langen  R en n en s  jed o ch  einen 
Zug anzusch lagen , d e r n ich t ü b er die ganze  C ours­
länge au sg eh a lten  w erden  kann , ist zu risk an t, und 
k önn te  a u f d iese W eise  u n te r  U m stän d en  so g a r  
eine b esse re  M annschaft, v o rze itig  ab g e h e tz t und  
erschöpft, von e iner en tsch ieden  sch w äch eren  g e ­
sch lagen  w erden . A lles dies zu ü b erleg en  un d  die 
nö th ig en  W eisu n g en  zu erthe ilen , ist S ache des
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T ra in e rs , d e r n ich t n u r seine L eu te  g en au  kennen , 
sondern  auch  ü b e r  d eren  G eg n er sich  h in läng lich  
in fo rm iren  soll. W ä h ren d  des R en n en s  h än g t n a ­
tü rlich  die ganze  A u sfü h ru n g  sow ie eine e tw a 
d u rch  u n v o rh e rg eseh en e  Zw ischenfälle g eb o ten e  
A e n d e ru n g  d e r T ak tik  ganz von dem  E rm essen  
des S ch lagm annes ab.

D as T e m p e r a m e n t  und  die E r f a h r u n g  d er 
R u d e re r  sp ie len  bei d e r F e s ts te llu n g  des tak tisch en  
P ro g ram m es fü r ein R e n n e n  ebenfalls k e in e  k le ine  
R olle . E s g ib t  n ervöse  N atu ren , d ie das A eu sse rs te  
le isten , so lan g e  sie m it dem  G eg n er sich  au f 
g le ich e r L in ie  befinden, und deren  K ra f t  sich 
p o ten z ir t, sobald  sie sehen , dass sie in V orthe il 
kom m en, d e ren  E n e rg ie  ab e r u n v erzü g lich  n ach ­
lässt, d e ren  m oralische und  physische K ra ft sofort 
e rlahm t, sow ie d e r G eg n er einen  m om entanen  V o r­
th e il e r ru n g en  h a t. So lche N a tu ren  m üssen b e ­
g re if lic h e rw e ise  tra c h te n , um jed en  P re is  - vom 
S ta r t  w eg  die F ü h ru n g  zu ü b ern eh m en  und  w äh­
re n d  des gan zen  R en n en s  h in d u rch  zu b eh a lten , 
se lb s t au f die G efah r hin, sich v o rze itig  zu e r ­
schöpfen.

D an n  g ib t es a b e r  w ieder C h ara k te re  von 
einem  b ew u n d ern sw erth en  G leichm uthe, denen  es 
k e in en  U n te rsch ied  m acht, ob sie beim  S ta r t einen 
V o rth e il e rrin g en  o d er in N ach th e il kom m en, die 
m it d e r G leichm ässigkeit u nd  V erlässlich k e it e iner 
M aschine fo rta rb e iten , ob sie nun um  etliche L ängen  
dem  G eg n er v o r o d er h in te r  ihm  zu rück  sind. Sie
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th u n  ih r B estes, halten  den  Zug, in w elchem  sie 
w issen, die ganze S tre c k e  h in d u rch  au sh a lten  zu 
können , u n b e irr t darum , w ie es sich  der G egner 
e in theilen  m öge. D ass so lche R u d e re r  jenen , denen 
das T em p eram en t m it dem  V ers tän d e  d u rch g eh t, 
w e itaus ü b e rleg en  sind, is t se lb stv ers tän d lich , und  
es k an n  d ah e r b esonders dem  N eu ling  a u f dem  
R en n co u rse  n ich t g en u g  R u h e ,  U e b e r l e g u n g  
und Z u r ü c k h a l t u n g  anem pfohlen w erden.

D ie B eschaffenheit des R en n w asse rs  kom m t 
in d e r b esp ro ch en en  S ache g leichfalls in B etrach t. 
Bei e in er lan g en  S treck e  au f einem  S trom e oder 
F lusse , w e lch er W in d u n g en  m ach t u nd  versch iedene 
S trö m u n g en  hat, kan n  es sich em pfehlen, specie ll 
an  d i e s e r  o d e r  j e n e r  S t e l l e  das V orfahren  zu 
forciren , w eil d o rt das W a sse r die A b sich t u n te r­
s tü tz t — d ag eg en  g ib t es in so unregelm ässigem  
W asser w ieder S treck en , wo sich eben  das V o r­
fah ren  n ich t em pfiehlt, sondern  wo es even tue ll 
b esse r e rsch ein t, e instw eilen  zuzuw arten . A lles dies 
m uss län g s t vo r dem  R en n en  w ohl erw o g en  sein.

So seh r nun auch  eine r ich tig e  R e n n ta k tik  
g e g e n ü b e r e in er sch lech ten  oftm als schon den 
A u sg an g  e in er W e ttfa h r t  beeinflusst h ab en  m ag, 
die rich tig s te  T a k tik  ist u nd  b le ib t doch im m er 
— das s o l i d e  T r a i n i n g  u nd  die g u t e  C o n ­
d i t io n  der R u d e re r . G egen  eine g u te  M ann­
schaft, die ganz  »fit« beim  S ta r t  e rsch e in t und 
ruh ig  ih re  volle K ra f t  einsetz t, w erd en  schw ächere  
oder w en ig e r tra in ir te  G eg n er — w enn n ich t ganz

16*
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b eso n d ere  F ä lle  e in tre ten  — m it a llen  F inessen  
doch nie aufkom m en. E s ist d ah e r k e in esw eg s zu 
w eit g e g a n g e n , w enn m an b e h a u p te t, dass die 
m eisten  R en n en  schon  v o r dem  e ig en tlich en  K am pfe 
so v iel w ie en tsch ied en  sind u nd  dass d e r S ieg 
e ig en tlich  n ich t in d e r k u rzen  he issen  A rb e it am 
R e n n ta g e  — sondern  schon v o rh e r in d e r ganzen 
T r a i n i n g - Z e i t  e rk äm p ft w erd en  m üsse. M ögen 
sich  dies b eso n d ers  alle  ju n g en  R u d e re r  s te ts  vor 
A u g e n  h a lten , die sich  fü r ih ren  e rs te n  K am p f 
p rä p a r ire n ; m ögen  sie in  d iesem  B ew usstse in  die 
m ora lische  K ra f t  finden, w illig  alle jene L eistungen  
zu v o llb rin g en  u n d  freu d ig  alle jen e  E n tsag u n g en  
zu e r trag en , w elche eine g ew issen h afte  V o rb e re i­
tu n g  erh e isch t!

S ie w erd en  dann  gew iss e rre ich en , w as nur 
in  ih ren  K rä fte n  s teh t, und w enn ihnen  auch  der 
L o rb e e r  des S ieg es v e rs a g t b le iben  so llte , n ich ts­
d esto w en ig er die volle A n e rk en n u n g  se lb st ih rer 
G e g n er e rn te n  u nd  d ab e i das B ew usstse in  b e­
w ahren , m it den  M itteln , die ihnen  die N a tu r v e r­
liehen , das M öglichste  g e th an  zu haben .

S e lb s t im sch lim m sten  F a lle  b le ib t ihnen u n te r 
a llen  U m stän d en  d e r G ew inn, ih ren  K ö rp e r  g e ­
s tä h lt und  ih re  C onstitu tion  g e k rä f tig t  zu haben  
— ein G ew inn, d e r alle  R e n n p re ise  der W elt auf­
w ieg t !
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ED W A RD  HAN LAN UND WILLIAM 
BEACH.

ie zwei o b en g en an n ten  B eru fsru d ere r, d e r 
C anad ier E d w ard  H an lan  und  d er A u s tra ­
lie r W illiam  B each, w aren  b ish er w eit­
aus die g rö ss ten  R u d e re r  der W e lt, und 

es dü rfte  d ah e r fü r A lle, die sich  fü r den R u d e r­
sport in te ressiren , von W e rth  sein, N äheres ü b e r 
diese beiden  M atadore  zu erfah ren . Zu diesem  
Zwecke sind im N achfo lgenden  die L aufbahnen , 
die L e is tu n g en  u nd  die g ro ssa r tig e n  K äm pfe  d e r­
selben g esch ild ert.

D ie G rossthaten  d ieser zwei g rö ss ten  R u d e re r  
der W e lt  fallen  in die A ch tz igerjah re , H an lan ’s 
G lanzzeit in die e rste , die des B each  in die zw eite 
Hälfte.

E d w ard  H an lan , d e r in v erhältn issm ässig  
ku rzer Zeit e ine seltene P o p u la ritä t in allen  W elt- 
theilen erw arb , und  dessen in te rn a tio n a le  K äm pfe 
und g länzende  S iege auch  in  K re isen  das le b ­
hafteste  In te re sse  e rw eck ten , die sich  sonst g a r  
nicht fü r den R u d e rsp o r t in te re ssiren , w u rd e  am 
12. Ju li 1855 als d er Sohn irlän d isch e r E lte rn  in
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T oron to , C anada, g eb o ren . Sein V a te r  h ie lt dort- 
se lb st ein  H o te l:  »The Island«.

S chon  von frü h es te r  Ju g e n d  an leg te  »Ned«, 
w ie seine F re u n d e  ihn nan n ten , e ine ganz ausser- 
g ew ö h n lich e  V orliebe, a b e r au ch  ein u n v e rk en n ­
b a res  G esch ick  fü r den W a sse rsp o rt an  den T ag . 
E r  b ra ch te  es a u f d iese W e ise  frü h ze itig  zu einer 
g ro ssen  F e r t ig k e it  in  d e r H a n d h ab u n g  a lle r A rten  
von B ooten, u n d  im A lte r  von 18 Jah ren , also zu 
e iner Zeit, wo die m eisten  an d e ren  sp ä te ren  R u d e re r  
noch  n ich t re ch t w issen , w ie ein R u d e r  zu h a lten  
sei, h a tte  e r  sich  schon  in  a llen  m öglichen  F a h r­
zeu g en  bis zu r V irtu o s itä t perfec tion irt. G leichw ohl 
w ä h rte  es b is 1873, b ev o r e r in  einem  R en n en  in 
die O effen tlichkeit tra t. E s w ar in einem  K am p f 
in R en n -E in sern  um  die A m ateu r-M eiste rsch aft in 
d e r T o ro n to  B ay, in w elchem  e r auch  g le ich  seinen  
e rs te n  S ieg  erfoch t. E r  sch lu g  dam als W illiam s und  
M ’K ay .

H an lan  w urde  nun  P rofessional, u n d  sein  e rs te s  
E n g a g e m e n t als so lcher w ar sein  M atch  g eg en  
L ondon  um  die M eisterschaft in  d e r B u rlin g to n  Bay. 
E r  gew an n  dasselbe , und  da d e r B esieg te  ihn  noch­
m als fo rd erte , sch lu g  e r  ihn  ein zw eites Mal.

S eine L au fb ah n  von da an  w ar nun eine u n u n te r­
b ro ch en e  R e ih e  von S ieg en  ü b e r s te ts  g rö sse re  und 
b ed eu te n d e re  G egner, bis e r sich  in den e rs te n  R a n g  
h in au fg e a rb e ite t h a tte  u nd  sich  d aran  m achte, sich 
m it den E rs ten  und S tä rk s ten  seines F ach es  zu 
m essen.
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A ls im A u g u s t 1877 W a l l a c e  R o s s ,  d e r g e ­
fe ie rte  S cu lle r d e r V ere in ig ten  S taa ten , nach  Ca- 
nada eine H e rau sfo rd e ru n g  san d te , in  d er er sich 
b e re it e rk lä rte , g eg e n  jeden  b e lieb igen  R u d e re r  
C anadas ein F ü n f  M eilen-R ennen  um  1000 D ollars 
abzusch liessen , nahm  H an lan  au g en b lick lich  diese 
F o rd e ru n g  an und  e r ra n g  — einen le ich ten  S ieg  
ü b e r den g e fü rch te ten  R oss, e inen S ieg , d e r ihn 
n ich t n u r zum M eister von C anada m achte, so n d ern  
auch  m it einem  S ch lag e  zum S cu lle r a lle re rs te r  
C lasse stem pelte  u nd  als »the com ing man«, a ls  
den M ann d e r Z ukunft e rscheinen  liess.

H a n la n ’s S ieg , seine b rillan ten  L e is tu n g en  und  
vor A llem  der U m stand , dass e r sich noch  in einem  
A lte r  befand , in dem  e r noch e in er bed eu ten d en  
w eiteren  E n tw ick lu n g  fäh ig  w ar, all’ das en thu- 
siasm irte seine L an d sleu te  und fü h rte  zur B il­
dung  eines eigenen  »Hanlan - Club« in  T oron to , 
w elcher sich die W ^ ite rau sb ild u n g  u n d  U eber- 
w achung  H an lan ’s an g e leg en  sein liess und es sich 
zur A u fg a b e  m achte, m it H an lan  A lles, was da au f 
G ottes w e ite r E rd e  ru d e rt, zu sch lagen  u nd  dem  
L ande C anada u nd  d e r S tad t T oron to  ganz speciell 
den R u h m  zu sichern , den besten  R u d e re r  d er 
W e lt zu besitzen  und  zu den Ih rig en  zu zählen. 
A lle w eiteren  E n g ag em en ts  H an lan ’s w urden  d ah er 
von da ab  d u rch  den  H anlan-C lub e in g ele ite t, a b ­
gesch lossen  u n d  ab g ew ick e lt; H an lan  h a tte  sich 
um n ich ts  m eh r zu küm m ern  un d  zu so rgen , als 
am  T ag e  eines R en n e n s  d e r E rs te  zu w erden . D er
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C lub so rg te  in re ich lich s te r W e ise  fü r alle seine 
B edürfn isse , b e s tr i t t  alle seine R e isen , seine A u f­
en th a ltsk o s ten , sein T ra in in g , e r  s te llte  ihn  überall 
u n te r  die O b h u t e rp ro b te r  T ra in e rs , sow ohl fü r 
die L and- als auch  fü r die W a sse ra rb e it, m it einem  
W o r te ,  d e r C lub h ü te te  ihn  w ie sein  h e ilig stes  
K leinod . K e in  W u n d e r, d ass sich  u n te r  so g ü n ­
s tig en  äu sse ren  V e rh ä ltn isse n , a lle r  m aterie llen  
S o rg en  en th o b en , von a llen  lä s tig en  g esch äftlich en  
und p ec u n iä ren  A b m ach u n g en  b e fre it, ein vom  
H au se  aus schon so b eso n d eres  T a le n t und  G e­
sch ick  noch  ganz  ausse rgew öhn lich  en tfa lten  u n d  
aus H a n la n  sch liesslich  das w erden  m usste, w as 
e r w ar, e in er d e r g rö ss ten  R u d e re r , die je  g e leb t!

V e rd ien t also H an lan  se lb st a lle  A n e rk en n u n g  
fü r sein  T a le n t u n d  seine L eistungen , so g e b ü h r t 
n ich t m inder die A n e rk en n u n g  d e r W e lt jenen  
M än n ern , w elche d ieses T a le n t schon in se in er 
e rs ten  E n tw ick lu n g  e rk an n ten , ihm  in g en e rö se s te r  
W e ise  die M itte l verschafften , sich  w e ite r au szu ­
b ilden  u nd  jen en  g ro ssen  S ieg es lau f du rch  die 
h a lb e  W e lt  an zu tre ten .

Z u n äch st nahm  d e r H an lan-C lub  den New- 
Y o rk e r R u d e re r  P la y s te d  a u f s  K o rn , d er am 15. M ai 
1878 in d e r T oron to  B ay  um 2000 D o lla rs  g eg en  
H an lan  s ta r te te , a b e r g esch lag en  w urde . W e ite r  
fo lg te  E v an  M orris m it einem  M atch  um  1000 
D ollars u nd  die M eisterschaft in ganz  A m erik a ; auch  
e r  w u rd e  ohne v iel F e d e rle sen s  a b g e fe r tig t und  
d e r neu e  C ham pion in se in er V a te rs ta d t T oron to
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grossartig- em pfangen. N un m eldete  sich  w ieder 
W a lla ce  R oss, d e r seine S ch a rte  ausw etzen  zu 
k önnen  g lau b te , au f eine P a rtie . A m  31. Ju li kam  
dieses M atch  zum A u strag , und  W a llace  R o ss  — 
w a rf  nach  e iner M eile um, w od u rch  H an lan  fa st 
ohne K a m p f auch  dieses R en n en  gew ann.

D as le tz te  R en n en , b ev o r e r nach  E n g lan d  
sege lte , ru d e rte  H an lan  in  L achine in C anada. Sein  
G eg n er in dem selben  w ar C harles E. C ourtney  
von N ew -Y ork, w e lcher g leichfalls b es ieg t w urde, 
obgleich  e r die »Fairness« des K am pfes b es tritt.

N un b eg a n n  die C am pagne in E uropa , respec- 
tive in  E ng land .

D e r H anlan-C lub , dem  es offenbar darum  zu 
thun  w ar, aus seinem  M anne in E n g lan d  so viel 
C apital als n u r m öglich  herauszusch lagen , en g ag irte  
dense lben  durchaus n ich t sofort g eg e n  den Cham ­
pion E n g lan d s. M an su ch te  sich m it ganz b eso n ­
derem  R affinem ent zu e rs t einen  R u d e re r  zw eiter 
C lasse in E n g lan d  heraus, N am ens John  H a w d o n  
von D elavare , um  einestheils d ad u rch  zuerst einen 
M aassstab  zu gew innen , an d eren th e ils  sich das 
M atch  g eg en  den Cham pion E nglands und  dam it 
eine g ro sse  C hance fü r b ed eu ten d e  W e tte n  zu e r ­
halten .

A m  11. F e b ru a r  1879 t ra f  H an lan  in E n g lan d  
ein; e r p rä p a r ir te  sich  so rg fä ltig , ze ig te  ab e r nie 
rech t seine e igen tliche  Form , so dass e r am 5. M ai 
als ganz d u n k ler, u n b ek a n n te r S cu lle r s ta rte te , 
dessen  A rb e it und S ty l N iem and n äh e r k an n te .
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U m som ehr A ufsehen  und  S tau n en  e r re g te  d ah er 
sein  sp ie lend  le ich te r S ieg  ü b e r H aw don.

Inzw ischen  h a tte n  die A m erik an er, noch b e ­
v o r  d ieses R e n n e n  zum  A u s tra g  kam , ein neues 
M atch  en trir t, und  zw ar zw ischen dem  eng lischen  
C ham pion W illiam  E l l i o t t  u nd  »dem jenigen S cu ller, 
w e lch er in dem  H aw don  - H an lan  - R a c e  s ieg en  
werde«. D a E llio tt im R a n g e  w eit ü b e r H aw don  
s tan d , die E n g län d e r ab e r nach  d ieser F a s su n g  d e r 
F o rd e ru n g  zu d e r A nnahm e v e rle ite t w urden , H an lan  
sei n u r u n g e fäh r so g u t  als eben  H aw don, da  sich  
die A m erik a n e r die E v en tu a litä t offen h ielten , im 
S iegesfa lle  den  H aw don  zu nehm en, w as ab e r nur 
eine den  E n g lä n d e rn  g e s te llte  F a lle  w ar, so g e lan g  
d e r T ric k  v o rtre fflich , und  noch b ev o r H an lan  
g e g e n  H aw don  s ta r te te , h a tte n  die E n g län d e r sich 
m it U nsum m en en g a g ir t, dass d e r S ieg e r im H aw - 
don-H an lan -M atch  den  C ham pion E llio tt n ich t 
sch lag e n  w erde.

A ls H aw don  so g reu lic h  u n te rlag , g in g  den 
E n g län d e rn  ein  L ich t auf, dass m an es h ie r m it 
einem  b ed eu te n d en  R u d e re r  zu th u n  h ab en  w erde; 
no ch  a b e r  h a tte  H an lan  g e n u g  von seinem  w irk ­
lichen  K ö n n en  bei sich  b eh a lten , als dass die E n g ­
län d e r schon  aus seinem  H aw don-M atch  h ä tten  
se ine  volle L e is tu n g sfäh ig k e it erm essen  können , 
u nd  so fan d en  sich  denn  se lb s t k u rz  v o r dem  
M atch  g e g e n  E llio tt um  die M eiste rsch aft E n g ­
lands g a r  V iele, w elche g ro sse  Sum m en au f den 
en g lisch en  M eiste r h ie lten . D ie A m erik an er nahm en
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an W e tte n  aus dem  M arkte , was n u r an g eb o ten  
w urde , und  als am  16. Ju n i H an lan  den  E llio tt in 
g e rad ezu  besch äm en d  le ich te r W e ise  sch lug , die 
M eiste rsch aft von  E ng land , den »Sportsman«-Chal- 
len g e  Cup u nd  400 £  gew ann, da  floss das Geld 
n u r in S tröm en  aus den T asch en  d e r E n g län d e r 
in jene d e r Y ankees, h au p tsäch lich  ab e r in jene 
der H e rren  des H an lan-C lub , der zu dem  g ro ssen  
E re ig n isse  fa s t vo llzäh lig  h e rü b e r nach E u ro p a  
gekom m en war.

N ach  A m erik a  zu rü ck g ek eh rt, w oselbst er 
g ro ssa r tig  fe tirt, in se in er V a te rs tad t festlich  von 
e in er D ep u ta tio n , m it dem  B ü rg erm e iste r an  d e r 
Spitze, em pfangen  w u rd e  u nd  von der B ü rg e r­
sch a ft ein H aus im W e rth e  von 20.000 D ollars zum 
G esch en k e  erh ie lt, die m an d u rch  S u b scrip tio n  au f­
g eb rach t, erfoch t H an lan  auch  d o rt neue g länzende 
S iege, ru d e rte  aber, g eg e n  den  R a th  se in er F reu n d e , 
au sse r Condition, nur ein to d tes  R en n en  g e g e n  
R ile y  a u f  d e r B arrie  R eg a tta -O n ta rio . D a R ile y  
h ie ra u f ü b erm ü th ig  w urde , sch lu g  ihn H an lan  
w en ige  W o ch en  sp ä te r  um  2000 D o lla rs  nach 
14 T a g e n  T ra in in g  m it L e ich tig k e it. A m  17. Jun i 
1880 in d e r g ro ssen  R e g a tta  zu P ro v id en ce  u n te r­
lag  ab e r H an lan  vo llständ ig , da e r k ra n k  und 
schw ach  zum  S ta r t  kam .

N achdem  nun  H an lan  in E n g lan d  den M eister 
W i l l i a m  E l l i o t t  so le ich t g esch lag en  ha tte , w ar 
das In te re sse  fü r das R u d e rn  d e r P rofessionals in 
E n g lan d  in ra p id e r A bnahm e begriffen . M an h a tte
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von dem selben  A u g en b lick e  fü r d iesen S p o rt k e in e  
P assion  m ehr, als m an die S u p erio ritä t darin  verlor. 
A lles, w as n ach  jenem  16. Ju n i in E n g lan d  an 
R u d e r-M a tc h e s  von P ro fessiona ls  s ta ttfan d , e r ­
freu te  sich  n ich t m ehr d e r T h eilnahm e u nd  des 
zah lre ichen  B esuches, w ie es frü h e r s te ts  d e r F all 
gew esen . D as b lieb  so b is A n fan g  S ep tem b er 1880. 
So n ied e rsch lag en d  a b e r  je n e r  S ieg  H an lan ’s a u f 
d ie K re ise  d e r P ro fe ss io n a l-R u d e re r und  ih re  b is ­
h e r ig e n  F ö rd e re r  in E n g lan d  g e w irk t h a tte , so 
s tim u liren d  u nd  an im irend  beein flusste  dasselbe 
E re ig n iss  die R u d e rw e lt  in A ustra lien . H a tte  doch 
schon  im Ja h re  1876 d e r au s tra lisch e  R u d e re r  
E d w a r d  T r i c k e t t  den  dam aligen  M eister von 
E n g lan d , J. H . S a d l e r ,  und  zw ei J a h re  sp ä ter, 
am  14. J ä n n e r  1878, w ieder den M eiste r R . W . 
B o y d  a u f  dem  g ro ssen  T hem se-C ours g länzend  
g esc h la g en  u nd  dabei in a lle r  F o rm  R e c h te n s  sich 
den  sto lzen  T ite l »Champion of th e  W orld« < e r­
ru n g en , um  den  es au sd rü ck lich  g eg a n g en  war.

H an lan  h a t te  zw ar b los die M eiste rsch aft von 
C anada, von  A m erik a  u nd  sch liesslich  m it seinem  
S ieg e  ü b e r  E llio tt auch  von E n g lan d  erw orben , 
w ar also, s tre n g e  genom m en, n u r eben  M eister 
von C anada, A m erik a  u nd  E n g lan d , n ich t ab e r 
form ell auch  schon  M e is te rru d e re r » d e r W elt« , 
w as ja  eben  noch  T ric k e tt  w ar u n d  doch  s te ts  n u r 
E in er sein kann .

Im  F rü h ja h re  1880 kam  M r. F i t z  W i l l ia m  
W e n tw o r th ,  ein seh r e ifriger, u n te rn eh m en d er
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S portsm an  A u stra lien s , e igens zu dem  B ehufe nach  
L ondon, ein M atch T r ic k e tt’s g eg e n  H an lan  zu 
S tan d e  zu b rin g en . E r b ra ch te  von T rick e tt, der 
sich ü b erau s  k am p flu s tig  ze ig te  und  völlig  vor 
B eg ie rd e  b ran n te , sich  m it dem  »Yankee« (in 
A u stra lien  g e lten  alle N o rd -A m erik an er, somit 
auch  die C anadier, fü r  »Yankees«) zu m essen, die 
w eitestg eh en d en  u nd  zum A bsch lüsse  e in er jed en  
V e re in b a ru n g  ausreichenden  V ollm achten m it und  
se tz te  sich  sofort m it den eng lischen  F reu n d e n  
H a n la n ’s, sowie m it diesem  selbst, der dam als 
w ieder zu H ause , in T oron to , C anada, leb te , in 
V erb in d u n g .

W o ch en lan g  sp ie lte  nun  d e r T e leg rap h  a u f’s 
E ifrig ste  zw ischen E n g lan d  un d  C anada e inerseits 
u nd  E n g lan d  und A u stra lien  an d e re rse its . T ausende  
g in g en  fü r K ab e l-D ep esch en  a u f  — ab e r das Geld 
w ar n ich t um sonst geopfert, die B em ühungen  
M r. W e n tw o rth ’s w urden  vom  b esten  E rfo lge  g e ­
k rö n t:  N ach lan g en  P rä lim in arien  und  nachdem  
schon oftm als das Z ustandekom m en d e r S ach e  seh r 
in F ra g e  g e s te llt w ar, w urde  endlich  eine alle 
T h eile  b e fried ig en d e  A b m ach u n g  getro ffen  u nd  in 
a lle r F o rm  R e c h te n s  v ere in b art, dass am  15. N o ­
v em b er 1880 d e r »M eister von Canada, A m erik a  
und  England«, ;E dw ard H an lan  von T oronto , m it 
dem  »M eisterruderer der W elt« , E d w ard  T ric k e tt 
von S idney, N ew -South  W ales, A u stra lien , ü b er 
H e rau sfo rd e ru n g  des L e tz te ren  ein M atch  ü b e r 
den g ro ssen  M eisterschaftscours au f d e r T hem se
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in L ondon (von P u tn e y  nach  M ortlake) um den 
T ite l »M eiste rrudere r von E ngland« , den  »Sports- 
man« Cup und  400 £ ,  w ozu Je d e r  200 £  e inzu­
zahlen h a tte , ru d e rn  w erden . S p ä te r  w u rd e  v e re in ­
b a rt, dass das M atch  au f die M eiste rsch aft d e r  
W e l t  au sg ed eh n t w erde.

Ganz A m erika, das schon  dem  ers te n  D eb ü t 
H an lan ’s in  E n g lan d  m it dem  g rö ss ten  In te re sse  
und  m it n a tio n a le r T heilnahm e g efo lg t w ar und 
seinen  s ieg g ek rö n te n  R e p rä se n ta n te n  m it allen  
m öglichen  E h ren  ü b e rh äu ft h a tte , ze ig te  vom  ers ten  
A u g en b lick e  an, nachdem  das neue in te rn a tio n ale  
M atch m it dem  A u stra lie r  ab g esch lo ssen  w ar, die 
co lossalste  T heilnahm e an  dem  A u sg an g e  und  eine 
S ieg eszu v e rs ich t und  eine W e ttlu s t, die n u r von 
den  A u s tra lie rn  an n äh ern d  e rre ich t w urde , die 
ih re rse its  ih ren  T ric k e tt ebenso  hoch  h ie lten  und  
b e re it w aren , jed e  g eb o ten e  Sum m e a u f ihn zu 
h a lten . D ie Z eitungen  b e id e r L än d e r th a ten  das 
Ih r ig e , um die nationale  R iv a litä t zu sch ü ren  und 
das M atch  d e r b e id en  phänom enalen  R u d e re r  zu 
einem  M atch  d e r beiden  C ontinen te grosszuziehen , 
denen  die B eiden  an g eh ö rten , u n d  so kam  es denn, 
dass d e r Z w eikam pf H an la n -T rick e tt alle ü b rig en  
S p o rte re ig n isse  sow ohl in A m erika als auch  in 
A u stra lien  in den  H in te rg ru n d  d rä n g te  u nd  seit 
M onaten  d as  H au p tin te re sse  a u f sich  co n cen trirte , 
das n a tü rlich  m it jedem  T ag e  s te ig en  m usste , der 
die E n tsch e id u n g  n äh e r b rach te . T a g  fü r T ag  
g in g en  in den le tz ten  W o ch en  sp a lten lan g e  K abel-
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D epeschen  ü b er das B efinden und  das T ra in in g  
d er beiden  R u d e re r  nach  A m erik a  w ie nach 
A ustra lien , w äh ren d  zur selben  Zeit je d e r  in E n g ­
lan d  aus jen en  L än d ern  an lan g en d e  D am pfer neue 
Z uzüge von Y ankees und  von »Cornstalks« b rach te , 
w elche ih ren  resp ec tiv en  L andsm ann  fü r die E hre  
u nd  den  R u h m  ih res L andes käm pfen  u nd  siegen  
sehen  und  d u rch  hohe W e tte n  n ich t n u r die R e ise ­
spesen , sondern  noch einen schw eren  Check »auf 
zu Hause« h erau ssch lag en  wollten.

D azu  kam  noch, dass im Som m er des Jah res  
1879, b a ld  nach  A b sch lu ss des M atches zw ischen 
H anlan  u nd  T rick e tt, die »Hop B itte rs  Company«, 
eine am erikan ische M edicin-G esellschaft (eine A rt 
M alz -E x trac t-F ab rik  a u f A ctien), w elche gew ohnt 
ist, n u r im g ro ssa r tig s ten  S ty le , au f ech t am eri­
kan ische W eise  R ec lam e zu m achen  u n d  die zu 
diesem  B ehufe schon m ehrm als 5000 D o lla rs  fü r 
eine R e g a tta  g eg eb en , au f die Id ee  kam , ih re  
M edicinen n un  auch  in  E n g lan d  einzuführen  und  
zu diesem  Z w ecke v o re rs t ih ren  N am en d o rtse lb s t 
p o p u lä r zu m achen, indem  sie 5000 D ollars fü r eine 
im N ovem ber in E n g lan d  abzuhaltende R e g a tta  gab .

D e r E in d ru ck  d e r u n erh ö rten  L eistung-H an lan ’s 
im Jah re  1879, wo er den b es ten  M ann E nglands, 
W m . E llio tt, th a tsäch lich  spielend ab fe rtig te , w ar 
ein so g ew a ltig e r und  n achhaltige r gew esen , dass 
in E n g lan d  w ohl N iem and einen S ieg  T ric k e tt’s 
ü b er H an lan  fü r m öglich g eh a lten  und  das M atch  
w ohl k e in e  g a r  g ro sse  W e ttlu s t en tfach t h ä tte ,
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w enn n ich t in den  dem  M atch  v o rh e rg eg a n g en en  
W o ch en  L aycock , d e r zw eitbeste  au stra lisch e  
S cu ller, d e r m it T ric k e tt nach  E n g lan d  gekom m en 
w ar, eine R e ih e  von M atches g e g e n  den  E n g län d e r 
B lackm an  u nd  die A m erik an e r R ile y  und  H osm er 
in ü b e r le g e n s te r  W e ise  g ew onnen  h ä tte . D as g ab  
d e r S pecu la tion  neue N a h ru n g  u n d  liess die 
C hancen b e id e r g ro ssen  R u d e re r  w ieder m indestens 
g le ich  erscheinen . W a r  doch  B lackm an  e in er d er 
b es ten  R u d e re r  E n g lan d s, un d  g a lten  doch R ile y  und 
H osm er in A m erik a  fü r E in ser a lle re rs te r  C lasse, von 
denen  e in er schon einm al ein to d tes  R en n en  g eg en  
H an lan  g e ru d e r t  h a tte , w äh ren d  L aycock , w ie die 
A u s tra lie r  b eh au p te ten , ü b e r den  M eisterschafts- 
co u rs um  200 Y ard s  sch lec h te r sei als T rick e tt.

So kam  es, dass die W e tte n , die schon  vor 
zwei M onaten  2 :1  und  2Va : 1 a u f  H an lan  standen , 
nach  den  einzelnen  s ieg re ich en  M atches L ay co ck ’s 
im m er b e sse r fü r den A u s tra lie r  w u rd en  u nd  nach  
dem  d ritte n  u nd  le tz ten  S ieg e  L ay co ck ’s au f P a ri 
g in g en . W a re n  schon  v o rh e r ries ig e  W e tte n  
e n tr ir t  w orden , so w urden  n unm ehr von den 
A m erik an e rn  g e rad ez u  enorm e Sum m en aus dem  
M ark te  genom m en.

A u ch  E n g lan d  b e th e ilig te  sich  colossal an  den 
W e tte n  a u f den A u sg a n g  d ieses K am pfes, und 
täg lich  w u rd en  in d e r le tz ten  W o ch e  m eh re re  M ale 
B e trä g e  von 1000 P a r i  o d er 1000:1200 etc. in 
einem  S ch lüsse  g ew ette t. In  A m erik a  w ie in 
A u s tra lien  h a tte n  sich  C onsortien  g eb ild e t, die
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g ro sse  Sum m en zusam m enschossen und  eigene V e r­
tre te r  nach  L ondon sand ten , um  aus dem  erw arte ten  
E rfo lg e  den  g rö sstm ö g lich sten  N utzen  zu ziehen. 
D e r H an lan-C lub  von T oronto , d e r bei dem  e rs ten  
S iege H an lan ’s im V o rjah re  so lch’ ries ig e  Sum m en 
von den E n g län d e rn  e in g estrich en  hatte , w ar, obg leich  
d iesm al n ich t so offen w ie das e rs te  Mal, ab e r m it 
v iel g rö sse ren  Sum m en w ieder re p räsen tirt. D e r U m ­
satz in den  W e tte n  e rre ich te  in den le tz ten  T ag en  
in L ondon eine H öhe wie sonst n u r beim  D erby .

So w ar A lles dazu ang ethan , um das M atch  H anlan- 
T ric k e tt sow ohl fü r A m erik a  u nd  A ustra lien , als auch  
fü r E n g lan d  zu einem  E re ign isse  zu m achen, dessen 
A u sg an g e  m an in allen  d re i W e ltth e ilen  m it fieber­
h a fte r S p an n u n g  und A u freg u n g  en tg eg en sah .

E d w ard  T ricke tt* ) w ar d e r E rs te  gew esen , der 
nach  E n g lan d  kam . Sein  T h a te n d u rs t liess ihn  zu

*) Edw ard Trickett wurde in Greenwich am Paramatta-Flusse 
1851 geboren. Sein Rudergewicht betrug 12 st. 7 lb. (791/2 Kg.).

E r begann schon mit 14 Jahren zu rudern und nahm bereits 
sehr bald darauf mit Erfolg an kleinen localen Concurrenzen theil, 
Mit 18 Jahren  schlug er schon einen R uderer besserer Classe, Pearce, 
in einem Rennboot, 1875 wurde er »Meisterruderer von Australien«, 
und 1876 schlug er R ichard Green.

Zu dieser Zeit unternahm es eiu sportlustiger, reicher Hotelier 
in Sidney, Trickett nach England zu bringen und ihn dort gegen 
Sadler »um die Meisterschaft der W elt« zu starten. Das Unternehmen 
hatte den besten Erfolg: Trickett kehrte als Besieger Englands zurück. 
N ach Australien heimgekommen, erfocht er neue Lorbeeren, bis er 
in der Sidney-Regatta im Jah re  1879, an der er krank theilnahm, 
von Laycock geschlagen wurde. W ieder hergestellt, wetzte er die 
Scharte aus und bewies Laycock seine bedeutende Ueberlegenheit.

R u d e r s p o r t ,  3. A u f l .  1 7
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H au se  n ich t ruh en , u n d  schon am  4. Ju n i kam  er 
nach  E ng land . E r  sch lu g  sein H a u p tq u a rtie r  an  dem  
U fe r d e r T hem se in B ell’s H o te l in P u tn e y  auf. 
H an lan  fo lg te  e rs t am 14. S ep tem ber, und nachdem  
e r  zu e rs t a c h t o d er zehn T ag e  an dem  T y n e-F lu sse , 
w o e r  im V o rjah re  seinen  g ro ssen  S ieg  g e fe ie rt, 
v e rb ra c h t hatte , s iedelte  auch  e r sich an  d e r T hem se 
an, und  zw ar im »Bull’s Head« H o te l in B arnes. 
D e r A u s tra lie r  g in g  w ieder zu H a r r y  K e l l e y  — 
dem  e instigen  C ham pion E ng lands, seinem  alten  
F re u n d e , in T ra in in g , w äh ren d  seine ü b rig e  U eber- 
w ach u n g  M r. J o h n  T h o m p s o n  von V icto ria  in 
A u stra lien  übernahm . D e r C anad ier w ar in B e­
g le itu n g  des M r. G e o r g  H a w t h o r n e  vom »Toronto 
R o w in g  Club« herüb erg ek o m m en , w elchem  sp ä te r  
noch J o h n  B r i g h t  u nd  M r. D a v id  W a r d  von 
e b e n d o rt fo lg ten , die sich  in die P rä p a ra tio n  ih res 
E andsm annes zu W a sse r  und  zu L and  theilten . 
B eide  R u d e re r  b eg an n en  noch E n d e  S ep tem b er 
e in  s tren g e s  T ra in in g , in w elchem  beide a n fä n g ­
lich , w ohl in F o lg e  des K lim aw echsels, m it U n ­
w ohlsein  zu käm pfen  h a tten , in dessen  w eiterem  
V erlau fe  ab e r b e id e  in die cap ita ls te  Condition 
g e b ra c h t w urden , die n u r d u rch  die pein lichste  
g ew issen h afte  O b so rg e  und  das A u fg e b o t a lle r 
M itte l, w elche die E rfah ru n g  und die W issen sch aft 
an die H a n d  g eb en , e rre ich t w erden  kann .

So kam  d e r T a g  des R en n e n s  heran .
U n g e h eu e re  M enschenm assen  fanden  sich  schon 

s tu n d en lan g  vor d e r fe s tg e se tz ten  Zeit an den U fern
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d er T hem se  e in ; die B alkons w ie die F e n s te r  und 
die D äch er a lle r H äu se r an den U fern  w aren  ü b e r ­
fü llt m it M enschen, und  jedes, auch  das k le in ste  
u nd  un b eq u em ste  P lä tzchen , das n u r einen  B lick  
a u f den  C ours g ew äh rte , w a r occupirt. E ine A nzahl 
ü b e rla d en e r D am pfer, zu w elchen  die K a rte n
1 £  ko ste ten , fo lg ten  den b eiden  E in sern , eine 
K a r te  fü r das R ich te rsch iff w ar m it 2 £  no rm irt 
w orden.

T ric k e tt  fu h r zuerst zum  S ta rt, eine M inute 
nach  12 U h r M ittags, d re i M inuten  sp ä te r kam  
H an lan  angefah ren , le ich t, e legan t, ruh ig , w ie zu 
e iner S pazierfah rt. U n te r donnernden  »Cheers« der 
versam m elten  T ausende  fuhren  die R iv a len  auf 
e in an d er zu und  sch ü tte lten  sich die H ände. B ald 
d a rau f u nd  nachdem  noch H an lan  in v ersch iedenen  
k le inen  D in g en  geze ig t, w ie m eiste rhaft und graziös 
e r sein B oot handhabe, b eg a b en  sich  beide  zu ihren 
S ta rtb o o ten . A ls S ch ied srich te r fu n g irte  Mr. I re -  
l a n d ,  in  M ortlake w a rte te  M r. J. G. M o o re  vom 
L ondon R o w in g  C lub als R ich te r. D ie S trom polizei 
h a tte  A lles aufgebo ten , um den Cours fre izu ­
m achen.

A u f den D am pfern , a u f w elchen  sich die 
e igen tliche  S p o rtw elt versam m elte , b eg an n en  die 
W e tte n  m it 7 :4  auf H an lan ; sie sanken  dann  auf 
6 : 4, und eine W e tte  w urde  so g a r m it 1200 : 800 j£ 
gesch lossen . D as am erikan ische G eld floss ab e r so 
re ich lich  a u f H an lan , dass die O dds bald  w ieder
2 : 1 a u f d iesen standen , ja  850 : 400 und 2700 : 1200

17*
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genom m en w u rd en . G enau  im A u g e n b lick  des 
S ta r ts  w a r d e r C ours w ied e r 2 :1 .

H an lan  nahm  die S ach e  vom  H au se  aus 
e rs tau n lich  leicht. A ls das S ta r tw o rt fiel, sah  er auf 
seinen  G egner, d e r in  g rö s s te r  A u freg u n g  w ar, 
s ta t t  a u f  sein  B oo t und  b eg a n n  w ie zu e in er V e r­
g n ü g u n g s to u r. B ald  ab e r m ach te  e r sich  m it vollem  
E rn s te  an  die A rb e it, um  m it e in er A nzah l g ro ss ­
a r tig e r  S ch läg e  so fo rt einen k le inen  V o rsp ru n g  zu 
gew innen . A ls e r a b e r  d arau s sah, w ie es s teh e , liess 
er g le ich  w ieder n ach  u nd  v e rle g te  sich  au f’s 
W a rte n . E r zog  in d er e rs ten  M inute 35 Züge, 
w äh ren d  sein  G eg n er d eren  41 m achte. Schon h ie r 
w ar zu sehen , dass T ric k e tt  m it vo ller K ra f t  a rb e ite , 
w äh ren d  H an lan  n u r 10 Z üge lan g  und  n u r um 
einen M aassstab  zu gew innen , seine ganze S ch n e llig ­
k e it e in g ese tz t h a tte , sich  ab e r, nachdem  e r  sich 
von  se in er U eb e rleg e n h e it ü b erzeu g t, w ieder in 
R e se rv e  halte . In  d e r zw eiten  M inute zog d e r 
A u s tra lie r  38, d e r C anad ie r 36 S ch läge, und nun 
k o n n te  m an die U e b erleg e n h e it des L e tz te ren  
s e h e n : M it zw ei Z ügen  p e r M inute w en iger als 
T rick e tt, schoss e r  d iesem  in k ü rz e s te r  Zeit um 
vo lle  d re i L än g en  vor ! K e lley  g a b  nun  vom  K u tte r  
aus dem  T ric k e tt O rd re , sein  B estes zu th u n , w as 
d ieser au ch  nach  K rä fte n  th a t, w äh ren d  H anlan , 
nachdem  e r die d re i L än g en  in d e r H an d  h a tte , 
sich  eine E rh o lu n g  gönn te . A lle  A n s tre n g u n g  
T r ic k e t t’s v erm o ch te  tro tz  alledem  den  v erlo ren en  
B oden  n u r a u f eine L än g e  zu red u ciren , u nd  als
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dann H anlan  w ied e r E rn s t m achte , w aren  die drei 
L än g e n  im H an d u m d reh en  w ieder voll. D en  M eilen­
pfosten  passirte  d e r C anadier schon m it v ielle ich t 
fü n f L än g en  A vance. E r  h a tte  in d iesem  M om ent 
schon sich tlich  das R en n en  in d e r H and , denn  er 
b e s tre b te  sich  g a r  n ich t m ehr, seinen V o rsp ru n g  
zu v erg rö sse rn . H in te r  dem  C rab T ree  b eg an n  
T ric k e tt w ieder aufzukom m en, da e r A lles aufbot, 
w as in ihm  steck te , H an lan  ab e r sorg los ihn zu 
sich  herankom m en liess.

Bei den  S eifenw erken  (7 : 46) w ar T ric k e tt n u r 
noch um  1V2 L ängen  zurück . D ie d o rt d ich t­
g ed rän g ten  M enschenm assen  b eg rü ssten  H an lan  
m it en thusiastischen  »Cheers«. A ls e r die Suspension  
B rid g e  erre ich te , w urde  e r  auch  d o rt m it donnernden  
Z urufen be lohn t, w as ihn  anim irte, nu n  zu zeigen, 
w as e r u n te r  »Rudern« v ers teh t. M it n u r einem  
D utzend , ab e r auserlesener, ung lau b lich  w irksam er 
S ch läg e  schoss e r w ie ein B litz schnell a u f und 
davon u nd  p assirte  in  9 :3 1  die g en an n te  B rücke , 
um  d iverse  L än g en  v o r dem  A ustra lier. D as u n e r­
h ö rte s te  S tü ck ch en  ab e r lieferte  er v o r B iffen’s 
B oathaus, wo er th a tsäch lich  e in e n  A u g e n b l i c k  
m i t  d e m  R u d e r n  i n n e h ie l t ,  wie bei e iner S p azier­
fa h rt um  sich  sah, und dann  gem ächlich , als w äre  
N iem and h in te r  ihm, d e r ihn ja g t, den W e g  w ieder
fo r ts e tz te ! --------D ieses ü b e r  alle  M aassen k ü h n e
M anöver, das von d e r g rö ss td en k b a ren  S ieg eszu ­
v ers ich t zeug t, w ie sie w irk lich  n u r eine colossale 
U e b erleg e n h e it g ew äh rt, w iederho lte  e r  zw ei M i­
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n u ten  sp ä te r  m it e iner so lchen  N onchalance, dass 
den L eu ten  a u f den  D am pfern , die U nsum m en auf 
dem  S p ie le  s teh en  h a tten , die H a a re  zu B erg e  
stiegen . M an k an n  sich  die A u freg u n g  u n ter d iesen 
S p o rtsm en  denken . T ric k e tt sp ie lte  von da ab  bis 
zu E n d e  des d en k w ü rd ig en  K am pfes eine ü b e rau s  
tra u r ig e  R olle . E r  w ar u n s tre itig  ein  E rs te r  Classe- 
R u d e re r  und  w ohl sicher d e r  Z w eitbeste  d e r W e lt, 
ab e r dem  H an lan  in  k e in e r W e ise  gew achsen . 
W ä h re n d  d e r C anad ier sich  m it ihm sp ie lte , a rb e ite te  
e r sich  h a lb  zu T ode.

D as H ö ch ste  kam  ab e r e rst. B ei den Oel- 
m ühlen  m it v ie r L ängen  V o rsp ru n g  an g e lan g t, 
s to p p te  H an lan  aberm als, Hess seine R u d e r  im 
W a sse r  nach lau fen  und  g riff  sich, als sässe e r im 
L eh n stu h le , m it d er H an d  n ach  dem  K opfe . 
Colossale A u freg u n g  au f den D a m p fe rn ! »Hanlan 
is t unw ohl!« — »T ricke tt gew innt!«  — »Hanlan ist 
le rtig !«  »Jetzt kom m en w ir daran!« — so sch rie  
es b u n t u n d  w ild d u rch ein an d er. E s w ar ab e r n u r 
e iner d e r a lle rd in g s  noch  nie dagew esenen  S cherze  
H an lan ’s. M urren  erh o b  sich  und  g ro llen d e  A u s­
ru fe, als e r  den  S pass zu w eit zu tre ib en  sch ien  
fü r das a u f ihn g e le g te  G eld. E r  a b e r ergriff, b ev o r 
noch  T r ic k e tt  ganz an  ihn herankom m en  ko n n te , 
w ieder seine R u d e r  und  h a tte  w en ige S ecunden  
sp ä te r  schon  seinen  a lten  V o rsp ru n g . E r  m ach te  
von da ab  alle m öglichen  Spässe, ru d e rte  m it beiden  
R u d e rn  abw echselnd , h ie lt w iederho lt an, m it einem  
W o rte , tr ieb  förm liche A llo tria  un d  m achte n u r d a­
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zw ischen hie und da ein paar se in er e rn sten  
colossalen  Züge, w äh ren d  d e r »M eisterruderer der 
W elt« h in te r ihm  im Schw eisse seines A ngesich tes 
m ehr und m ehr fe r tig  w urde. Bei C hisw ick C hurch 
t r a f  H an lan  den E llio tt, seinen  e in stig en  G egner, 
ru d e rte  zu ihm  und  m it ihm u n te r g em ü th lich er 
C onversation  ein S tü ck  des C o u rse s ! So etw as w ar 
doch  noch n ich t e rh ö rt w orden. E in R u d e re r , B ord 
an  B o rd  m it einem  F reu n d e  ru d e rn d  u nd  m it ihm  
von T h e a te r  o d er von P o litik  p lau d ern d  und  
lachend, und  d e r A n d ere , todesb leich , ab g eh etz t, 
vo llends fe rtig  fo lg e n d !

B ei B u ll’s H ead  an g e lan g t, wo E llio tt hielt, 
v e rab sch ied e te  sich H a n la n  cord ia l von ihm, m achte 
eine A nzahl Z ü g e , dass m an m ein te , e r wolle 
den T ric k e tt ganz au sse r S ich t ru d e rn , h ie lt ab e r 
w ieder plötzlich , schöpfte sich  m it d e r h oh len  H and 
W a sse r zum T rin k en , o rd n e te  sein H a a r und  liess 
a u f  diese W eise  seinen  erschöpften  G eg n er w ieder 
an  sich  herankom m en. W ied e r schoss e r  m it ein igen  
Z ügen  in die F ro n t. A ls e r sein Q u artie r passirte , 
w u rd e  e r von den  M assen m it E n thusiasm us be- 
g rü ss t, w as er dam it b ean tw o rte te , dass e r w ieder 
innehielt, das S ack tu ch  zog und, dieses fröhlich  
schw ingend , für den B eifall dank te . H an lan  passirte  
sch liesslich  den G ew innpfosten  in 26 : 12, d rei L än g en  
v o r seinem  G egner.

W e n ig e  T a g e  sp ä te r  w urde  in  L ondon die 
g ro sse  in te rn a tio n ale  »Hop B itte rs  R eg a tta«  ausge- 
fochten , an  d er H an lan  n ich t theilnahm  u n d  aus
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w elch er d e r A u s tra lie r  E l i a s  C. L a y c o c k * )  als 
S ie g e r h e rv o rg in g , w äh ren d  T riclcett g esch lag en  
w u rd e . A u f den le tz te ren  U m stand  pochend, näm ­
lich  dass e r  a u c h  den T ric k e tt g esch lag en  habe, 
fo rd e rte  L ay co ck  den H an lan  zu einem  K a m p f um 
die M eiste rsch aft d er W e lt  h e rau s  und, obg leich  
H an lan  v o re rs t sich  in einen neuen  K a m p f n ich t 
ein lassen u nd  sein  n äch ste s  M eisterschafts-M atch  
n u r bei sich  zu H au se  in T oron to  ausfech ten  w ollte, 
w as zu v e rlan g en  e r im vo llen  R e c h te  w ar, so 
w ussten  es L ay co ck  und  seine P a rte i, indem  sie 
den  H an lan  d e r F e ig h e it b esch u ld ig ten , doch dah in  
zu b rin g en , dass ein n eu e r K a m p f w en igstens um 
die M eiste rsch aft E n g lan d s zw ischen H anlan  und  
L ay co ck  v e re in b a rt w urde , w elcher, nachdem  er 
e rs t w eg en  des E isg an g es  auf d e r T hem se h a tte  m eh r­
m als v ersch o b en  w erd en  m üssen, am  14. F e b ru a r  1881 
au f dem  M eisterschafts-C ourse a u sg e trag en  w urde.

*) E lias C. Laycock, geboren 1846 in Sidney, A ustralien, 
war zuerst Schiffsjunge, später Goldsucher in den Quarzminen von 
N orth  Queensland. Gleich vielen Anderen fand er dabei nicht den 
erträumten schnellen Reichthum , und bald sah man ihn als — 
K utscher in New South W ales. In  diesem Berufe fing er an, hie 
und da in seiner freien Zeit zu rudern, und als er es darin zu einiger 
Leistungsfähigkeit gebracht, entschloss er sich, ganz dem R udern sich 
zu widmen. Sein erstes A uftreten in der Oeffentlichkeit erfolgte zu 
Grafton auf dem Clarence R iver, wo er in einem E inser-R ennen um 
200 £  concurrirte, aber unterlag. Noch im selben Jah re  aber kam 
er in der Baimain R egatta  hinter dem M eisterruderer der W elt, 
T rickett, als Zweiter ein. Von da an begannen heisse wechselvolle 
Käm pfe zwischen Laycock und T rickett um die Palm e; zweimal 
gelang es Laycock, den Meister zu schlagen, immer wieder aber 
erwies sich schliesslich dieser als der Bessere.
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A b er L ay co ck  e rg in g  es in diesem  K am pfe 
n ich t b esse r als vor ihm  T rick e tt, v ie lle ich t so g ar 
noch sch lech ter. E ine M inute lan g  h ie lten  sich  die 
b eiden  R u d e re r  in einem  m örderischen  T em po neben  
einander, dann  s ich erte  sich H an lan  einen V o r­
sp ru n g  von zwei L ängen  u nd  ru d e rte  nun g em äch ­
lich in  einem  30er-Tem po w eiter, w äh ren d  sich  bei 
dem  A u stra lie r  b ere its  S p u ren  der U eb eran stren - 
g u n g  zeigten . L aycock  foch t zw ar noch eine W eile  
w ie ein Löwe, ab e r H an lan  b ean tw o rte te  jed en  e r ­
n eu e rten  V orstoss m it e iner kurzen , scharfen  E x tra ­
a rb e it, und  so w ar nach  dem  e rs ten  D ritte l des 
W e g e s  das R en n en  en tsch ieden . H an lan  e r ­
re ich te  das Ziel v ie r L än g en  vor dem  G eg n er in 
25 : 5 0 1/2.

T ro tz  d e r enorm en U eb erleg en h e it, die H an lan  
bei seinen K äm pfen  m it E llio tt, T rick e tt u nd  L ay  
cock  geze ig t, w urde  der C anadier im W in te r  von 
1881 au f 1882 von dem  E n g län d e r R . W . B oyd*)

*) R obert W atson Boyd, geboren 1854 zu Gateshead, war 
der Sohn eines Fährm annes und daher schon von frühester Jugend 
an m it dem W asser vertraut. 1872 gewann Boyd ein E inser-R ennen 
gegen Jas. Lally, dann aber erlitt er mehrere empfindliche N ieder­
lagen. 1875 startete er um die Meisterschaft von England, wurde 
aber von J .  H . Sadler geschlagen. Zwei Jahre  später gelang es Boyd, 
im Kam pfe gegen J .  Higgins den M eistertitel von England zu er­
ringen, er wurde aber noch im selben Jahre  von Higgins geschlagen 
und auch im darauffolgenden Jahre bewarb er sich vergeblich um den 
M eistertitel, den Higgins behauptete. A ls er gleich darauf auch von 
E llio tt geschlagen wurde, verschwand Boyd für einige Zeit vom 
Schauplatze. 1880 tauchte er wieder auf und schlug nach einander 
Higgins, E llio tt, Hawdon und Largan, worauf er Hanlan zu einem 
Match um die W eltmeisterschaft herausforderte.
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neu erlich  zu einem  K am pfe um  die M eisterschaft 
d e r W e lt  h e rau sg e fo rd e rt.

D e r  K am p f zw ischen H an lan  un d  B o y d  kam  
am  3. A p ril 1882 zur A u s tra g u n g . D e r S ch au p la tz  
d esse lb en  w ar d e r T y n e-F lu ss  in d e r G egend  von 
N ew castle . W ie  alle frü h e ren  K äm pfe, so w ar auch  
d ieser kaum  m eh r als eine S p az ie rfah rt fü r H an lan . 
A ls das »Los« des S ta r te rs  e rtö n te , le g te  sich  B oyd 
sog leich  m it a lle r K ra f t  in ’s Zeug. In  einem  40er- 
T em po ru d e rn d , tra c h te te  er, H an lan  einen V o r­
sp ru n g  abzugew innen . A b e r obw ohl d e r A m eri­
k a n e r  an fan g s  n u r 37 Z üge in d e r M inute m achte, 
k o n n te  B oyd  auch  n ich t einen Zoll g e g e n  ihn g e ­
w innen . D e r  E n g län d e r a rb e ite te  wie ein V e r­
zw eifelter, der A m erik an e r ru d e r te  gem äch lich , als 
g ä lte  es g a r  keinem  K am pf. N ach  u n g efäh r GOOYards 
g e la n g  es B oyd, e inen  V o rsp ru n g  zu gew innen , den 
e r  sch liesslich  b is a u f  eine h a lb e  L än g e  ausdehnen  
k o n n te . N u n  ab e r m ach te  H an lan  ein p a a r se iner 
au sg ieb ig en  R u d e rsc h lä g e , w ar im Nu an  B oyd 
v o rb e i u nd  g ew an n  gan z  nach B elieben , im le tz ten  
T h e il d e r R e ise  w ie gew öhn lich  A llo tria  tre ibend .

N u r d re i W o ch en  h a tte  H an lan  R u h e , dann 
m usste  e r sich  T ric k e tt zu einem  neuerlichen  
K am p fe  a u f  d e r T hem se stellen . D iesm al h ie lt 
sich  d e r A u s tra lie r  e tw as b esse r als das e rs te  M al, 
tro tzd em  ab e r k o n n te  e r H an lan  n ich t zw ingen, 
auch  n u r e inen  M om ent sein g an zes K ö n n en  ein­
zusetzen . Vom  S ta r t  w eg  fü h rte  T ric k e tt in einem  
39er-Tem po, so dass e r b a ld  einen k le in en  V or-
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sp ru n g  v o r H an lan  h a tte , d e r sich  m it 33 Z ügen 
b eg n ü g te . A ls H an lan  m erk te , dass T ric k e tt ein 
w en ig  vo raus sei, m ach te  e r ein  p a a r energ isch e  
Züge, w ar im N u an dem  G e g n er v o rbe i u nd  fuhr 
nun  in se in er gew ohn ten  M anier m ehrm als an ­
ha lten d , dem  Ziele zu, das e r in 2 8 :0 0  erre ich te .

Im  n äch sten  Ja h re  foch t H an lan  in se iner 
H e im at einen K am p f um  die W eltm eis te rsch aft m it 
seinem  L andsm ann  J. S. K en n ed y  aus. Im  A n fan g  
des R en n en s  g e lan g  es K en n ed y , d e r m it vo ller 
K ra f t  a rb e ite te , einen  V o rsp ru n g  zu g e w in n e n ; 
nach  e in er h a lb en  M eile ab e r leg te  H an lan  los, 
nach  w eiteren  200 Y ard s  h a tte  er ihn  überho lt, und 
dann ru d e rte  e r seinem  G eg n er einfach davon, die 
d re i M eilen des R en n en s  in 1 9 :0 4  absolvirend.

N och viel sch lech te r e rg in g  es W allace  R o ss 
in einem  V ier M eilen - R e n n e n  um 4000 D ollars, 
das am 18. Ju li 1883 au f dem  L aw rence-F lusse  au s­
g e tra g e n  w urde . R o ss , vor H an lan  d e r beste  E inser 
A m erikas, verm och te  diesm al mit dem  C anadier 
g a r  n ich t zu leben, d e r ihm im m er m ehr davonzog, 
so dass H an lan  eine M eile vor dem  Ziele b e re its  
eine V ierte lm eile  V o rsp ru n g  ha tte . D ann liess 
H an lan  den erschöpften  G eg n er an sich  h e ra n ­
kom m en u n d  sch lu g  ihn schliesslich  nach B elieben  
um  zw anzig  L ängen . D auer des R en n en s  27 :57.

D iese r S ieg, d e r das K ö n n en  H an lan ’s noch 
einm al im g län zen d sten  L ich te  ze ig te , w ar d er 
le tz te  g ro sse  E rfo lg  des »canadischen W unders« . 
Im  n äch sten  Jah re  le rn te  H anlan  die B itte rn isse
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einer e rn s ten  N ied e rlag e  k ennen , u nd  zw ar in dem  
K am pfe, den  e r  m it W . B each  am 16. A u g u s t 1884 
a u f  dem  P aram a tta -F lu sse  ausfocht.

B each  w u rd e  1851 in  d e r G rafschaft S ussex  
in E n g lan d  g eb o ren  und kam  als v ie rjä h rig e r K n ab e  
m it seinen  E lte rn  nach  A u stra lien , wo e r  dann das 
S ch m ied eh an d w erk  e rle rn te . Sein  e rs te r  S ieg  d a tir t  
aus dem  Ja h re  1881, un d  ü b e rw an d  e r  dam als bei 
d e r W oölloom ooloo - R e g a tta  am 22. D ecem ber 
P . W a rd , M ’C lerken  und  Jen k in s  in einem  H a n d ­
icap  in sch w eren  B ooten . A m  26. desselben  M onates 
kam  B each  bei d e r B a lm a in -R eg a tta  als Z w eiter 
h in te r  P e a rc e  ein. 1882 v erze ich n e te  d e r »A ustra­
lier« am  7. O c tober im E n tsch e id u n g sk am p fe  um 
die F ran c is  P u n ch -T ro p h äe  seinen  ersten  schönen  
E rfo lg , indem  e r w ohl als Z w eiter h in te r  R u sh  e in ­
lan g te , ab e r die zw ei b e rü h m ten  K äm p en  E d w ard  
T ric k e tt  un d  L ay co ck  sch lug . D iese  L e is tu n g  vo ll­
fü h r te  B each  zum  e rs te n  M ale in einem  A u sleg er- 
R en n b o o te . A m  23. D ecem b er 1882 m eiste rte  B each  
den  S cu lle r Clifford in  einem  M atch  um  1000 P fu n d  
au f dem  C ham pionship-C ourse des P aram a tta -F lu sse s  
u nd  b ra u c h te  fü r d iese S treck e  25 : 28, g eg e n  die 
F lu th  fah rend . B ei d e r A n n iv e rsa ry -R e g a tta  vom  
26. J ä n n e r  1883 m usste  sich  B each  im A llcom ers- 
race  vor M ’D onald  b eu g en , liess ab e r sow ohl L a y ­
cock  als au ch  Solom on h in te r  sich. Im  F rü h jah re  
sch lu g  B each  dann  n ach  e in an d er M ’D onald , S olo­
m on u n d  R ey n o ld s . A n einem  Z eit-H andicap  zu 
C rafton  b e th e ilig te  sich  B each  ohne E rfo lg , un d
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e rs t bei d er W oolloom ooloo-R egatta  vom  17. M ärz 
1883 b es ieg te  e r Solom on, M’C lerken , Jen k in s  und 
sechs an d e re  P re isw e rb e r im In te rn a tio n a len  R en n en . 
In  dem  M atch  vom 28. Ju li g eg e n  T ric k e tt au f d er 
M eiste rsch aftss treck e  des P a ra m a tta  für 100 £  u n te r­
lag  B each . E in ige  W o ch en  später, am 28. A u g u st, 
tr iu m p h irte  e r  ab e r au f dem selben  C ourse sp ielend  
ü b e r  den  g en an n ten  S cu ller, den e r dann  am 
27. desse lben  M onates in einem  E in ser-R en n en  um  
150 £  nochm als sch lug . Im  W e tts tre it  um  die 
H u n t-T ro p h äe  u n te rla g  T ric k e tt zum d ritten  M ale 
g eg e n  den  reck en h a ften  S u ssex -M an n , und g e ­
w ann sohin B each  das k o s tb a re  S iegeszeichen . A m  
26. Jän n e r 1884 bei d er g ro ssen  alljäh rlichen  
R e g a tta  sch lu g  B each  im A llcom ers-race ab e r­
m als den  T ric k e tt, doch w urde  das R en n en  w egen  
eines foul u n g iltig  e rk lä rt, die B eiden  m ussten  dann  
nochm als ru d e rn , und  nun  e rra n g  T rick e tt einen 
le ich ten  S ieg. D e r  »Illaw ara-Sculler«, w ie B each  von 
seinen  A n h än g ern  nach  seiner zw eiten  H e im stä tte  
g en a n n t w urde , m usste  auf A n d rän g en  seiner P a rte i 
sich  nochm als m it dem  a lten  M eister T rick e tt 
m essen und  b lieb  auch  am  12. A pril, u n g each te t 
d e r tap fe ren  G eg en w eh r des E x -C h am p io n s  der 
W e lt ,  s ieg reich . D ies w ar d e r le tz te  S trauss, 
w elchen  B each  ausfocht, b evor e r g eg en  H an lan  
in  die S ch ran k en  tra t.

In  dem  K am pfe  m it dem  A u stra lie r w ar 
H an lan  bei dem  S ta r t  d e r F lin k e re  und  bekam  
bald  die F ü h ru n g  m it e iner h a lb en  L än g e , die e r
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auch  ü b e r  die e rs te  M eile beh ielt. Zur Zeit des 
A b lau fes lag- ein  D am pfer m ehr als e ine halbe  
M eile vom  S ta r t  g-anz a u f  d er N o rd se ite  des F lu sses  
u n d  d ad u rch  au sse r dem  B ere iche des C ourses der 
beiden  S cu llers . D iese lben  w ichen  ab e r nach  V e r­
lassen  von U h r’s P o in t von ihrem  e igen tlichen  
C ourse ab, k am en  d u rch  d iese feh le rh afte  S te u e ru n g  
g eg e n  die n ö rd lich e  U fe rse ite  hin u nd  d ad u rch  in 
die g efäh rlich e  N ähe des D am p fe rs ; die P assag ie re  
d esse lben  m ach ten  d u rch  lau te  Zurufe die beiden  
R u d e re r  aufm erksam , w o rau f B eide  g le ichzeitig  
vom  D am pfer ab b o g en  und  eine Collision v e r ­
m ieden  w urde .

W ä h re n d  ab e r b e id e  K ä m p fe r d u rch  au s­
g ieb ig e  A rb e it m it dem  rech ten  S cu ll in die 
R e n n s tre c k e  zu rü ck k eh rten , gew an n  H an lan  einen 
w e ite ren  V o rsp ru n g , d e r sich  bis zum M eilen­
pfosten  bei B ra x la n d ’s P o in t a u f volle zwei L än g en  
au sd eh n te . In  d e r n äch sten  halben  M eile m ach te  H ao- 
lan sodann  verzw eifelte  A n s tre n g u n g en , um  seinen  
V o rsp ru n g  noch  w e ite r zu v erg rö sse rn , w as ihm  
n ich t m eh r g e lan g , da  B each  nun  k e in en  Zoll m ehr 
ab g ab , sondern  dem  C anad ie r zw ei L än g en  zu rück  
u nd  g en au  in dessen  K ie lw asser m it der R u h e  
und S ich erh e it e in er M aschine folgte. Ja , noch 
m ehr! N ach  z u rü ck g e leg te n  l 3/i M eilen sch ien  
H an lan  schon vollkom m en au sg ep u m p t u n d  n ich t 
m ehr im S tan d e  zu sein, die b ish e rig e  G eschw ind ig ­
k e it des R en n en s  zu h a lten ; e r liess auch  fü r e in ige 
A u g e n b lick e  gänzlich  nach  u nd  g e rie th  m it dem
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m ittlerw eile  d ich t h e ran g ek o m m en en  B each  in so 
nahe B erü h ru n g , dass dessen  re c h te r  S cu ll den 
linken  des H an lan  vollkom m en deck te . B eide R u ­
d e re r leg te n  nun p la tt, u nd  H an lan  erhob  sofort 
P ro te s t. Inzw ischen m ach te  sich  B each  los und  
nahm  das R en n en  w ieder auf, w o rau f ihm  H an lan  
ebenfalls fo lg te , d e r a b e r dabei volle sieben  L än g en  
verlo r. U n g e ach te t der w iederho lt g em ach ten  A n ­
s tren g u n g e n  H an lan ’s e r ra n g  nun B each , d e r das 
R en n en  nereits in d e r H an d  h a tte , einen leich ten  
S ieg. D er S ch ied srich te r en tsch ied  den e in g eb rach ten  
P ro te s t  zu G unsten  des B each.

H anlan , d er die Schu ld  an  se iner N iederlage  
d e r E p isode m it dem  D am pfer zu r L ast leg te , 
fo rd e rte  B each  so fort zu einem  neuerlichen  K am pfe 
um  die W e ltm eis te rsch aft heraus. B evor derselbe 
zu S tan d e  kam , s te llte  sich H an lan  am  7. F e b ru a r  
1885 a u f dem  P a ra m a tta -F lu s se  dem  A u stra lie r  
Tom  Clifford zum K am pfe und  sch lu g  denselben 
in gew ohntem  S ty le  m it co lossaler U eberlegenheit.

G enau d re i W o ch en  sp ä te r  w urde  Clifford 
auch  von B each  gesch lagen , doch n ich t so leich t 
a ls von H anlan . D as h a tte  zu r F o lg e , dass fü r den 
am 28. M ärz sta ttfindenden  neuerlichen  K am p f zw i­
schen  B each und  H an lan  d e r L etz te re  als F a ­
v o rit g a lt.

A b e r w ieder bekam  H an lan  die U eb erleg en h e it 
des B each  zu fühlen. A lle rd in g s m ach te  d e r Ca­
n ad ier am  S ta r t  n ich t einen so g ü n stig en  E in d ru ck  
w ie s o n s t ; im G egen theil, sein G esich t ze ig te  eine
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gew isse A n g s t und  U n sich erh e it, und m ag  das d e r 
G ru n d  sein , dass sich e rs t am  S ta r t  se lb st die 
M einung V ieler B each  zuw andte, so dass d ieser 
in den  W e tte n  zum  au sg esp ro ch en en  F av o rit w urde. 
U e b rig en s  e rsch ien en  beide R u d e re r  in b rillan te r 
Condition, s tro tzen d  von K ra ft,  so dass m an er- 
e rw arte n  ko n n te , es w erde sich ein h e isse r K a m p f 
en tsp innen .

D ies w ar nun  n ich t der F a ll!  U e b e r die e rs ten  
100 M ete r ru d e rte n  B eide m it 40 Z ügen  in d e r 
M inute a u f ab so lu t g le ich e r H öhe, dann  ab e r k o n n te  
B each  e inen  k le in en  V o rsp ru n g  erlangen , den  er 
beim  U h r’s P o in t, also  n u r  200 E llen  vom  S ta rt, auf 
eine B o o tslän g e  v e rg rö sse r t h a tte . H ie r  also schien 
das R en n en  schon beinahe en tsch ied en ! N ach  
6 : 35 w u rd e  B la x la n d ’s P o in t und  dam it d e r e rs te  
M eilenpfosten  von B each e rre ich t, w äh ren d  H a n ­
lan  h ie r schon um  volle d re i L än g en  zu rü ck  w ar. 
B each  zog  h ie r  noch  38, H an lan  n u r 34 Züge. 
D e r w e ite re  V e rlau f des R en n en s  b o t w en ig  In te r ­
esse. B each  ru d e rte  ru h ig  w eiter, v e rm in d e rte  die 
A nzah l se in er Z üge in d e r M inute b is au f 28 
u nd  sch ien  tro tzd em  bald  u n e rre ich b a r; von den 
an den  b eiden  U fern  versam m elten  L an d sleu ten  
w urde e r  m it b rau sen d em  und  n ich t endenw ollendem  
Ju b e l b eg rü ss t. E r passirte  den C abarita  P o in t 
nach  16 : 10, w äh ren d  H an lan  volle sechs L än g en  
zu rü ck  w ar und ab so lu t n ich t im S ta n d e  schien, die 
D ifferenz zu v errin g ern . B a ld  b e tru g  d er A b s tan d  
20 S ecunden , und  so s te llte  denn  H an lan  k n ap p
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v o r dem  Ziele die A rb e it e in ; B each  p ass irte  den 
G ew innpfosten  nach 22 : 51.

D iese  n eu erlich e  N ied e rlag e  w ar d e r A n fan g  
von H a n la n ’s en tsch iedenem  N ied e rg an g e . A m  
24. O c to b e r desse lben  Ja h re s  w u rd e  e r von T eem er, 
einem  ganz  ju n g en  am erikan ischen  R u d e re r , au f 
dem  H u dson-F lusse  im K am p fe  um  die M eiste r­
schaft von A m erik a  seh r le ich t gesch lag en , und  
nun  g in g  es im m er ra sch e r abw ärts .

W ä h ren d  H an lan ’s S te rn  im m er m ehr v e r ­
b lasste , s tieg  d e r des B each  im m er höher. Z unächst 
v e r th e id ig te  d e r A u stra lie r am  19. D ecem ber 1885 
seinen  W e ltm e is te rtite l m it g länzendem  E rfo lge 
g eg e n  N eil M atterson , eine neue G rösse u n te r  den 
B eru fsru d ere rn , dann  zog  e r  nach  E n g lan d , wo 
ihm  T riu m p h e besch ieden  w aren , die den  E rfo lgen  
H a n la n ’s n ich t v iel n ach stan d en .

A m  30. A u g u s t 1886 b eg an n  a u f  d e r T hem se 
d er g ro sse  K am p f um  die M eisterschaft d e r W elt, 
an  dem  die b es ten  R u d e re r  d e r W e lt,  m it A u s­
nahm e H an lan ’s, sich  b e th e ilig ten . D ie V orläufe 
g ew an n en  N eil M atterson  g eg e n  W allace  R oss, 
Jo h n  T eem er g eg e n  P erk in s , W illiam  B each  g eg e n  
G. Lee, und  G eorge B u b ear g in g  in seinem  V o r­
laufe über die B ahn . In  den Z w ischenläufen sieg te  
J. T eem er ü b e r  N. M atterson , W . B each  ü b er 
G. B ubear. D e r S ieg  des A u stra lie rs  w ar in so 
g län zen d em  S ty le  e rru n g en , dass e r als h e isser 
F a v o rit  im E n tsch eid u n g sk am p fe  g eg e n  T eem er 
s ta rte te .

R u d e r s p o r t ,  3. Aufl. 18
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D ieses R en n en  ze ig te  das K ö n n en  von H an- 
lan ’s N ach fo lg er im g län zen d sten  L ich te . B each  
ru d e r te  seinen  G e g n er n ich t n u r n ieder, sondern  
e r  sch lu g  au ch  fa st alle b e s teh e n d en  R eco rd s .

A u f  des S ta r te rs  »Los!« sch iessen  b e id e  B oote 
au f g le ich e r H ö h e  dahin, doch b a ld  h a t B each  
das Com m ando an sich  g erissen . M it m äch tigem  
42er-Z uge a rb e ite t d e r C ham pion in d e r e rs te n  
h a lb en  M inu te , w äh ren d  T eem er n u r 34 Z üge 
m acht. N u n  lässt d e r A u s tra lie r  etw as in seinem  
m ö rd erisch en  T em po nach . T eem er rü c k t w ieder 
a u f  u nd  ru d e r t  schon  bei P u tn e y  D um m y aul 
g le ich e r H ö h e  m it B each . In w undervo llem  
S ty le  a rb e iten d , g e h t d e r A m erik an e r schliesslich  
u n te r  dem  B eifallsjauchzen  se in er A n h ä n g e r  in 
F ro n t, h a t bei S ta r  and  H a rte r  eine ha lb e  L än g e  
V o rsp ru n g  ero b ert, w e lchen  e r b is zu den  B oots­
h äu se rn  des L ondon  R ow ing-C lub  auch  b eh a lten  
k an n . D o rt kom m t B each  m it b rillan tem  V orstoss 
an  se in en  G eg n er heran , u nd  im n äch sten  M om ent 
h a t d e r C ham pion schon  eine h a lb e  L än g e  V o r­
s p ru n g  zu verzeichnen! H ie r a rb e ite t T eem er 
schon  m it g an z e r K ra ft,  und  p fe ilschnell durch- 
sch iesst sein B oot die W ellen . D och A lles v e r­
g eb en s  ! D e r  Cham pion is t beim  T ham es B oat house 
schon m it e in er L än g e  im V o rth e ile  un d  e rre ich t 
B ishop’s C reek  in 1 : 31, e in er Zeit, w ie sie bis 
je tz t noch n ich t vorgekom m en ist. T ro tz  dieses 
w ah rh aft colossalen  T em pos ru d e r t  B each  noch 
im m er le ich t u nd  sch ö n ; e r h a t seine Züge schon
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a u f  33 verm indert, die e r  ab e r dafü r lan g  d u rc h ­
zieht, dabei seine ganze  R ie se n k ra ft en tfa ltend .

C raven  S tep s e rre ich t B each  nach  2 : 5 2 ;  h ier 
tre n n t schon  eine halbe L än g e  T ag eslich t beide 
B oote. So w ird  W a ld e n ’s W h a rf  e rre ich t, und  h ie r 
b e g in n t n un  B each  plötzlich, sich  m it M ach t in ’s 
Z eug  zu legen . B litzschnell tau c h t e r seine R iem en  
in’s W asse r, m it w u n d e rb a re r S ch n e llig k e it fäh rt 
e r  dahin  u nd  läss t dem  A m erik an er nu n m eh r keine 
H offnung a u f  e inen  E rfo lg . Beim  »Crab Tree« um  
eine k la re  L än g e  voraus, v e rg rö sse rt e r diesen 
V o rsp ru n g  b is zu den S eifenw erken  au f drei L ängen  
und  nim m t je tz t das W a sse r  seines G egners. Im  
schne llsten  T em po ru d e rn d , e rre ich t B each  die 
H am m ersm ith -B rücke nach  8 : 52, d e r k ü rzesten  
Zeit, in  w elcher d iese S treck e  b is je tz t zu rü ck ­
g e leg t w urde . N eun S ecunden  w e ite r zu rü ck  lan g t 
T eem er an. D e r C ham pion a rb e ite t je tz t so w u n d e r­
bar, dass er bald  sechs L än g en  in F ro n t ist und  bei 
den  O elm ühlen den T eem er schon  um  ach t L ängen  
h in te r  sich g e lassen  hat. D iese r is t schon vo llständ ig  
gesch lag en , u nd  obw ohl e r w ie im m er im schönsten  
S ty le  a rb e ite t ,  k an n  e r  doch seinen  m äch tigen  
R iv a len  offenbar n ich t m ehr e rre ich en ; bei d e r 
B arnes-B rücke  m it 28 S ecu n d en  im N achtheil, g e ­
lin g t es ihm n u r d ad u rch  etw as n äh e r zu kom m en, 
d ass B each  d o rt anhält, um eine b efreu n d e te  F a ­
m ilie au s  A u stra lien  zu b eg rü ssen ! D an n  nim m t 
d e r Cham pion ab e r das R en n en  w ieder en erg isch  
a u f und  p ass irt sch liesslich  u n te r  dem  Ju b e l se in er

18*
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zah lre ichen  A n h ä n g e r  als le ich te s te r  S ieg e r nach  
2 2 : 4 6  das Ziel. T eem er’s Zeit b e tru g  2 3 :0 5 .

T ro tz  d e r colossalen  U e b erleg e n h e it, die B each  
h ie r  g eze ig t, b lieb  e r  doch n ich t lan g e  im u n b e ­
s tr itte n e n  B esitze des W e ltm e is te rtite ls . S chon am 
18. S ep tem b er m u sste  e r sich  dem  A m erik an e r 
J a k e  G a u d a u r  u n d  ach t T ag e  sp ä te r  W allace  
R o ss  a u f d e r T hem se zum  K am p fe  um  das C ham ­
p ionat stellen . B e id e  M ale b eh ie lt B each  die O b e r­
hand , doch  m u sste  e r g e g e n  G a u d au r sein  B estes 
g eb en , um  des A m erik an e rs  H e rr  zu w erden . N ach  
einem  e rb it te r te n  K am p fe  ü b e r die g an ze  R e n n ­
streck e , d e r  den  A n h ä n g e rn  des A u s tra lie rs  ein ige 
an g stv o lle  M om ente b ere ite te , v erm o ch te  B each  
den  G e g n e r n ied e rzu rin g en  u n d  sch liesslich  um  
d re i L än g e n  zu sch lagen .

N och eine sch w ere  A u fg a b e  h a r r te  in d iesem  
Jah re  des A u stra lie rs , e r  m u sste  sich  w ied e r m it 
H an lan  m essen, d e r nach  einem  Jah re  d e r R u h e  
w ieder au f dem  P lan e  e rsch ien en  w ar.

Z uerst h a tte  H an lan  den  Ja k e  G audaur, d e r 
sich  n ich t v iel sch lec h te r  w ie B each  erw iesen  
h a tte , zu  einem  K am pfe  um  die M eiste rsch aft von 
A m erik a  h erau sg e fo rd e rt. D as  R e n n e n  kam  am 
30. M ai 1887 zu r E n tsch e id u n g  und  en d e te  — m it 
e in er n eu e rlich en  N ied e rlag e  H an lan ’s, d e r von 
G au d au r le ich t m it v ie r L än g en  g esc h la g en  w urde. 
H an lan  w ar eben  n ich t m ehr d e r A lte , e r  h a tte  
die E la s tic itä t d e r Ju g e n d  verlo ren , h a tte  an  seinem  
K ö n n en  und an  A u sd au e r E inbusse  erlitten .
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E in  L ich tb lick  w ar H an lan  noch v erg ö n n t, e r 
verm ochte G audaur am  23. Ju li 1887 bei einem  
neuerlichen  Zusam m entreffen a u f dem  Colum el-See 
in A m erik a  zu sch lagen . D as R en n en  w u rd e  um 
8 U h r A bends, nach  E in tr i tt  d e r D äm m erung , g e ­
ru d e r t ;  G au d au r v e rs te u e rte  sich  d e ra rt, dass e r 
von einem  B eg le itd am p fer in den  rich tig en  Cours 
g ew iesen  w erden  m usste . W ie  viel dieses M iss­
g esch ick  G au d au r’s auch  zu H a n la n ’s S ieg  b e i­
g e tra g e n  h ab en  m ochte, a u f  alle F ä lle  s te ig e rte  
sich  die Z uversich t des C anadiers in F o lg e  d es­
selben  d era rt, dass e r B each  n euerlich  zu einem  
K am pfe um  die W e ltm eis te rsch aft h erau sfo rd e rte .

D iese r K am p f — es w ar d e r d ritte  zw ischen 
den b eiden  R iv a len  — fand  am  26. N ovem ber 1887 
au f dem  N epean-F lusse  in  A u stra lien  s ta tt. H anlan, 
d e r w ieder m it vollem  V e rtrau e n  in  den  K am p f 
g e g a n g e n  w ar, h ie lt sich  g ro ssa r tig  und  liess in 
m örderischem  K am pfe ü b e r  2 1/i M eilen den  A u s tra ­
lie r auch  n ich t einen  F u ss  b re it  V o rsp ru n g  g e ­
w innen. D ann  ab e r liessen H an lan ’s K rä fte  nach, 
B each  k o n n te  sich  zwei L än g en  V o rsp ru n g  sichern . 
In  d e r N ähe des Zieles m achte H an lan  noch einen 
letzten , verzw eifelten  V ersuch , b lieb  ab e r um zwei 
L ängen  gesch lagen .

D iese r letzte , so h a r t  e r ru n g en e  S ieg  re ifte  
in B each  den E ntsch luss, sich  im V ollg lanze seines 
R u h m es von d e r öffentlichen T h ä tig k e it zu rü ck ­
zuziehen. E r v erz ich te te  freiw illig  a u f  den  W e lt­
m eiste rtite l und  zog sich in’s P riv a tleb en  zurück .
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N ich t so H an lan . A ls  im F e b ru a r  .1888 der 
A u s tra lie r  P . K em p  den  W e ltm e is te rtite l e rru n g en  
h a tte , fo rd e rte  ihn  H an lan  zu einem  K am p fe  heraus, 
d e r am  5. M ai au f dem  P a ra m a tta  s ta ttfan d . A b e r  
H an lan  w u rd e  w ider alles E rw arten  von  K em p , 
d e r n u r  als R u d e re r  zw eite r C lasse g a lt, le ich t 
gesch lag en . N achdem  H an lan  im Ju n i ein  R en n en  
g eg e n  den  g le ich falls  a lt g ew o rd en en  T ric k e tt  g e ­
w onnen  h a tte , fo rd e rte  e r K em p  neu erlich  h erau s 
und  w u rd e  am  28. S ep tem b er zum  zw eiten  M ale 
von K em p  g esch lag en .

D as w ar H a n la n ’s le tz te s  A u ftre ten . E r  h ie lt 
sich  n un  doch  fe rn e  von den  R u d erk äm p fen , w enn 
auch  ab  u nd  zu die N ach rich t au ftau ch te , d e r A lte  
h ab e  w ied e r d as  T ra in in g  aufgenom m en u n d  g e ­
d en k e  neu erlich  g eg e n  d iesen  o d er jen en  R u d e re r  
zu s ta rten .

S eit H an lan  u n d  B each  h a t es noch m ehrere  
»M eiste rru d ere r d e r W elt«  g eg eb en , ab e r k e in e r 
re ich te  an  d ie B eid en  h eran , deren  G ro ssth a ten  
ew ig  u n v erg ess lic h  b le ib en  w erd en  in den A nnalen  
des R u d e rsp o rts .



RUDERMASCHINEN.
e r  W u n sc h  p assio n irte r R u d ersp o rtsm en , 

das R u d e rn  ü b e r W in te r  n ich t ganz au f­
g eb en  zu m üssen, sow ie das B edürfn iss 
der in T ra in in g  befind lichen  R u d e re r , 

auch  bei fo r tg e se tz t sch lech tem  W e tte r  die g e ­
w ohnte u nd  n o thw end ige täg lich e  U eb u n g  im B oote 
vornehm en  zu können , h a t zu r E rfindung  von

R u d e r m a s c h i n e n  g efü h rt, von w elchen  eine in 
d e r ob en steh en d en  Illu s tra tio n  ab g e b ild e t ist.

D iese M aschine b es teh t aus einem  M itte l­
th e il eines E inser-R ennboo tes, w elcher, m it A u s­
leg ern , G leitsitz, R u d e rn  etc. g en au  wie ein B oot 
au sg e rü s te t, m it dem  K ie l a u f ein G este lle  g ese tz t 
und rech ts  und  links d u rch  s ta rk e  K a u tsc h u k ­



280 Rudermaschinen.

s trä n g e  fix irt ist. V on den  R u d e rn  lau fen  S ch n ü re  
ü b e r  R o lle n  in  einen K a s te n , in  w elchem  sie 
m it G ew ich ten  b e la s te t s in d , so zw ar, dass d e r 
R u d e re r , d e r die R u d erm asch in e  g eb rau ch t, bei 
jedem  Z uge d e r R u d e r  die G ew ich te  in die H öhe 
ziehen m uss, die ihm  a u f  d iese W eise  g en au  so 
v iel W id e rs ta n d  en tg eg en se tzen , a ls  e r bei d e r 
F o rtb ew e g u n g  eines B ootes im W a sse r zu ü b e r ­
w inden  h a t.

I s t  d e r Z ug vo llendet, so w erd en  d u rch  eine 
m echanische V o rr ich tu n g  die G ew ich te von se lb s t 
au sg eh o b en  un d  sin k en  dieselben , w äh ren d  d e r 
R u d e re r  zu einem  n euen  R u d e rsc h la g e  ausho lt, 
d u rc h  a tm o sp h ärisch en  D ru c k  langsam  a u f ih ren  
a lten  P la tz .

D ie  S te llu n g  des B ootes a u f dessen  K iel, sowie 
dessen  blosse F ix iru n g  d u rch  e lastisch e  S trän g e , 
g e s ta t te t  dem selben  eine B ew eg lich k eit nach  den  
b e id en  Seiten , w elche den  R u d e re r  zw ingt, a u f d er 
R u d erm asch in e  g en a u  so s tab il zu sitzen un d  so 
g e rad ea u s  zu a rb e iten , w ie in einem  R en n b o o te  au f 
dem  W asser.

D u rc h  d iese g en ia le  E rfin d u n g  is t die M ög­
lich k e it g eb o ten , u n b ek ü m m ert um  jed e  W itte ru n g , 
a u f  dem  T ro ck en en  u nd  im g esch lossenen  R au m e  
nach  B e d a rf  zu ru d e rn  —  ein V ortheil, d e r bei la n g ­
an d a u ern d e r sch lech te r W itte ru n g  im F a lle  eines 
T ra in in g s von n ich t zu u n te rsch ä tzen d em  W e rth e  ist.
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CARL F. A. LEUX
Inhaber: FER D IN A N D  L E U X

Schiffswerft und Bootbauerei
in

N I E D E R R A D
------  B E I  F R A N K F U R T  A M  MAIN.  ------

Anfertigung aller Arten
von

RUDERBOOTEN
für

Vergnügungszwecke und für Regattabetrieb.

Ruder und Sculls.

Briefe und Telegramme: nach F ra n k fu r t-M a in -  
Sachsenhausen, Schifferstrasse g4.

Waarensendnngen: nach N iederrad  bei F ra n k­
f u r t  am M ain .
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„Wassersport.“
Fachzeitschrift für Rudern, Segeln und 

verwandte Sportzweige.
Erscheint wöchentlich Donnerstags.

Berichtet schnellstens
über alle wassersportliehen Vorgänge 

in Deutschland und dem Auslande,
ist re ic h  i l lu s t r i r t  und kostet

i m  J a h r e s a b o n n e m e n t ..................................................................... 1 8  M a r k

i m  V i e r t e l j a h r e s a b o n n e m e n t ................................................  5 »

bei directer Zusendung unter K reuzband.

Der

„Wassersport“
ist das einzige B latt seiner A rt in Deutschland und ist den 
besten fremdländischen Zeitschriften dieser A rt völlig eben­

bürtig. Unentbehrlich für jeden Deutschen, der Freude am 
R udern  und Segeln hat.

Yerlag des „Wassersport“
B ER L IN  S W . 48, Friedrichstrasse 241.
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Verlag der „Allgemeinen Sport-Zeitung“
( V i c t o r  S i l b e r e r ) .

Im V erlage der „ A llg em ein en  S p o rt-Z e itu n g “ erschien und 
ist durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Die vielfach v erm eh rte , b ere ich er te  und auf den d op p elten  
U m fa n g  angewachsene z w e i t e  A u f la g e  des

„Turf-Lexicon"
von

V ic t o r  Silberer
enthaltend alle gebräuchlichen Fachausdrücke mit eingehenden E r­
läuterungen, sowie die Namen bekannter und berühm ter Rennpferde mit 
A ngabe ihrer Abstammung, ihrer Besitzer und ihrer Rennleistungen etc. etc.

I V *  Ueber zw e ita u se n d fü n fh u n d e r t W orte! Alle berühmten 
Rennpferde und Deckhengste mit voller Angabe ihrer ganzen Turf­
laufbahn I Sämmtliche Sieger im österreichischen Derby, im Berliner 
Union-Rennen, im norddeutschen Derby, im skandinavischen Derby, im 
englischen Derby, im Grand Prix de Paris, alle Gewinner des Bürger­
preises zu Oedenburg, des Ham burger Criteriums, des Zukunfts-Preises 
Baden-Baden, sowie der grossen W iener Steeple-chase, der Pardu- 
bitzer Steeple-chase und der W iener Armee-Steeple-chase. Die ge­
schichtlichen D aten, die Charakteristik, sowie die gegenwärtige Pro­
position jedes grösseren Rennens. Die Turflaufbahnen der bedeutendsten 
Deckhengste etc. etc.

Ausführliche Artikel über die »besten Records«, »Classe«, 
»Condition«, »Distanz«, »Form«, »Go - as - you - please«, »Handicap«, 
»Meisterschaft« etc. etc. etc.

0 V *  Im Anhänge die Renngesetze und Gewichts tabeilen von 
Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich und England, die Statuten 
des Oesterreichischen Jockey-Club, des Ungarischen Jockey-Club, des 
Union-Club, des W iener Trabrenn-Vereines und der beiden Berliner 
Trabrenn-V  ereine.

Elegant sportmässig gebunden Preis fl. 6.— 
=  10 M. 80 Pf.

Gegen Einsendung oder Anweisung des Betrages an den Verlag 
der »Allgemeinen Sport-Zeitung«, W ien, I. »St. Annahof«, erfolgt 
die Zusendung franco.
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ALLGEMEINE

S po rt -Ze it u n g .
W O CH EN SCH R IFT  FÜR ALLE SPORTZW EIGE.

H ERA U SG EG EBEN  UND R E D IG IR T  VON

Victor Silberer .
G rö s s te s , r e ic h h a ltig s te s  u n d  v e rb re i te ts te s  S p o rtb la tt des 

e u ro p ä isc h en  C on tin en tes .

D ie »ALLGEM EINE SPORT-ZEITU N G «,herausgegeben von Victor Silberer, 
erscheint wöchentlich. Jeden  Sonntag  gelangt eine zw a n zig  bis vieru n d zw a n zig  
Seiten  starke Nummer, im Form ate fast so gross wie die »Neue Freie Presse«, 
zur Ausgabe. In  der Zeit vom April bis zum November erscheinen ausserdem 
wöchentlich zwei Nummern von vier bis acht Seiten.

D ie »ALLGEM EINE SPORT-ZEITUNG« verfügt heute über einen re- 
dactionellen A pparat und über so zahlreiche werthvolle Verhindungen, wie nur 
d ie grössten englischen  Sportblätter. In  jeder Nummer w ird über Alles ausführlich 
berichtet, was sich in der abgelaufenen W oche auf allen Gebieten des Sports, in  
eilten L a n d ern  der E rde  an grösseren Ereignissen zugetragen hat.

D ie Schilderungen und Berichte der »ALLGEM EINEN SPORT-ZEITUNG« 
geniessen  in  'den Fachkreisen den R u f  grösster A u s fü h r lich ke it u n d  Genauigkeit, 
D er Inhalt der »ALLGEM EINEN SPORT-ZEITUNG« weist nachfolgende stabile 
Rubriken auf:

A th letik .
P e d e s tr ia n ism u s .

T u rn en .
B oxen.

D u e llw esen .
B illard .

S c h ie sse n .
F ech ten .

F u s sb a ll .
Golf.

L aw n  T en n is .
C ricke t.

R en n en .
R eiten .

L an d e sp fe rd ez u ch t. 
P h o n o g ra p h . 

P u n  an d  F u n . 
T rab en . 
R u d ern . 
Segeln . 

S ch w im m en . 
S ch n eesch u h lau fen . 

E is läu fen . 
R ad fah ren .

L u ftsch ifffah rt. 
Ja g d . 

F isch en . 
Z w inger. 

V e rm isch te s . 
K u n s tfe rtig k e ite n . 

A u sste llungs w esen  
T h ea te r . 

L ite ra tu r . 
F eu ille to n .

S chach .
B rie fk a s ten .
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Die »ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG« besitzt stabile Correspondenten 
und B erichterstatter in B udapest, in B erlin , F r a n k fu r t  und H am burg, in P aris, 
in London, in M ailand , in M adrid , in N ew- York, in Chicago, in San Francisco  
und in Melbourne (Australien), ausserdem zeitweilige Correspondenten in zahl­
reichen kleineren Städten.

U ngeachtet ihrer zahlreichen ständigen M itarbeiter auf allen Rennplätzen 
des In- und Auslandes, entsendet die Redaction zu allen grösseren Rennen in 
D eutschland, so nach H am burg , B erlin , F r a n k fu r t  und Baden-B aden, ihre eigenen 
Renn-Berichterstatter, ebenso auf alle österreichischen Rennbahnen.

Im Traberfache ist die »ALLGEM EINE SPORT-ZEITUNG« von be­
sonderer Bedeutung. Alle Vorgänge auf den europäischen wie auf den am erika­
nischen Traber-Bahnen werden gewissenhaft berichtet und in eingehenden Leit­
artikeln besprochen.

Die Ja g d , das R udern , das R ad fa h ren , ebenso die athletischen  Sportzweige 
bieten allwöchentlich eine Fülle interessanter A rtikel und Mittheilungen.

Im P.is l a u f  fa c h e  zählt die »ALLGEM EINE SPORT-ZEITUNG« die ersten 
Koryphäen der W iener Eislaufwelt zu ihren Freunden.

Für den »Zwingern (Hundesport) arbeitet ein anerkannter, hochgeschätzter 
Fachmann.

Die Fischerei-Rubrik ruht in den H änden eines der tüchtigsten Schrift-* 
steiler auf diesem Gebiete.

D as »Schachu redigirt H err Schlechter, bekannt als Turnierspieler und als 
eine der ersten A utoritäten der W elt im Problemfache.

A ber auch in allen übrigen Fächern erfreut sich die »ALLGEMEINE 
SPORT-ZEITUNG« der trefflichsten M itarbeiter und der innigsten Beziehungen 
zu den maassgebendsten Vereinen und den bewährtesten Fachschriftstellern.

A b o n n e m e n t s - P r e i s e
inclusive F ranco-Zusendung durch  die Post :

Für O esterreich-Ungarn :
G a n z jä h r i g ................................fl. 20.—
H alb jäh rig .  ....................» 1 0 . —
V ierte ljäh rig ................................» 5.—

Für Deutschland :
G an z jäh rig ........................... M ark 36.—
H a lb jä h r ig ...........................  » 18.—
V ie r te ljä h r ig ........................ » 9.—

Für Russland, Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen :
Ganzjährig . . . . . .  fl. 24.— ö. W . | H a lb jä h r ig ....................fl. 12 — ö. W .
F ü r Frankreich. Spanien, Belgien. Schweiz, Italien, Türkei, Griechenland, Serbien, 

und R um än ien:
G a n z jä h r ig ........................F rancs 4S.— | H a lb jä h r ig ......................... Francs 24.—

Für England, Am erika und alle anderen überseeischen Län der: 
G a n z jä h rig ................1 Pfd. St. 18 Sh. | H a lb jä h r ig ..................................... 19 Sh.

W ir bitten höflichst, die Pränumeration nicht durch Buchhändler, sondern 
direct bei uns bewerkstelligen zu wollen.

Die Administration der „ A lt e ie i ie n  Sport-Zeitwn"
Wien, I., St. Annahof.



A. HARTLEBEN’S

SPORT-BIBLIOTHEK.
IS Bände.

I. Handtmcli des Ruder-Sport.
D ritte  A uflage.

Von Victor Silberer.
M it 2 Porträts und 49 Abbild. 19 Bog. 
Oct. In Orig. -E inb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

VII. HandDucli des Reit-Sport.
Zweite A uflage.

Von Leop. v. Heydebrand u. d. Lasa.
Mit 45 Abbild. 18 Bog. Oct. In Orig.- 

Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

II. Handbuch des Trader-Sport.
Von Victor Silberer.

M it 8 Abbild. 20 Bog. Oct. In Orig.- 
Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

III. Handtmcli des IM erei-S p ort.
Von J. Meyer.

Mit 95 in den Text gedruckten H olz­
schnitten. 18 Bog. Oct. In Orig.-Einb. 

3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

IV. Handtmcli des Renn-Sport.
Von Victor Silberer.

M it 10 Abbild. 20 Bog. Oct. In Orig.- 
Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

V. Handbuch des Schiess-Sport.
Von Friedrich Brandeis.

Mit 48 Abbild. 22 Bog. Oct. In Orig.- 
Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

VIII. Handtracü des Hunde-Sport.
Von Oscar Horn.

Mit 28 Abbild. 20 Bog. Oct. In Orig.- 
Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

IX. Handtmcli des Alpinen-Sport.
Von Julius Meurer.

Mit 7 Abbild, und einer grossen K arte 
der Alpen. 21 Bog. Oct. In Orig.- 

Einb- 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

X. Handtmcli des Fahr-Sport.
Von Leop. v. Heydebrand u. d. Lasa.
Mit 35 Abbild. 19 Bog. Oct. In Orig.- 

Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

XI. Handtmcli des Lnft-Sport.
Von Frani Taubert.

Mit 42 Abbild. 20 Bog. Oct. In O rig.- 
Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

XII. Handtmcli des Daien-Sport.
Von Leop. v. Heydebrard u. d. Lasa.
M it G6 Abbild. 2G Bog. Oct. In Orig.- 

Einb. 3  fl. =  5  M. 4 0  Pf.

VI. Handtmcli des Jagd-Sport.
Zweite A uflage.

Von Oscar Horn.

M it 20 Abbild. 27 Bog. Oct. In  Orig.- 
Einb. 3 fl. =  5 M. 4 0  Pf.

XIII. Handtmcli des Radfahr-Sport.
Technik und Praxis des Fahrrades 

und des Radfahrens.
Von Moriz Band.

M it 120 Abbild. 22 Bog. Oct. In 
Orig.-Einb. 3  fl. =  5 M. 4 0  Pf.

A .  H a r t l e b e n ’ s V e r l a g  i n  W i e n ,  P e s t  u n d  L e i p z i g .
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